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Die Erkenntnisse auf dem Gebiet der Naturwissenschaft und Technik haben die Entwicklung der See- und Binnen-
fischerei der Welt seit der Jahrhundertwende stark beeinflußt. Nicht zuletzt ist es hierauf zurü<xzuführen, daß der Jahres-
ertrag von 1900 bis 1960 von 4 auf rd. 40 Mill. t anstieg. Dennoch läßt sich nicht überseben, daß in der Meeres- und 
Fischereiforschung immer nom große Lücken vorhanden sind. Erst in den letzten Jahren wurden größere Anstrengungen 
unternommen, um die Forschung auf eine breitere Grundlage zu stellen. Dabei hat die internationale Zusammenarbeit 
eine erheblime Bedeutung, denn kein Land ist imstande, umfassende Programme allein durchzuführen. Das gilt sowohl 
für die finanzie11en Aufwendungen als auch für die benötigte Zahl von Wissenschaftlern. 
Die Bedeutung des Meeres und der Binnengewässer als Nahrungs- und Rohstoffquellen für die schnell wachsende Mensch-
heit wurde im Vergl~1;h zur Landwirtsmafl: lange unterschätzt. Auch heute wird noch vielfach übersehen, daß das Meer 
und die vielen Binnengewässer Eiweißquellen erster Ordnung darstellen, die vor allem in der tropischen Zone und auf 
der südlimen Halbkugel bisher nidlt im entferntesten ausgenutzt werden. Dabei lassen sic:h diese Eiweißquellen sehr viel 
schneller mobilisieren als über die TIerzucht auf dem Festland. Daß dies tatsädt1ich möglich ist, dafür kann die Fischerei-
wirtschaft: Perus als besonderes Beispiel angeführt werden. 
Der Präsident der USA hat Anfang 1961 in einer Botschaft an den Kongreß unterstrichen, daß der Meeresforschung für 
die Zukunfl: der Menschheit eine ähnliche Bedeutung zugemessen werden müsse wie der Weltraumforschung. Von den 
Amerikanern werden deshalb auch umfassende Programme vorbereitet, deren Durchführung in den nächsten Jahren 
stattfindet. Aber nicht nur in den USA, sondern auch in vielen anderen Ländern der Welt wendet man einer Intensivierung 
der Meeres- und Fischereiforsmung steigende Aufmerksamkeit zu. 
Der Beitrag, den die Bundesrepublik in der Meeres- und Fisdtereiforschung zu leisten vermag, wird sich im Vergleich zu 
den Aufwendungen der Großmädtte nur verhältnismäßig besdteiden ausnehmen. Dennoch sollten unsere Bemühungen 
nicht unterschätzt und auch nicht unterbewertet werden. Der großzügige Wiederaufbau der Biologischen Anstalt 
Helgoland und der "or der Eröffnung stehende Neubau der Bundesforschungsanstalt für Fischerei in Hamburg sind ein 
deutlimer Beweis für die Bemühungen der Bundesregierung um eine Förderung der Meeres- und Fiscnereiforschung sowie 
der FischereiwirtschaA:. Neben dem inzwischen bewährten FischcreiforsdlUngsschiff .. Anton Dohrn" wird schon im 
nächsten Jahr ein zweites Fischereiforschungssdtiff in Dienst geste11t, das vor allem der Erschließung neuer Fanggebiete 
und der W'eiterentwicklung der Fangtechnik dienen soll. Speziell für die Meeresforschung wird ferner der Deutschen 
Forschungsgemeinsmaft ein spezielles Forsmungssmiff gebaut, damit sidt die Bundesrepublik auch an den internationalen 
Programmen mehr als bisher beteiligen kann. 
Die Einrichtungen auf Hrlgoland und in Hamburg sowie die Forschungsschiffe bieten unseren Meeres- und Fiscberei-
forsmern Möglichkeiten, wie sie bisher noch nie vorhanden waren. Noch vor 10 Jahren hätte man nicht zu hoffen gewagt, 
daß das Wirklic:hkeit werden würde, was inzwischen geschaffen wurde. Alle Beteiligten sollten dies dankbar anerkennen. 
Die Institutsneubauten als solche werden nur dann Nutzen haben, wenn sie mit einem regen wissenschaftlicllen Leben erfüllt 
werden. Unsere WissenschaA:1er haben es in der Vergangenheit unter zumeist ungünstigen Arbeitsbedingungen an der 
nötigen Aktivität nicht fehlen lassen, und es ist auch nicht ihre Schuld, wenn wir in der einen oder anderen Richtung 
gegenüber dem Ausland in Rückstand geraten sind. Jetzt sind aber die Voraussetzungen dafür gesroaffen, nicht nur diesen 
Rückstand aufzuholen, sondern darüber hinaus neue Aufgaben in Angriff zu nehmen. Das gilt sowohl für die meeres-
biologische Grundlagenforschung als auch für die angewandte Fisroereiforsmung. 
Die Fischereiwirtsroaft muß lernen, wissenschaftliche Erkenntnisse besser als bisher auszunutzen, und die Wissensdtafl: 
soUte sich noch mehr darum bemühen, aus ihren FeststeJlungen vermehrt Schlußfolgerungen für die praktische Anwendung 
Zu ziehen. Wenn auch die beiderseitigen Bemühungen in dieser Richtung nicht zu verkennen sind, so bleibt doch noch viel 
zu tun übrig. Die Fischerei geht immer mehr zum gelenkten Einsatz über und bedarf daher zunehmend wissenschaftlicher 
Daten verschiedener Art. Dabei können die Ergebnisse der Grundlagenforschung ebenso bedeutungsvoll sein wie speziell 
Iluf die Bedürfnisse der Fischerei und der Fischindustrie abgestellte Untersuchungen. 
~i der künftigen Tatigkeit der Bundesforschungsanstalt für Fischerei werden zwar die Belange unserer Fismereiwirtschafl: 
tmmer im Vordergrund stehen; aber es läßt sim auch nicht übersehen, daß in steigendem Maße wichtige Projekte in der 
fischereiHchen Entwicklungshilfe hinzukommen. Smon heute wirkt die Bundesforschungsanstalt für Fischerei an der 
f)urdIführung von Fismcreivorhaben in Entwicklungsländern maßgeblich mit. Diese Aufgaben erfordern besondere 
Umsicht und Sorgfalt. wenn nimt beträchtliche Mittel vergeudet werden sollen. 
r' ie Eröffnung d"s Neubaues der Bundesforsmungsanstalt für Fismcrei ist ein Auftakt für eine neue Phase d"r Geltung 
~n~erer Meeres- und Flsmereiforsmung auf nationaler und internationaler Ebene. Sie steHt zugleich einen gewichtigen i~il der Maßnahmen des Bundt"S zur Förderung der Fismwirtsmaft dar. Möge die Arbeit der Bundesforschungsanstalt für 
Ilcnerei in ihrem neuen Gewand von besonderem Erfolg begleitet sein. 
IlonnlHamburg, im Mai 1962 Dr. agr. Gerhard Meseck 
Ldter der Unterabteilung Fischwinsdlaft im Bundesministerium für Ernährung, 
landwirtschaft und Forsten 




Zwischen der Fischereiforschung und Hamburg bestehen seit über einem halben Jahrhundert engste Beziehungen. Das 
J nstitut für Seefischerei und das Institut für Fisdl.verarbeitung der Bundesforschungsanstalt für Fischerei entstammen 
alten hamhurgismen Einrichtungen, und Hamburg sorgt noch heute mit für sie. 
Namen, wie Professor De. Ehrenbaum, Prof. De. Schnakenheck und Fischereidirektor Prof. De. Lübbert, haben ihren 
unverrückbaren Platz in der Fismereiwissensmaft; sie sind zugleich aber aum Symbol für eine Periode enger und erfolg-
reicher Zusammenarbeit zwischen Wissenschaft, Praxis und Verwaltung in Hamburg. 
Die heutige Generation ist bestrebt, in ihrem Sinne weiterzuarbeiten. 
Die Institute der Bundesforschungsanstalt für Fischerei haben nach Kriegsende jahrelang in engen und ihrer T:itigkeit 
nicht dienlichen Verhältniss,en arbeiten müssen. Das hat ihrem Forschungsdrang und ihren wissenschaftlichen Bemühungen 
keinen Abbruch tun können. Dafür soll ihnen hier ausdrücklich Dank gesagt werden. 
Nach mühevollen und unendlich langwierigen Vorarbeiten ist es nun so weit, daß die neuen Gebäude der Bundes-
forsthung,.nst.lt für Fischerei auf dem hohen Elbufer über dem Fischereih.fen an der Palmaille in Hamburg am 1. Juni 
feierli<h eingeweiht werden können. Hamburg freut sich und rechnet es sich zur Ehre an, daß es zur Verwirklichung 
dieses Zentrums der deutschen Fismereiforschung nam seinen Kräften beitragen konnte. Hamburg wünscht der Bundes-
forsd1.Ungsanstalt für Fischerei für die Zukunft an der neuen Wirkungsstätte eine ersprießlime und erfolgreiche Arbeit. 
Für sim selbst erhofft Hamburg die Fortsetzung der engen und vertrauensvollen Zusammenarbeit der letzten Jahre und 
vergangenen Jahrzehnte zum Wohle von Wissensmaft, Praxis und Verwaltung. 
In diesem Sinne begrüßt Hamburg die Bundesforschungsanstalt und alle, die in ihr wirken. 
Dr. Heinz Kaufmann Hamburg 
Der Bundesforschungsanstalt für Fischerei übermittle i<:h zum Einzug in ihr neues Dienstgebäude die besten Grüße und 
Wunsme der Freien Hansestadt Bremen. Der Fischereiforschung kommt gerade im jetzigen Augenblick durch die Ver-
lagerung der Fangplätze und die damit zusammenhängenden Probleme erhöhte Bedeutung zu. Es bieten sich ihr hierdurch 
neue Möglichkeiten zum Nutzen der deutschen Fischerei. 
Im gebe der Hoffnung Ausdruck, daß die Arbeit der Anstalt in den neuen Räumen zu weiteren Erfolgen führt. 
Eggers 
Senator für Winscnaft und Außenhandel, Bremen 
ForsdlUng und Praxis - oft gegeneinander ausgespielt und doch einander so zugeordnet, daß eins das andere bedingt -, 
sind in der Fismerei in besonderem Maße aufeinander angewiesen. Wachstum und Lebensverhältnisse der Fisdte, auf 
deren Fang die Fischerei angewiesen ist, werden von unterschiedlichen Faktoren beeinflußt, deren Erforschung Aufgabe 
der Fischereiwissenschaftler ist. Aber auch die Erschließung neuer Fanggründe und die Untersuchungen über verbesserte 
Fangmethoden stellen der Fischereiwissenschaft vordringliche Aufgaben für die zukünftige Entwicklung der Fischerei in 
allen ihren Bereichen. 
Aus diesem Grunde scheint mir der Zeitpunkt, an dem die Bundesforsdmngsanstalt für Fischerei mit ihren Instituten 
ihre neuen Räume in Hamburg.Altona bezieht, der rechte Anlaß zu sein) den Dank auszusprechen für die in den ver .. 
gangenen Jahren zum Wohle der Allgemeinheit geleistete wissenschaftliche Forschungsarbeit. Der große Sprung nach 
vorn, den die Fischerei in den letzten Jahren getan hat, wäre nicht möglich gewesen, ohne daß die Vertreter der Fischert:J~ 
wissensmaft die Wege dafür gewiesen hätten. Die Erschließung neuer Fanggebiete, die Entwicklung neuer Fangmethoden, 
Vorschläge zur bestmöglichen Qualitätserhaltung des Fisches vom Augenblidt des Fanges an bis Zum Verzehr durch cl"" 
Verbraucher, das alles sind Leistungen, von denen die Existenzmöglichkeit der Fischereibetriebe entscheidend beeinflvllt 
worden ist und in Zukunft beeinflußt wird. Es kann nicht bezweifelt werden, daß trotz des bisher Erreichten ("j l1 
unübersehbar weites Feld immer neuer Aufgaben sich darbietet, um die gewaltigen Eiweißreserven, die im FismfaltJ 
liegen, für die Bevölkerung unserer Erde auszunutzen. 
Es ist mein aufric.:htiger Wunsch, daß die Bundesforscbungsanstalt für Fischerei ihre bisherige segensreime Arbeit auch 
von ihrem neuen Hause aus fortführen und auch über die Grenzen der Bundesrepublik hinaus ihren Beitrag zur 7""· 
künftigen Entwicklung der Fischerei leisten kann. 
Alfred Kubel 
Nit:dersädtsisdter Minister- für Ernährung, Landwirucnaft und F01'JU I 
Die Einweihung der neuen Gebäude der Bundesforschungsanstalt für Fischerei begleite ich mit dem .aufrichtig.:n wun.m~. 
daß die fruc.:htbringende Forschungsarbeit der Anstalt in ihren neuen Räumen erleidttert und manmgfach gefordert w:~ , 
Das Arbeitsprogramm der Forschungsanstalt hat immer großes Interesse seitens des Landes Schleswig~Holste~' g~foU:n r:: 
Die Arbeitsergebnisse sind für die sdUeswig-holsteinische Fischerei und die Fisdter~verwaltung des Landes 10 vl:lf~ ;" 
Hinsicht von Wert gewesen. Meine besonderen Wünsche gelten nimt zuletzt auch der neuen Außenstelle der Anstalt l~ dc; 
die in Zusammenarbeit mit dem Institut für Meereskunde an der Universität Kiel zur intensiveren Forschung J/1 
Ostsee führen soll. 
Peter-Werner "Witt 
Ministerialdirektor 
Amtsmef im Ministerium für- Ernährung, LandwirtschaA: und I,n 
des Landes Sdtleswig-Holstein 
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Zur Einweihung der neuen Gebäude der Bundesforschungsanstalt für Fischerei spreche ich meine herzlichen Glückwünsche 
aus. Ich begrüße es sehr, daß die Bundesforschungsanstalt für Fischerei jetzt im größeren Rahmen und mit besseren Hilfs-
mitteln ihre für die deutsche Ernährungswirtschaft so überaus wichtigen Arbeiten noch erfolgreicher als in der Ver-
gangenheit wird durchführen können. 
Ich verbinde meine Glückwünsche mit der Hoffnung, daß die enge und erfreuliche Zusammenarbeit, die zwischen der 
Bundesforschungsanstalt und den fachlimen Institutionen des Landes Nordrhein-Westfalen bestanden hat, sich auch in 
Zukunft in verstärktem Maße fortsetzen wird. 
Düsseldorf, Anfang Mai 1962 Gustav Niermann 
Minister für Ernährung, LandwirucbaA: und Forsten 
des Landes Nordrhein-Westfalen 
Fischereiforschung und Fischereiverwaltung sollten immer eng zusammenarbeiten, weil dies zum Nutzen aller an der 
Fischerei interessierten Kreise unumgänglich ist. 
Aus diesem Grunde war die Fischereiverwaltung in Rheinland-Pfalz, zumal hier eigene FismereiforsdlUngsstellen nicht 
vorhanden sind, stets bestrebt, zur Klärung von Fischereiproblemen mit der Fisdtereiforsmung anderer Länder und des 
Bundes gute Verbindung zu halten. Besonders mit der Bundesforsdtungsanstalt für Fismerei in Hamburg haben sich seit 
ihrem Bestehen engere Arbeitsbeziehungen angebahnt. 
Da nach der geographischen Lage für Rheinland-Pfalz Fragen der Binnenfischerei im Vordergrund stehen, war die 
Zusammenarbeit hauptsächlich mit dem Institut für Küsten- und Binnenfischerei und mit dem Institut für Netz- und 
Materialforschung der Bundesforschungsanstalt gegeben. Des öfteren haben Mitglieder dieser Institute spezielle fischerei-
wissenschaftliche Aufträge für das Land Rheinland-Pfalz übernommen. Neben anderen Problemen standen die über 
Verbesserung der Fanggeräte in der Berufsfischerei, über Anwendung der Elektrizität in größeren Fließgewässern an 
Wehren zum Nutzen der Fische wie auch für den Fismfang selbst, ferner betriebswirtsmaftliche Fragen der Flußfismerei-
betriebe im Vordergrund. Aus den Forsdiungsergebnissen wie auch aus den sonstigen schriftlichen und mündlichen 
Beratungen der Verwaltung und Fischereipraxis, die die Bundesforschungsanstalt immer bereitwilligst übernahm, hat 
unser Land für seine Fischerei stets wertvollen Nutzen ziehen können. 
Um so mehr ist es mir eine besondere Freude, daß ich anläßIich der Einweihung der neuen Gebäude der Bundesforschungs-
anstalt für Fischerei Gelegenheit habe, über die Festsmrift der Allgemeinen Fischwirtsmaftszeitung der Leitung und allen 
Mitarbeitern dieser Anstalt für die bisher geleistete Arbeit auch den Dank des Landes Rheinland-Pfalz auszusprechen. 
Gleichzeitig verbinde ich damit die besten Wunsche für eine weitere erfolgreiche Tätigkeit der Bundesforsdmngsanstalt 
in dem neuen Zentrum für Fischereiforschung zum Wohle der gesamten Fischerei. Auch habe ich den Wunsch und die 
Hoffnung, daß die Errichtung dieser modernen Forschungsstätte die beste Voraussetzung für eine weitere enge Zusammen-
arbeit zwischen Fischereiforschung und Fischereiverwaltung sein wird. 
O. Stübinger 
Der Minister für Landwirtsmaft, Weinbau und Forsten 
des Landes Rheinland-Pfalz 
Der Deutsche Fischerei-Verband hat seit seiner Gtündung im Jahre 1870 die Entwidtlung der Forschungsarbeiten tatkräftig 
unterstützt. Die vielen wissenschaftlichen Planungen sind auf seine Initiative zurückzuführen. 
Sein besonderes Ziel ist, auch in Zukunft durch Gedanken- und Erfahrungsaustausch die in unmittelbarem Dienst der 
Fischerei zu leistende Forsmungsarbeit zu fördern und zu vertiefen. Die im Deutsmen Fischerei-Verband dafür gebildete.n 
wissenschaftlichen Ausschüsse und der Aufbau seiner Organisationen haben zwismen Fismereiforschung und den im 
Deutschen Fischerei-Verband zusammengefaßten Berufs- und Sportfischern, in enger Verbindung mit Fismereiverwaltungs-
beamten, zu einer harmonismen Zusammenarbeit geführt. 
Im Verlauf der Entwiddung der Fismereiforschung hat die Bundesforschungsanstalt - vormals Reichsanstalt für 
Fischerei - die im nationalen Bereich der Förderung und Beratung der eigenen Fischerei dienenden Arbeiten über-
nommen. 
Der weitgespannten Meeresforschung im internationalen Rahmen dient die im Jahre 1900 geschaffene Deutsche 
WissenschaAliche Kommission für Meeresforschung (DWK), die gleichzeitig die deutsche Verbindungsstelle zu dem aus 
17 Nationen bestehenden Internationalen Rat für Meeresforschung darstellt. Zwischen der DWK und den für die 
Förderung der deutschen Fischerei im nationalen Raum arbeitenden Instituten besteht ein enger Kontakt. 
Die räumliche Zusammenfassung der der Bundesforschungsanstalt für Fischerei angehörenden Institute in einem der 
Erfordernisse unserer Zeit entsprechenden Gebäude und die Ausstattung der Anstalt mit allen neuzeitlichen wissen-
sthaftlichen Einrichtungen und Hilfsmitteln dienen dem Fortschritt unserer Pischerciwissenschaft. Die anerkennenswerten 
Leistungen der Fismereiinstitute werden sim für die gesamte Fischerei fruchtbar auswirken. 
leb wünsche der Bundesforsdtungsanstalt für Fisdterei in ihrer neuen Wirkungsstätte eine erfolgreime und segensreiche 
Arbeit. 
Dr. Julius Claussen, Ministerialdirektor 
Vorsitzender der Deutschen WissensmaA:lidten Kommi.ssion Präsident des Deutschen Fismerei-Verbandes e.V. 
für Meercsforschung 
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Unser Verband bcglü<xwünsdn die Bundcsforschungsanstalt zu ihrem schönen neuen Gebäude. Die Einweihung des Neu-
baues gibt uns berechtigten Anlaß, der Leitung der Anstalt und ihrer Instieute Dank und Anerkennung für die hervor-
ragenden Leistungen in der Vergangenheit auszusprechen. Wir gedenken dabei der Gründung der Anstalt und ihrer 
al1mählichen Entwicklung z.u ihrer heutigen Bedeutung und Größe. Auf allen internationalen flschwinsmaftlidten 
Konferenzen ist die Bundesforschungsanstalt heute vertreten, die Ausflihrungen ihrer Sprecher finden Gehör und 
Beachtung. Durch die Veröffentlichung zahlreicher Aufsätze und Vorträge über die Ergebnisse ihrer Forschungsarbeiten 
hat sie der FischwircscnaA: der ganzen Welt wertvolle Dienste geleistet und wesentlich. zum Fortschritt beigetragen. Die 
Bundesforsmungsanstalt und ihre Institute haben sich aber auch in gleicher Weise große Verdienste um die Fismwirtschaft 
unserer Bundesrepublik erworben. Wir gedenken dabei insbesondere der guten Zusammenarbeit unseres Verbandes, 
unserer Reedereien und Kapitäne mit dem Institut für Seefischerei und dem Institut für Netz- und Materialforschung. 
Der dank der Hilfe der Bundesregierung errichtete Neubau der Bundesforscnungsanstalt wird dieser die Möglichkeit 
geben, ihre ForsdlUngsarbeiten erheblich zu erweitern und zu vertiefen. Auf diese ForsdlUngsarbeiten ist die gesamte 
Fischwirtschaft dringend angewiesen. Deshalb hoffen wir auch, daß der Bundesforschungsanstalt immer die erforderlichen 
großen Geldmittel zur Durchführung ihrer wertvollen UntersudlUngen und Forschungen zur Verfügung stehen werden. 
Denn diese Forschungsarbeiten dienen letzten Endes der Ernährung der Bevölkerung und kommen in Verbindung mit 
den Forschungsarbeiten der anderen Nationen der gesamten Menschheit zugute. 
F. C. Busse 
Vt:rband der DeutsdIen Hodueellsmereien e.V. 
Wenn die Forschungsinstitute für die Fismerei inzwischen schon in die neue Heimstätte in Hamburg-Altona, Palmaille 9, 
eingezogen sind, so darf anläßlich der bevorstehenden Einweihungsfeier mit aufrichtigem Dank und großer Genugtuung 
darauf hingewiesen werden, daß alle Sparten der Bundesforschungsanstalt nach dem letzten Kriege, teilweise unter 
primitivsten Unterkunftsverhältnissen, bedeutende Leistungen vollbracht haben. Die Forschungsarbeiten für die Fischerei 
befinden sich ständig im Fluß. So wie es in der Wirtschaft keinen Stil1stand gibt, so gibt es noch weniger einen Stillstand 
in der Fischereiwissenschaft. Die prächtigen Neubauten am hohen Elbufer mit der grandiosen Sicht auf Hamburgs Lebens-
ader, die EIbe, mögen der Arbeit aller Zweige der FismereiforsdlUng zum Segen gereichen. Es sei hieran der Wunsch 
geknüpft, daß der Kontakt zwischen Wissensmaft und Fischwirtsmaft ebenso wie in der Vergangenheit auch in Zukunft 
nidlt nur recht lebhaft bleiben. sondern sich weiter vertiefen möge, denn eine modern ausgcriduete Wirtschaft kann nicht 
ohne Forschung und eine Forschung nicht ohne angewandte Praxis lebendig bleiben. 
In diesem Sinne wünscht die deutsme Loggerheringsfismerei der Bundesforschungsanstalt. ihren Institutsdirektoren, 
Wissenschaftlern und aUen Mitarbeitern zur Einweihung der neuen Heimstätte viel Glück und Erfolg. 
Bremen, im Mai 1962 Pa.lOtte 
Verballd D~ut$che r I-Icrillitstisdlereien c.V., Bremen 
Vor wenigen Monaten ist das Institut für Fischverarbeitung in einen Neubau in der Palmaille eingezogen, in moderne 
und zweckmäßige Räume, wie sie den Vorstellungen unseres technismen Zeitalters entsprechen. Anfang Juni wird di: 
neue Bundesforschungsanstalt für Fischerei eingeweiht. Anlaß genug für die Fischindustrie, über die Beziehunge" 
zwischen Industrie und Institut namzudenken, selbst wenn die AFZ durch ihr Sonderhefl: zu einer solchen Meditatio.fT 
nicht nmh besonders eingeladen hätte. 
Die Beziehungen, die die Fischindustrje mit dem Institut für Fischverarbeitung verbinden, sind älter als das Institut In 
seiner heutigen Gestalt. Sie gehen zurück auf die turbulenten und an Ideen reimen Jahre nach dem ersten Weltkrieg, ah 
Rudolf Baader einen damals neuartigen Gedanken verwirklichte. Er rief eine Forschungsstätte ins Leben, die aus d~r 
Distanz und mit der Methodik der Wissenschaft der bisher nur von praktischen Erfahrungen geleiteten FischindustlU: 
beistehen sollte. Daß die Idee sinnvoll war, zeigte sich darin, daß das Institut unter wechselnden Zeitumständen sich. nidit 
nur behauptete, sondern immer umfangreicher wurde. Erster Leiter war der Chemiker Dr. Lengerich. Er betrat mit seiI,~r 
Arbeit Neuland, und es ist deshalb kein Wunder, daß die neue Gründung bald von dem chronischen Leiden der Forschun'g.-
vorhaben befallen wurde. Man brauchte mehr Geld, als man gedacht hatte. Die finanzielle Basis mußte verbreitert werdtn 
Eine interessante Lösung wurde gefunden. So verschiedene Partner, wie der Gründer, Fismindustrielle, Lieferanten der 
Fischindustrie, interessierte Städte, Preußen und das Reichsministerium für Ernährung, smlossen sich zu einem Vf'f'E IO 
zusammen. 
Von einem kurzen Ausflug in eine etwas glänzendere Umwelt abgesehen, den das inzwischen zu Wurden gekomct\.C~ 
Institut in die Altonaer Allee unternahm, residierte es fast vierzig Jahre in der alten Seifenfabrik an der Elbchaussee . .EI." 
bemerkenswertes Zeimcn von Austerity! Uns von der Fischindustrie ist das alte Haus aus vielen Gängen vertraut. dIr 
wir in der Hoffnung auf einen guten Rat in meistens ziemlich verwickelten und schwierigen Angelegenheiten dorthIn 
unternommen haben. . 
Doch zurück zu den Anfängen. Dr. Metzner, seit 1924 erster wissenschaftlicher Mitarbeiter Dr. Lcngerichs und seIt f"t Tl 
zum Leiter bestellt, überführte das Institut in die Reimsanstalt für Fismerei. Ihn löste Prof. Dr. Lücke 1940 ab, dilt 11. 
dahin dem inzwischen im Bombenkrieg untergegangenen ßrcmerhavener Schwesterinstitut, dem heutigen [nstitUI '~ 
Meeresforschung, vorgestanden hatte. Mit dem Jahre 1952 erwismen wir einen Zipfel der Gegenwart. Prof. De. LliJ.o.r 
AfZ / Nr.2\ i 26.5.62/5.8 
dem die Probleme der Fischindustrie aus seiner T:itigkcit im Reichsg('sundheiuamt bestens vertraut waren und der von 
dort einen Namen in der Wissemmaft mitbrachte, wurde neuer und bis heute letzter Direktor. 
Soweit die Chronologie. Man hat das berühmte \Yarenhaus Galeries Laffayette in Paris im Smcrz die Großmutter der 
Warenhäuser genannt, weil es das erste Haus dieses neuen Typs war. Ein ähnlicher Titel der Altehrwürdigkeit stände auch 
unserem Institut zu, denn es war das erste, das sich mit Fragen der Fischverarbeitung befaßte, Wieweit es durm seine 
Existenz Anreger für die Gründung ähnlicher Institute in Skandinavien und England gewesen ist, soll hier nicht weiter 
untersucht werden. Es ist auch nicht wichtig, denn das Zeitalter der Industrieforschung brach nach dem ersten Weltkrieg 
auch für die Lebensmittelindustrie mit Macht an. 
Was verdanken wir als Fischindustrie nun »unserem" Institut? Hat es uns gebracht, was wir damals bei der Gründung 
von ihm erwarteten? Unsere Probleme sind durm alle Jahrzehnte die gleichen geblieben, und sie werden es auch bleiben. 
Wie verlängert man die Haltbarkeit von besduänkt haltbaren Präserven? Was geht durch das Aufeinanderwirken von 
Inhalt, Blech und Zeit in einer Vollkonserve vor sid:t? Neue Probleme werden hinzukommen. Die Tiefkühlung von fisch-
industriellen Produkten wird akut werden. 
Wieviel aus der Arbeit des Instituts für Fischverarbeitung seinen Niedersdllag in der Ausrüstung und in den Verfahrens-
weisen der Fischindustrie gefunden hat, läßt sich im einzelnen kaum ermitteln. Ich glaube, es ist mehr, als wir denken. 
Und deshalb nehme ich diese Gelegenheit wahr, um eine Bedankung der Fischindustrie für Hilfestellung in ungezählten 
Situationen während vier Jahrzehnten anzubringen. 
Gegenüber den Anfangszciten hat sich eines mit Sicherheit gezeigt: Die Zahl der Ursachen und ihrer Kategorien, mit 
denen es die Fismindustrie bei der Herstellung ihrer Produkte zu tun hat, ist viel größer, als man ursprünglich annehmen 
konnte. So blieb eine Erweiterung des technismen Apparates nicht aus, und der Neubau in der Palmaille wurde Zu einer 
Notwendigkeit seit viden Jahren. 
Wenn jemand in eine neue Wohnung einzieht, so pflegen Bekannte einen Blumenstrauß zu schicken. An dieser Stelle kann 
es vielleimt auch ein Bukett von Wunschen tun. Sie haben zudem nom den Vorzug, daß sie nicht so schnell verwelken. 
Was wünscht sidt die Fischindustrie von einem Institut für Fisch.\'erarbeitung? Wenn die Kernprobleme auch dieselben 
bleiben, so ergeben sidl doch ständig Variationen, die dunn technischen Fortschritt und i\nderung der Verbraumer-
gewohnheiten hervorgerufen werden. Die Zusammenarbeit ist heute schon eng, die Forschung des Instituts praxisnahe. 
Bleibt noch etwas zu tun? Wenn eine neue Problemvariante aufraudn, die die Fischindustrie allgemein berührt, wie wäre 
es mit einem Arbeitskreis ad hoc aus Mitarbeitern des Instituts und Fachleuten der Industrie? Man könnte vielleicht so 
gemeinsam manme Frage rasmer lösen, weil man sie aus verschiedenen Perspektiven betrachtet. Und eine zweite An-
regung: Zweifellos gibt es eine ganze Reihe yon For5chungsaufgaben auf dem Gebiete der Fischverarbeitung, die al1e 
einsdtlägigen Institute rund um die Nordsee interessieren. Könnte man nicht, ähnlidl wie es bei der Meereskunde und 
Fischereibiologie smon geschieht, eine Zusammenarbeit der Institute ins Leben rufen und eine Arbeitsteilung bei 
bestimmten Forschungsvorhaben 'vereinbaren? Als letztes eine Art privahm Wunschtraums: Ein Archiv aller Verfahren 
der Fisdtverarbeitung, die irgend wo auf der Erde angewandt werden oder in früheren Zeiten einmal angewandt worden 
sind (Durmforschung hisrorismer Aufzeichnungen, Sammlung von Kochbümern). Ich meine, die Fischindustrie könnte 
aus einem solchen Archiy bei der Entwicklung neuer Produkte manche Anregung gewinnen und manchen falschen Weg 
sparen. 
Gemeinsame Vergangenheit und gemeinsame Interessen verbinden. So sind die Glückwünsche der Fischindustrie für die 
Arbeit des Instituts in der neuen Wirkungsstätte ebenso herzlich wie aufrichtig! 
2. Mai 1962 Karl 1;.. H eitmann 
Bundesverband der deutsmen Fisdlindustrie 
Die Kontaktstelle zwischen der gesamten Fischwirtschaft auf der einen und dem Verbraucher auf der anderen Seite ist 
der Einzelhandel. Er tritt heute in der verschiedenartigsten Form auf. Fisch wird sowohl in Spezialgeschäften wie auch 
in Sortimentsgeschäften aller Betriebsformen verkauft. Der Kaufmann weiß am besten, was dem Kunden frommt, er 
steht mit ihm im täglimen Gespräm. Der Kaufmann will vielseitig sein, und er will gut sein. Er will also dem Ver-
braucher in einem guten Sortiment die bestmöglime Ware anbieten. 
Die Arbeiten der Bundesforschungsanstalt sind letzten Endes Arbeiten für den Verbraucher. In diesem für die gesamte 
Volkswirtsmaft so widnigen Institut wird danach geforscht, wie man dem Absatz und Verbrauch am besten dienen kann. 
ForsdlUng und Verkauf - ganz abgesehen von den Arbeiten aller Vorstufen - ergänzen sich deshalb bestens. Ohne, eine 
exakte Forschung kein" wohltemperierter" Fisch. 
Die Kaufleute des Binnenlandes übermitteln aus dieser engen Verbundenheit heraus der BundesforsdlUngsanstalt anläßlich 
der Einweihung ihres Neubaues die besten Wunsche. Möge an neuer, schönerer Stelle im Sinne eines Kampfes um das 
Wohl aller beste wissensmaftlime Arbeit geleistet werden. 
Carl Gessner RA. J ohannes Borth 
Der Fiscbfamhandel im Hauptverband 
des deutsmen Lebensmittel·Einzelhandels c.V. 
AFZ I Nr. 21 ! 26. 5. 62/ S. 9 
Die Seefischmarktgesellsma:ß:en der Fismercihäfen Bremer-
haven, Cuxhaven, Hamhurg und Kiel unterhalten seit langen 
Jahren engen Kontakt zur Fismereiforschung. Sie sind aus ihrer 
praktischen Arbeit heraus davon überzeugt, daß die schwierigen 
Probleme der Homsce- und Küstenfischerei sowie der Fischbe-
und -verarbeitung nur in enger Zusammenarbeit zwischen Praxis 
und Forschung gemeistert werden können. 
Aus diesem Grunde wünschen die Seefischmarktgesellschaften der 
Bundesforschungsanstalt für Fischerei anläßlich der Einweihung 
ihrer neuen Gehäude'mit den großen Laboratorien und ver-
besserten Arbeitshedingungen eine erfolgreiche Tätigkeit zum 
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Entwurf für eine 
Plastik 
von ebr. Lübben, Hamburg 
en 
plätzen 
sich die zuverlässigen DEUTZ-
'sdiEiselirnotloren in Fischereifahr-
aller Art vom großen Fabrik-
bis zum Küstenfischkutter_ 
bietet mit seinem umfassenden 
Motorenprogramm von 6 bis 3000 PS 
und seinen reichen Erfahrungen in Pro-
jektierung und Bau von Schiffsantriebs-
anlagen die Gewähr für eine optimale 
Lösung aller Antriebsprobleme. 
Für die erforderlichen Hilfsantriebe 
empfehlen sich DEUTZ-Schiffshilfsmo-
toren und DEUTZ-Bordaggreate. 
OE TZ 
KLtJ CK NER-HUMBOLDT-DEUTZ AG· KÖLN 
Wer morgens als Besucher über den Fismcreihafcn und durdt die Aukti ... 1nshallen geht, wird kaum feststellen können, daß 
dieses tätige Getriebe Verbindung mit der Wissenschaft: und ihren Institutionen hat. Aber gerade in Cuxhavell ist diese 
Verbindung zur Wissensmaft remt eng. Sie wird von der Seefismmarkt Cuxha\'en GmbH. mit Freude gesehen und _ 
soweit es in ihren smwamen Kräften steht - gefördert, denn wir sind uns darüber klar, daß die Arbeiten unserer Wissen-
schaftler einen - auch geschäfHidten - Nutzen für die Praxis haben. 
Sicher ist, daß wisscnsmafHiche Uotersuchungen oft remt verwickelt und langwierig sind. Ihre Erfolge werden nicht in 
jedem Fall sofort sichtbar, und so träumen wir immer noch davon, daß uns aus den Laboratorien ein brauchbares Mittel 
für den Ersatz der verbotenen Borsäure mitgeteilt wird. 
Was uns sonst am Herzen liegt, ist die Unterstützung der Wissensmaftler zur Vermeidung von schwankenden Anlandungen 
und zur Erreichung eines guten Sortiments in der Auktion. Wlf würden also gerne Antwort haben auf die Frage, warum 
die Fänge so oft schwanken und warum wir die eine oder andere Fischsorte entbehren müssen. Alle Beteiligten sind hier 
für 'jeden Fingerzeig dankbar. 
Am unmittelbarsten zeigt sim das Zusammenwirken von Wissenschaft und Praxis in der Mithilfe bei der Markierungs_ 
arbeit. Allein im Jahre 1961 wurden mehr als 220 Marken, hauptsämlim von Kabeljau, Seel.ms, Smollen, Seezungen, 
Heringen usw., abgeliefert. Wir wissen, daß die Wissenschaftler hieraus ihre Kenntnisse über Fischwanderungen schöpfen 
und uns im Zusammenhang mit anderen Erkenntnissen mancherlei Aufschlüsse geben könn~en. 
Die Seefismmarkt Cuxhaven GmbH. stellt selbstverständlim die statistismen Zahlen, die in ihrem Bereim anfallen, aum 
gerne zur wissensmaftlichen Verwertung Zur Verfügung. Bei der Vielgestaltigkeit des Cuxhavener Marktes - insbesondere 
bei der Bedeutung der Kutteranlandungen - dürfte sich hieraus ein vielfält-iges Bild ergeben. In diesem Zusammenhang 
dürfen wir die laufenden Untersuchungen des Cuxhavener Laboratoriums des Instituts für Küsten~ und Binnenfischerei 
besonders hervorheben. 
Wir sind froh und stolz darüber, daß am Markt Cuxhaven die Zusammenarbeit mit der Wissenschaft immer sehr gepflegt 
worden ist. In diesem Sinne wünschen wir der Bundesforsmungsanstalt mit dem Einzug in ihre neuen Gebäude und 
Räume weiterhin eine erfolgreiche Arbeit und eine stets rege Verbindung zur Praxis. 
Heinz Diestel 
Seeli~chmarkt CUXh3\-en GmbH_ 
Die Fischereiämter betrachten seit jeher die Ergebnisse der Fismereiforsmung als eine der wichtigsten Grundlagen für die 
gesetzgeberische Tätigkeit auf dem Gebiet der Fismerei. Die Zeiten, in denen sich die Fischereiverwaltungsbeamten ihre 
wissenschaftlimen Grundlagen selbst erarbeiten mußten, sind längst vorbei. Im Zuge der zwangsläufigen Entwicklung der 
Fischereiverwaltung bleibt dieser kaum noch Raum zu wissenschaftlimer Betätigung. Um so mehr begrüßt sie es, daß die 
Fistherciforsmung sich bemüht, auf aUen Gebieten der Fischerei das biologische Rüstzeug auch für die Verwaltung zu 
schmieden. Nunmehr hat die Bundesforschungsanstalt für Fismerei, die ihre vielfältigen Aufgaben von nationaler und 
internationaler Bedeutung bisher in einem mehr als bescheidenen äußeren Rahmen bewältigen mußte, endlich ein ihrel 
Arbeit würdiges Haus gefunden, das den Namen einer Bundesforschungsanstalt auch wirklidt verdient und einem erfolg-· 
reichen Arbeiten förderlich ist, Das Fismereiamt des Landes Sdtleswig-Holstein, das in enger Verbindung zur Arbeit deI" 
ForsdlUngsanstalt steht und auch immer auf einen guten persönlichen Konnex zu ihren Mitgliedern Wert gelegt haI 
beglückwünsd1.t die große Forschungsinstitution des Bundes aufs herzlichste zu ihrer neuen Anstalt und wünscht ihr fü r 
die Zukunft eine erfreuliche und erfolgreiche Arbeit, zum Wohle aum der smleswig-holsteinismen Fischerei. 
Dr. E. Neuhaus 
Oberregierungsfisdtereirat 
Fisdterei-Amt dei Landes SchJeswig~Holstein 
In der Nutzung der Fischereirnöglichkeiten ist der Konkurrenzkampf immer härter geworden. Die Zeiten sind vorbti. 
in denen noch tüchtige Kapitäne allein genügten, um das Optimum zu erreimen. Heute muß die moderne Fisdll"t.t l • 
wissenschaft zu Hilfe kommen, um vieles zu erklären, was der praktisme Fismer früher nur intuitiv ahnte. Oft kör.uc=d 
neue Wege gewiesen werden. So ist der hohe Wert der Bundesforsdlungsanstalt für Fischerei für unsere HochseekV{t~~ 
und Küstenfischer längst offenkundig geworden. 
Möge der Einzug in die neuen sdtönen Gebäude in Hamburg mit ihren wesentlich verbesserten Forsmungsmöglichkl'lIt:'n 
einen nom erfolgreicheren Abschnitt der Tatigkeit der Anstalt einleiten. 
Die erforderliche Unterstützung dieser Arbeit auf See mit unserem Forsdmngsschiff "Neptun", wie auch an Land, 'll!'CrJr 
ich auch künftig als eine meiner wichtigsten Aufgaben ansehen. 
Bremerhaven. im Mai 1962 Dr. No/te 
Oberregicrungs~ und Fischereirat 
leiter des Staatlimen Fischereiamtes für die Küstel\gel\ 
der Länder Ni~dersaduen und Bremen 
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Zu der Einweihung des neuen Gebäudes der Bundesforschungsanstalt für Fischerei in Hamburg-Altona spricht der 
Landesfischereivcrband Niedersachsen e. V. seine Glückwünsme aus. 
Mit der BundesforsdlUngsanstalt für Fisc:herei verbindet uns seit dem Bestehen eine enge und harmonische Zusammen-
arbeit. Besonders hervorzuheben sind die wissenschaftlichen Untersumungen über die fisdtereilichen Auswirkungen der 
Staustufe Geesthacht in der EIbe, die Versuche in der Elcktrofismerei auf dem Steinhuder Meer sowie die wissenschafUichen 
Untersuchungen auf dem Gebiet der Teichwirtschaft. Diese Tätigkeitsbereiche seien nur als Beispiel angeführt; es würde 
zu weit führen, eine umfassende Darstellung aller Arbeiten in unserem Gebiet zu geben. Auch auf dem Gebiet der 
Kunerfischerei seien die unter Leitung der Bundesforsdtungsanstalt für Fischerei durmgeführten Versuche Zur Erschließung 
neuer Fanggebiete erwähnt. 
Unsere Glückwünsche zur Einweihung des neuen Gebäudes verbinden wir mit dem Wunsch, daß sich die weitere 
Zusammenarbeit aum ferner zum Wohle der gesamten Fischerei gestalten möge. 
Dietrich Schweer 
Vorsitzender vom 
Landesfismereiverhand Niedersachsen e.V. 
Es ist dem Landesfismereiverband Weser-Ems ein echtes Bedürfnis, der Bundesforschungsanstalt für Fisdterei anläßlich 
ihrer Einweihung am 1. Juni 1962 für ihre stete Mithilfe bei der Lösung von Fischereiproblemen zu danken und ihr für 
ihr weiteres Wirken die besten Glückwünsche zu übermitteln. Zwischen dem Verband und der Bundesforsmungsanstalt 
bestehen lange und - ~s~hr enge Bindungen, die geprägt sind durch vieljährige fruchtbare Zusammenarbeit. Ohne die 
1ätigkeit der Institute der BundesforsdlUngsanstalt wäre die Entwicklung der Küstenfischerei im Wescr-Ems-Gebiet heute 
nidu mehr vorstellbar. 
So hat das Institut für Küsten- und Binnenfismerei die für die Entwicklung der niedersämsischen Krabben- und Musmel-
fischerei unerläßlichen biologischen Kenntnisse durch. jahrelange Untersuchungen erarbeitet. Es konnten auch alle Bedenken 
des französischen Marktes gegen die Einfuhr von parasitierten Muscheln zerstreut werden. Es seien ferner die seit 1954 
durchgeführten Untersuchungen des Instituts erwähnt, die sidJ mit der Untermischung der Krabbenfänge mit smon-
bedürftigen Nutzfischen befassen. Diese haben sich bei den Verhandlungen im Ständigen Ausschuß dei Nordseekonvention 
besonders wichtig für unsere Fischerei erwiesen. Ferner hat sich das Institut mit Fragen über die Entwicklungsmöglich-
keiten unserer Küstenfismerei befaßt. Schließlidt sei aum noch die beratende Tätigkeit des Instituts auf dem Gebiet der 
Flußfischerei, Elektrofischerei, Teichwirtschaft und Gewässerverunreinigung erwähnt. 
Auch das Institut für Netz- und Materialforschung hat der Küstenfischerei mit Einführung der synthetischen Faserstoffe 
gute Dienste geleistet. Darüber hinaus half es auch bei der Lösung der durch den Ausbau der Unterweser aufgeworfenen 
Probleme in der Aalfischerei. 
Eine sehr wichtige Aufgabe oblag dem Institut für Fischverarbeitung. Infolge der Neufassung des Lebensmittelgesetzes 
mußten für die verbotene Borsäure neue Konservierungsmöglichkeiten gesucht werden. was zur Folge hatte, daß alle 
Arbeitsgänge an Bord und an Land einer eingehenden bakteriologischen Untersuchung unterzogen wurden. 
Trotz großer Verdienste, die sidt die Bundesforschungsanstalt im Weser-Ems-Gebiet erworben hat, konnten doch nur die 
dringendsten Forschungsarbeiten durchgeführt werden. Der Verband erlaubt sich daher, in seine Glückwünsdle auch einen 
eigenen Wunsch mit einzuschließen: Möge mit dem Einzug der Bundesforschungsanstalt für Fischerei in die schönen, gut 
ausgestatteten neuen Laboratorien audt ein weiterer personeller Ausbau erfolgen und möge der Anstalt auch bald der 
dringend benötigte Forsdtungskutter zur Verfügung gestellt werden. Die gelegentliche Charterung von Kuttern reicht 
u. E. für langfristige Untersuchungen nicht aus. 
Landwirtsc:hafhrat 
A. Lühken DT. W. Reinke 
Von itunder vom Fismereireferent in der 
Landesfismerei-Verhand Weser-Ems Landwirtschafl:skammer Weser-Ems 
Die BundesforsdlUngsanstalt für Fismerei hat seit ihrem Bestchen mit der schleswig-holsteinischen Kl. Hochsee-, Küsten-
und Binnenfismerei eng zusammengearbeitet. Viele Probleme, die für die Praxis wertvoll sind, ließen sic:h dadurc:h lösen. 
Ich beglückwünsche die Fischereiwissensdta:A: zu ihrem neuen Haus j denn damit hat sie eine moderne Forschungsstätte 
erhalten, deren Arbeit für die Weiterentwicklung der Fismerei große Bedeutung hat. 
Richard KähleT 
Vorsitzender des Landesfismereiverhandes 
Schleswig-Holstein 
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Uns allen ist obiges Bibelwort bestens bekannt, aber wir alle wissen auch, daß es Wunder in unserer Welt der Fisch-
produktion nicht gibt. Mehr denn je müssen wir gerade heute Bemühungen anstellen, um dem Meer seinen Reimtum an 
Fismen abzuringen und der Mcnsdtheit die nötige Eiweißnahrung zur Verfügung zu stellen. 
Die Finkenwerder Kleine Hochseefischerei ist über hundert Jahre alt, und noch heute umfaßt der Finkenwerder See-
fucherverein eine Flotte von über 90 modernen Hochseekuttern. Ihr Wirkungsfeld lag von Anbeginn bis nach dem 
ersten Weltkrieg im Bereim der inneren Deutsmen Bumt von Borkum bis List. Der verhältnismäßig kleine Seeraum 
bramte genügend Ertrag im Verhältnis zu den eing~setzten Mitteln. Mit der nach dem ersten Weltkrieg einsetzenden 
starken Motorisierung und der schnellen Erhöhung der PS-Stärken wirkte sich sehr bald die Enge der herkömmlichell 
Fanggebiete nachteilig aus. Die Fangmenge vergrößerte sich bei steigenden Motorenstärken, und der Fischbestand ver-
ringerte süft zwangsläufig. 
Diese Entwicklung zwang die Flotte sehr bald, sich Jahr für Jahr in entlegenere Fanggebiete langsam vorzutasten. Nicht 
zuletzt war es das Gebot der Stunde, neben der herkömmlichen Plattfischfischerei den Fang auf Hering und Thunfisch 
auszuweiten. Dieses Hinausstreben in die mittlere und nördlidte Nordsee brachte in jeder Hinsicht unendlich viele 
Schwierigkeiten mit sich. Daß die Ausweitung der Kutterfangplätze auf die Fangplätze der fruheren Nordseedampfer 
bis heute gelungen ist, verdanken wir neben der Einsatzfreudigkeit unserer Kapitäne ganz besonders der Bundes-
forschungsanstalt für. Fischerei. In all den VersudlSjahren ist es die Bundesforschungsanstalt mit ihren Instituten, ins-
besondere des Instituts für Küsten- und Binnenfischerei und dem Institut für Netzforschung, gewesen, die keine Mühe 
gescheut hat, uns mit ihren reichen Erfahrungen zu unterstützen und die zur Verfügung gestellten ForsdlUngsmittel des 
BELF sinnvoll anzuwenden ulld auszunutzen. Wo wären wir heute ohne all die mit Hilfe der BUlldesforschungsanstalt 
durchgeführten Versuche im Heringsfang im Kanal, am Dogger, im Gat und nicht zuletzt vor Egersund, ohne die Ver-
suche im Thunfang und letztlich auch ohne die Beratung und Unterstützung im Fang von Platt- und Edelfischen bis 
hinauf zur Ling- ulld Vlking-Bank. 
Wenn die Bundesforsmungsanstalt nunmehr mit aB ihren Abteilungen in einem neuen Gebäude vereinigt ist, so wünsmen 
wir ihr für die weitere Zukunft noch viel Erfolg auf dem Gebiet der Forschung zum Wohle der praktischen Fischerei. 
Wir selbst danken an dieser Stelle besonders aIl den Mitarbeitern, die für unsere Belange stets ein offenes Ohr hatten und 
erhoffen uns weiterhin ihre volle Unterstützung, damit unsere Kleine Hochseefischerei noch lange Zeit im Ringen um den 
Segen des Meeres zu bestehen vermag. 
J oachim Fock 
Vorsitzender des Finkenwerder Seef1.schervereins 
Fruchtbare Zusammenarbeit im Dienste der Qua/itälsjörderung 
Die aus Anlaß der offiziellen Einweihung des ncuen Dienstgebäudes der Bundesforschungsanstalt für Fischerei erscheinenllt 
Festnummer dieser Zeitsduifl: gibt uns eine langgesuchte, willkommene Gelegenheit, die jahrelange harmonisme Zu-
sammenarbeit zwischen dem Institut für Fischverarbeitung der Bundesforschungsanstalt für Fischerei und seinem Direkwr. 
Herrn Prof. Dr. W. Ludorff, einerseits und der Marktabteilung der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft (DLG) 
anderseits zu würdigen und zugleich dem genannten Institut und seinem verehrten Leiter sowie semen Mitarbeitern tko 
gebührenden Dank der Deutschen Landwirtscha~s-Gesellscha~ (DLG) in aller öffentlichkeit auszusprechen. 
Unter dem Motto ,.Fortschritt durch Selbsthilfe" ist es von jeher das uneigennützige Anliegen der DLG gewesen, 11,. 
Mittlerin zwischen Wissenschaft und Praxis Zu wirken und diese auf ihrem neutralen Boden zu einem frumtba rCT1 
Gespräch, zu beiderseitigem Austausch von wissenschaftlichen Erkenntnissen und praktischen Erfahrungen zusammtn-
zuführen. Höchstes Ziel dieser durch die DLG gebotenen Plattform ist eine erfolgreiche Zusammenarbeit von Expci"~u 
aus Wissensmaft, Verwaltung und Praxis der gleichen Fachrichtung zu allseitigem Nutzen. Ober diese, für sich allc'~ 
gesehen schon bedeutsame Zielsetzung hinaus hat sich die Marktabteilullg der DLG die Aufgabe gestellt, die Qu.llriil 
und damit den Absatz deutscher land- und emährullgswirtschaftlicher Erzeugnisse zu fördern. 
Als wirksames Mittel zur ßewältigung dieser Aufgaben haben sich seit Jahren, bei einigen Erzeugnissen seit Jahrzehrt t.t:a. 
die Durchführung von Qualitätswettbewerben und die Verleihung von Gütezeichen hervorragend bewährt. 
Auf reichen Erfahrungen mit Qualitätsprufungen für milchwirtschaftliche Produkte, für Fleischwaren, Brot u. a. f";ß,,,d. 
begann die Marktabteilung auf Bitte des Bundesverbandes der deutschen Fischindustrie im Jahre 1952 auch m t! der 
Veranstaltung von Qualitätswettbewerben für Fischwaren, d. h. für Fisdwollkonserven, Marinaden, Seelachserze~g"'1\~ 
in öl, Krabben und deutschem Kaviar. Voraussetzung hierfür war die tatkräftige Mitarbeit der Herren des Instl1:UU I ~ 
Fischverarbeitung, an ihrer Spitze Herr Prof. Dr. W. Ludorff. Den allgemeinen Grundsätzen der DLG folgend, ."'." 
zunächst ejn .. Ausschuß für Fischwirtsmaft" bei der Marktabteilung gegründet. 
Fortschrittliche, führende Persönlichkeiten der Fischindustrie, des Bundesverbandes, der Wissenscha~ und der VefViVo\h,:,,' lfanden sich freudig zur Mitarbeit in dem Ausschuß bereit, der zu seinem Vorsitzenden Herrn Fabrikant Klaus r.. Il ~ 
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Hamburg, zu seinem steHvertrctenden Vorsitzenden Herrn Prof. Dr. W. Ludorff wählte und bis auf den heurigen Tag 
mehrmals wiederwählte. Im Verlaufe zahlreicher Arbeitssitzungen legte der Ausschuß als Ergebnis seiner wegen der oft 
schwierigen Problematik lang dauernden Diskussionen genaue Prüfungsrichtlinien fest. Diese Bewertungsmaßstäbe sind 
auf dem auch bei zahlreichen anderen Erzeugnissen bewährten 20-Punkte-Schema der DLG aufgebaut und gestatten eine 
objektive, sadtliche Beurteilung der genannten Fismwaren. Sie werden von dem Ausschuß alljährlich neu überarbeitet und 
dabei den neuesten Erkenntnissen der Wissensdtafl: und den bewährten Erfahrungen der Praxis angepaßt und entsprechend 
ergänzt. Wesen dich ist bei der Prüfung der Vergleich mehrerer gleichartiger Erzeugnisse, der die Eigenart jeder vor-
liegenden Ware gebührend berüd<sidttigt und dabei dodt das bzw. die qualitativ hodtwertigen Erzeugnisse erkennen läßt. 
Die Verantwortung für die fadtgeredtte Durdtführung des Qualitätswettbewerbes wurde als Bevollmädttigtem der DLG 
Herrn Prof. Dr. W. Ludorff übertragen, der dieses Amt seither in vollem Einvernehmen mit allen beteiligten Kreisen 
unparteiisch und uneigennützig, nur der Sache dienend, versieht. Auch die der Sinnenprüfung vorangehende chemism-
tedtnisdte Untersudtung der am Qualitätswettbewerb teilnehmenden Fisdtwaren wird seit 1953 in seinem Institut durdt-
geführt. An dieser Stelle darf audt dankbar vermerkt werden, daß mehrere Mitarbeiter des Instituts, vor allem Herr 
Dr. Antonaeopoulos, sidt seit Jahren als Ridtter und Oberridtter für die Sinnenprüfung im Rahmen des Qualitäts-
wettbewerbes zur Verfügung stellen. 
In gleidter Weise vollzieht sidt seit 1955 die freundsdtaftlidte Zusammenarbeit zwischen dem Institut und der Markt-
abteilung im Rahmen der Tropen- und Exportprüfungen für die Abteilung Fisdtwaren. 
Darüber hinaus lastet auf Herrn Prof. Dr. W. Ludorlf und seinen Mitarbeitern die gesamte fadtlidte Verantwortung für 
die Durdtführung der Qualitätskontrolle, -überwadtung und -untersudtung der ntit dem Adler-Gütezeidten der DLG 
in den Verkehr gebramten Fischwaren. 
Wieviel Mühe, aufopferungsvolle Kleinarbeit, freudige Verantwortungsbereitsmaft und dem Nutzen anderer dienender 
Idealismus hinter diesen leeren, nüchternen Sätzen und dem leider aus tedmismen Gründen beschränkten Umfang dieses 
Beitrages steht, vermag nur der zu ermessen, der seit Jahren täglim diese Arbeit zu leisten hat. Der schönste Lohn für 
diese Arbeit ist das sichere Bewußtsein, damit allen Beteiligten, voran der fischverarbeitenden Industrie und den mit ihr 
verbundenen Mensdten und Wirtsdtaflszweigen, wie z. B. der Hochseefischerei, dem Fisdtgroß- und -einzelhandel, dem 
Lebensmitteleinzelhandel, der Verpackungsindustrie und nicht zuletzt jedem Verbraucher, dienen zu können. 
Die DLG begrüßt den Einzug der Bundesforschungsanstalt für Fischerei in ein neucs, geräumigeres Gebäude, das nam 
modernsten Gesichtspunkten mit allen für die umfangreichen Untersuchungen und Forschungsarbeiten notwendigen 
Labors und Einridltungen versehen werden konnte, um so mehr, als es ihr damit schon seit dem vergangenen Jahr 
ermöglicht wurde, ihre alljährlimen Qualitätswettbewerbe in den hierfür hervorragend geeigneten Räumen des Instituts 
für Fisdtverarbeitung durchzuführen. Damit wird wenigstens einmal im Jahr Praxis und Wissenschaft aum im engsten 
räumlidten Sinne zu fruchtbarer, erfolgreicher Arbeit zusammengeführt. 
Wir wünsmen dem Institut und seinen uns seit Jahren freundschafllim-kollegial verbundenen Herren, voran seinem 
Direktor, Herrn Prof. Dr. W. Ludorlf, viele Jahre erfolgreidten Wirkens in den nOllen, sdtönen wie audt zwed<dienlidten 
Räumen ihres Hauses und sprechen damit unseren herzlichen Dank für die bisherige und den Wunsch nach weiterer 





Die Informations- und Aufklärungsarbeit der Deutsdten Fisdtwerbung stütZt sidt in hohem Maße auf wissensdtaftlidte 
Erkenntnisse und Forsmungsergebnisse ab. Zwischen der Bundesforschungsanstalt für Fisdterei und der FisChwerbung 
haben daher sdton immer besonders enge und frudttbare Beziehungen bestanden, die sidt auf die Verbraudts- und Absatz-
förderung erfolgreidt ausgewirkt haben. 
Die Bedeutung, die der wissensChaftlichen Forsmungsarbeit für die gesamte Fismwirtschaft beizumessen ist, veranlaßte die 
DFW, den .Ernährungswissenschaftlichen Beirat der deutschen Fischwirtsdtaft" zu gründen, dem die fisdtwirtschaftlidte 
Praxis wertvolle Dienste zu verdanken hat. Es war eigentlich eine Selbstverständlichkeit, daß die Bundesforschungsanstalt 
in diesem Gremium maßgeblich vertreten ist. Zwischen Fischereiwissensmafl: und Ernährungswissenschaft ist somit auf 
dieser Ebene eine ersprießlidte Zusammenarbeit zustande gekommen, deren Ergebnisse der Fisdtwirtsdtaft neue Impulse 
Illld Anregungen vermittelt haben. 
~~e Deutsche Fischwerbung ist mit ihren Bitten um Mitarbeit bei der Bundesforschungsanstalt immer auf Verständnis und 
dllfsbereitsdtaft gestoßell. Auf Grund dieser Einstellung wurde die Zusammenarbeit auf fadtlidtem und sadtlidtem Gebiet 
durch ein schönes menschlimes Verhältnis zueinander weitgehend gefördert. 
l~ie Deutsdte Fisdtwerbung beglüd<wünsdtt die Bundesforsdtungsanstalt zu ihrer neuen Arbeitsstätte auf das herzlidtste. 
~,e wünsdtt sich und der gesamten Fisdtwirtschaft, daß in dem neuen äußeren Gehäuse der alte Geist edtter kameradsdtaft-
IdIer Zusammenarbeit weiter walten möge. 




In unmittelbarer Nähe des 
Hamburger Fiscnereihafens, 
dessen PackhaIJen vorn linkB 
sichtbar werden, liegt der 
2weckvoll-schöne Neubau der 
BundesJorsdwng.sanstalt. 
Von der Höhe des Elbhanges 
geht der Blick aul den aUe-
nen Strom - der See zu, der 
die Arbeit dieses Hauses gilt. 
An der Straße Palmaille liegt 
der Gebäudekomplexi diese 
"Ballmeile" war einst eine 
!ürstHche Sport- und Turnier-
strecke. 
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für 
Fischerei 
Von Prof. Dr. Meyer-Waarden 
Vl'enn am 1. 6. 1962 der Herr Bundesminister für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten die neuen Gebäude der BundesfoIsmungsanstalt für Fischerei ihrer Bestimmung übergibt, sind 14 Jahre vergangen, seitdem die Anstalt in Hamburg gegründet wurde. Zuerst hieß sie 
Zentralanstalt für Fischerei. Der Name wurde dann 1949, als 
das Zentralamt für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten in 
das Bundesernährungsministeriwn umgewandelt wurde, in Bun-
desanstalt für Fischerei und 1952 in Bundesforscbungsanstalt 
für Fischerei abgeändert. Die Anstalt besteht aus f Ü n f I n -
stituten: 
1. Institut für Seefischerei. 
2. Institut für Küsten- und Binnenfischerei, 
3. Institut für Netz- und Materialforschung, 
4. Institut für Fisdwerarbeitung, 
5. Biologische Anstalt Helgoland. 
Die vier ersten sind Institute deI ehemaligen Re ich s -
anstalt für Fischerei, die vom damaligen Reichs-
ministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 1938 
gegründet worden war und unter Leitung von Prof. Dr. med. 
et phil. A. Willer bis Ende des Krieges bestand. Die Bio-
logische Anstalt Helgoland gehörte früher zu 
Preußen und wurde, als Schleswig-Holstein als Rechtsnachfolger 
von Preußen die nach List auf Sylt ausgewidlene Anstalt aus 
finanziellen Gründen nimt übernehmen konnte, von der Bun-
desregierung etatisiert und der Bundesforschungsanstalt für 
Fischerei angegliedert. Die Gebäude der Biologismen Anstalt 
wurden, ebenso wie das Schauaquarium und das Gästehaus, 
inzwischen auf Helgoland wieder aufgebaut. Neu gegründet 
wurde nach dem Krieg in Hamburg die Kopfstation der Bio-
logischen Anstalt Helgoland. 
Das Institut für Seefischerei ist ein ehemals ham-
burgisches Institut, das aus der Fischereiblologismen Abteilung 
des Zoologischen Staatsinstituts entstanden ist. Auch das 
J n s t i tut für Fis c h ver a r bei tun g gehörte früher zu 
Hamburg. Beide Institute werden noch heute auf Grund eines 
ZWischen dem Deutschen Reich und der Freien und Hansestadt 
Hamburg 1939 gesmlossenen und 1949 erneuerten Staatsvertra-
ges von Hamburg finanziell unterstützt. Das Ins t i tut für 
K ü s t e n - und Bin n e n fis ehe r e i ist aus dem Institut 
lür OstseeHscherei entstanden, das von 1939 bis 1945 in Swine-
münde beheimatet war. Dieses wiederum ist aus der Fismerei-
hiologisd:ten Abteilung des 1885 gegründeten Deutschen See-
rlscherei-Vereins hervorgegangen. Das Ins ti tut f ii r Ne t z-
tl nd Materialforsehung war bis Ende des Krieges in 
!.ötzen/Ostpreußen beheimatet. 
Wie aUe anderen Bundesforschungsanstalten gehört die Bundes-
lltsdmngsanstalt für Fischerei zu den agrar-, forst- und ernäh-
rlJngswissenschaftlidlen Einridltungen des Bundesemährungs-
tll,Tnisteriums. Sie ist die Funktionsnachfolgerin der schon ge-
'I .. nnten Reimsanstalt für Fischerei, Berl1n-Fri.edridtshagen, In 
tll"l' Vor dem Krieg etwa sechzehn Fisdlereiforsmungsinstitute 
r.,jSammengefaßt waren. Für spezielle Aufgaben, und um 
'":iSchen der in Hamburg-Altona b eheimateten Anstalt und der ~jlste eine enge Verbindung herzustellen, verfügt die Bundes-
tl)t~dtungsanstalt über -eine Anzahl Au ß e n s tell e n. So 
(Jtt.sltzt das Institut für Seef.isdlerei ein Laboratorium am See-
~uiuna~kt in B rem e rh ave n. Das Institut für Küsten- und 
,.nnenfischerei hat eine Außenstelle 1n Cu x h ave n, an der 
Hen Liebe; eine weitere Au6enstelle wird zur Zeit in K i e I 
geridltet. Das Institut für Netz- und Materialforschung hat 
IU> Prüfstation in Cu x h ave n, und das Institut für Fisch-
' tbeitung konnte vor kurzem ein Isotopenlaboratorium in 
!Q. bur g - Als t eId 0 r f etnrimten. Dieses soll demnächst 
~ll~amrnen mit dem ebenfalls in Alsterdorf befindlidlen Iso-
~ ~ abor des Deutschen Hydrographisroen Ins tituts - nach 
I~~~ verlegt werden. Die Biologische Anstalt Helgoland unter-
' ilULaboratorium fürWattenforschung in Li st auf Syl t. 
Jedes der fünf Instltute wird von einem Direktor verantwortlidl 
geleitet, der auch das Forschungsprogramm des Instituts be-
stimmt. Die fünf Direktoren bilden das K 0 11 e 9 i u m. Aus 
dem Kreis der Direktoren wird der Ver wal tun g s dir e k -
tor der Bundesforsdmngsanstalt ernannt. Dieser führt die 
Gesdläfte und vertritt die Bundesforsdlungsanstalt in der Offent· 
lichkeit. Dem Verwaltungs direktor ist die Hauptverwaltung 
unterstellt, die von einem Regierungsamtmann geleitet wird, 
ferner die Zentralbtbliothek, der Bibliotheksaussdluß und 
andere Einrichtungen. Ferner untersteht ihm die Ausbildung 
der biologisch-tedmischen Assistentinnen. Das Kur a tor i u m 
der Anstalt wird am 2. 6. 1962 gebildet. Die Biologische Anstalt 
Helgoland besitzt seit einigen Jahren einen Be J rat, der bis 
zu seinem Ausscheiden von Staatssekretär Dr. Sonnemann ge-
leitet wurde. 
Die Bundesforschungsanstalt für Fischerei hat die Auf gab e , 
das Bundesernährungsministerium und die deutsche Fischwirt-
smaft in allen fischereilhhen Fragen zu beraten. Sie betreibt im 
wesentlichen angewandte Meeresforsd1ung, speziell pr a k -
ti s eh e See fi s ch e r eH 0 r s c h u n 9 (einschließlich Fang-
technik) und Ve r a rb e i t u ng s f 0 r s eh un g. Eine Aus-
weitung des Arbeitsgebietes auf die me e res k und I ich e 
G ru nd 1 ag e n f or s ch u n 9 ist durdl die Biologisme Anstalt 
Helgoland geWährleistet. Bin n e n fis c her e i 11 c h .e und 
te ich w j r t s c h a f t I ich e F 0 I S c h u n gen werden nur 
insoweit durchgeführt, als diese übergebietlicher Natur sind 
Dr. WaJther Herwig 
Wirklicher Geheimer 
Oberregierungsrat 
Erster Präsident des 
Deutschen Seefischerei-
Vereins und des 
Zentralau·sschusses 
für die Internationale 
Meeresforschung -
Begründer und Förderer 
der deutsdten 
Fischereilorschung 
und nim t in die Kompetenz der Länder fallen. DiJ. aber bisher 
nur wenige der Länder eigene Forschungseinridltungen be-
sitzen, sind viele von ihnen auf die Hilfe der Bundesforschungs-
anstalt angewiesen. Für diese Zwe<ke unterhält das Institut für 
Küsten- und Binnenfdscherei eine kleine Forscbungsgruppe, in 
der außer notwendigen Arbeiten auf diesen Gebieten auch 
Fismpathologie, gewässerkundliche Forschungen, Elektrophysio-
logie und Elektrofischerei betrieben werden. Mit welchen Fragen 
sich die Institute .im einzelnen besdtäftigen, wird von den 
Instituten selbst später noch ausgeführt werden. 
Neben den wissenschaftlichen Problemen beschäftigt sich. die 
Bundesforscbungsanstalt auch mit Fragen der E n t wie k -
lu n g s h i 1 f e. Es konnte bereits eine ganze Anzahl wichtiger 
Aufgaben ,in Angriff genommen werden, so u. a. ~n Guinea, 
Mexiko, Chile, auf den Philippinen, in Thailand und in Libyen. 
Um jederzeit geeignete Experten zur Verfügung stellen zu 
können, wurden Personen aller fiscb.ereiwirtschaftlichen Fach-
ridltungen, die bereit sind, für eine kürzere oder längere Zeit 
auf dem Gebiet der Entwidtlungshilfe 'mitzuarbeiten, kar t ei ~ 
m ä ß i geI faß t. Gelegentlich werden auch. Angehörige der 
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Hua.al 
Blick in das Chemische Laboratorium 1 des Insliluts Jar Fisch-
verarbeitung 
- -
Mosaiksaal. 1m Hintergrund das Mosaikbild von E. Bargheer, 
Hamburg-Blankenese (5. auch Umschlagfolo). 
- -
Entwicklungslä.nder für den fischereilichen und fismereiwissen-
schafUichen Einsatz in ihrer Heimat ausgebildet. So waren In 
den letzten Jahren sowohl Gastforscher als auch S t 1 P e n-
dia t e n ilUS Ägypten, Guinea. Indien, Japan, den Philippinen, 
dem Sudan usw. Gäste der Forschungsanstalt. 
Die Institute standen nach dem Krieg praktisch vor dem Nichts. 
Sie waren entweder ausgebombt oder aus ihrer Heimat Vr:T-
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trieben. Es ' ist das g roß c Ver die n s t d C l!I B und e s _ 
ministeriums für Ernährung, LandWirt~ 
schaft und Forsten, die Fischereiinstitute 
trotz der damals großen finanziellen und sonstigen Schwierig_ 
keiten schnell und zügig wieder arbeitsfähig 
gemacht zu haben. Bereits in den ersten Jahren ihres Bestehen~ 
erreichte die Anstalt sdlon einen Per s 0 n alb e s t a n d Von 
63 Beamten, AngestcHten und Arbeitern, darunter 25 Wissen_ 
schaftler. Im Jahre 1961 beschäftigte sie insgesamt 138 etat. 
mäßig angestellte Personen, davon 35 Wissenschaftler. Dazu 
kommt nom eine Anzahl niffit etatmä.ßlg angestellter Kräfte. 
Die Voranschläge der Etats von 1962 und 1963 würden weitere 
beachtliche personelle Verbesserungen bringen. Die Per-
so n a I ver t eil u n g in den einzelnen Instituten im Jahre 







Institut für Seefischerei 15 
bezahlt 'olll 
8 23 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 13 3 16 
Institut für Netz- und Materialfonchung 9 4 13 
Institut für Fismverarbeitung 21 5 26 





., einsehl. Personal für Bibllothek, Hausverwaltung und Reinigungsdiem.l 
Der Hau s haI t san s atz hat sich für die fünf Institute Ln 
der Zeit von 1949 bis 1961 - wie folgt - entwickelt: 
1949 1961 
Personal ausgaben 343300 1524 900 
Sachausgaben 83 800 3944110 
:A~I~lg~e~m~e~i~n~e~A~u~s~g~ab~e~n~ ____________ ~15~500~ ________ ~!~8g ~OO 
Summe der fortlaufenden Ausgaben 442600 2 lOS JOO 
Einmalige Ausgaben 6000 1 328 1QP 
Zusammen : 448 600 3431000 
Die Arbeitsmöglichkeiten der Institute werden durch die: .. 
ihrer Verfügung stehenden Forschungsschiffe E11I;.b 
lieh gesteigert. Uber diese Schiffe wird nom in einem beS(llH'~ 
ren Artikel berimtet. 
Auch die Bi b 1 i 0 t h e k der Bundesforschungsanstalt jrllnJlt 
inzwischen wieder aufgebaut werden. Die Anstalt besitzt luw t 
bereits wieder etwa 12000 Bände, zu denen noch 12000 ylJll 
der Biologischen Anstalt Helgoland und 4000 Bände de] ~'hcr 
falls in dem Gebäude der Bundesforschungsanstalt tJn t 
gebradlten Bibliothek der Deutschen Wissenschaftlichen K m1 
mission kommen. Der Eingang von Fa c h z e i t s c h J' 11 t n 
beläuft sich auf etwa 500 Titel. Die Zahl der in- und amr,.Daü· 
sehen Tau s eh par t n er beträgt etwa 1000. 
Die Anstalt verfügt über eine ganze Reihe eigener I' u h 1 
kationen: 
Archiv für FismereiwissenschaItI Infonnationeü fUr 
Fisdnvirtschaft; Sdlriften der Bundesforschungsamr;&n , 
Fischerei; Helgoländer wissenschaftlldle Mefn-~ .:tlef'" 
suchungen. 
ll1 Dazu kommen noch einige hektographierte VeröffEm l.1ft 
reihen der Institute: Mitteilungen aus dem InstitU\ rJf 
fischerei, Veröffentlichungen des Instituts für Kih 'll" 
BiImenfismereli Protokolle zur Fischereitedlnik. 
Von diesen Publikationen sind in diesem zusaro~IlJ\lt·:.9 TI 
sonders die Informationen für die Fl:L' 1, ........ d' p .... ',pl ...,..rr 
s c h a f t zu nennen. Diese haben den Zweck, le . d n 
nisse der Anstalt der Praxis möglichst umgehend \In UiJ 
ständJicher Form wgänglich zu machen. Die "Infor:-r;" 
:: : :::: 
haben in kurzer Zeit eine bedc;htliche Verbreitung gefunden. 
Ihre Auflagenhöhe beträgt z. Z. 2500 Exemplare. 
Der Neu b a \l, der nach Plänen des Ersten Baudirektors 
P. SeI t z vom Hochbauamt der Freien und Hansestadt Harn-
burg errichtet wurde, besteht aus drei mite inander verbundenen 
Gebäuden : dem Herwig-Haus, dem Ehrcnbaum-Hans und dem 
Benecke-Haus. Ferner sind ein Hörsaal für etwa 100 Personen, 
eine AussteHun gshalle und zwei Verbindllngsgänge vorhanden, 
von denen der eine zu einem Festsaal umgestaltet werden kann. 
In diesem Fes tsaal befindet sich ein großes Mosaikbi1d von 
E. Bargheer (stehe UmschlagbHd). Eine große Bronzeplastik von 
K. lehmann wird die Frontseltc des Herwig-Hauses schmücken. 
Im Hauptgebäude sind untergebracht das Institut für Fisch-
verarbeitung (Nutzfläche: 834 qm) sowJe die Unterabteilung 
Fischwirtscbaft des Bundesministeriuros für Ernährung, Land-
wirtschaft und Forsten und die Biologische Anstalt Helgoland 
(Nutzfläme: 160 qm). Außerdem befinden sich im Herwig-Haus 
die Bibliotheken der Bundesforschungsanstalt und der Deutschen 
Wissenschaftlichen Kommission, für Meeresforsmung ferner das 
Seewasseraquarium und eimge temperaturkonstante Räume. Im 
Haus Ehrenbaum befinden sich das Institut für Seefischerei 
(Nutzfläche: 415 qm) und das Institut für Küsten- und Binnen-
fismerei (Nutzfläche: 368 qm) sowie die Hauptverwaltung. Das 
Benecke-Haus ist vom Institut für Netz- und Materialforschung 
(Nutzfläche: 420 qm) belegt. Das Bauvorhaben wurde in Stahl-
betonskelettbauweise errichtet. Die Giebelwände erhielten ihren 
Abschluß durch gelbes Blendmauerwerk. Alle Fenster sind als 
Stahlfenster mit Thennopane-Verglasung ausgeführt. Die Labors, 
mit Ausnahme derer, in denen viel mit Wasser gearbeitet wird, 
und der Aquarienräume, in denen Steinzeugfliesen Verwendung 
fanden, wurden mit einem PVC-Fußboden ausgestattet. Die 
Arbeitsräume und Flure wurden mit Linoleum ausgelegt. Der 
Hörsaal ist mit Tabasco-Mahagoniholz ausgekleidet und erhielt 
aus akustischen und gestalterismen Gründen eine Dedc.e aus 
Esmenholz. Die Mosaikhalle wurde mit einem Fußboden aus 
Quarzit-Platten und einer Holzdedce aus Esche ausgestattet. 
Die Anstalt ist an das Heißwasserfemhelznetz der HEW ange-
schlossen. Die Seewasserfllteranlage Jm Hauptgebäude 1st ein-
schUeßlich der Pumpen aus Kunststoff hergestellt. Das gefilterte 
Seewasser wird über einen Hochbehälter von etwa 3 Kubik-
meter Nutzinhalt zu den gekachelten Becken geführt. Im Keller-
geschoß der Ausstellungshalle ist eine Ver s u c h s f f s c h -
fa b r:i k eingebaut. Ein Gasverbrennungsofen für Tlerkadaver 
und sonstige Abfälle sorgt dafür, daß keine Gerumsbelästigung 
t:'rfolgt. Für die NetzfoTsmung wurde eine Gaskochkesselaolage 
.w.1t zwei Wasserbadkesseln voo je 600 I und einem TeerkesseI 
von 100 I eingerichtet. 
nie AnstaH erhält ihre elektrische Energie durch eine im 
Gebäude untergebrachte TransformatorenstaUon mit zwei Trans-
fCImatoren (250 KVA). Im elektrophysiologischen Labor im 
Uttelgebäude wurde eine große Schalttafel für ExperimenUer-
.. wecke aufgestellt, die Spannungen von 0 bis 5 KV zur Ver-
fügung stellen kann und Gleichstrom von 220 V. Zwei Faraday-
Käfige sorgen für die notwendige Absdtirmung bei elektrischen 
Messungen. 
Das gesamte Grundstück hat eine Grundfläche von 6800 qm. 
Die Nutzfläche der Gebäude umfaßt 4200 qm. Der umbaute 
Raum der Anstalt beträgt 29000 qm. 
Sowohl der Neubau als auch die wissenschaftliche Ausrüstung 
der Institute haben in der Fadtwelt schon jetzt große Beachtung 
gefunden, wie man anerkennenden Worten unserer in- und aus-
ländischen Kollegen entnehmen konnte, die in den letzten 
Wochen anläßlich einiger größerer Tagungen unsere Gäste 
waren. Die deutsche Fischereiforsdlung hat nicht nur in wissen-
schaftlicher Hinsicht den Ansdtluß an d.1e internationale MeeresN 
forschung gefunden, sie besitzt in den neuen Laboratorien und 
in deren apparativer Ausstattung heute auch vorbildlidle, 
leistungsfähige und moderne Forschungsstätten, die einen Ver-
gleidl mit denen anderer fischereitreibender Länder durmaus 
bestehen. 
Daß dieses große Werk in knapp 14 Jahren vollendet werden 
konnte, daß es gelang, unsere damals völlig ausgebombten und 
heimatlos gewordenen Institute besser, größer und schöner 
wiederaufzubauen, ist einzig und allein das Verdienst der 
Bundesregierung. Vor allem gebührt unser Dank den Herren 
Bundesernährungsministern Prof. Dr. N 1 k 1 a 5, Dr. h. c. 
L ü b k e und \"1. Sc h war z und den Mitarbeitern ihres Hauses, 
die sich In an den Jahren unserer Wünsche angenommen haben. 
Unser ganz besonderer Dank gilt aber Herrn Ministerial-
dirigenten Dr. Me sec k, der als Leiter der Unterabteilung 
Fisdlwirtsdlaft im Bundesministerium für Ernährung, Landwirt-
schaft und Forsten sich in besonderem Maße für die lnstitute 
und für ihren Aufbau eingesetzt hat. 
Nicht vergessen werden darf audl die Hilfe von hamburgischer 
Seite. Nur der tatkräftigen Hilfe des Regierungsdirektors 
Dr. R 0 9 g e und des Fischereidirektors Dr. Kau fm a n n ist 
es zu danken, wenn die Bundesforschungsanstalt für Fischerei 
heute :in Hamburg beheimatet ist und wenn sie am Eibhang, 
oberhalb des Hamburger Seefischmarktes, einen repräsentativen 














Tagung der Nordsee-Heringsarbe1ts~ 
gruppe des ICBS in Hamburg 
Vom 25. 4. bis 7. 5. /962 tagte in der 
BundesfOf8chungsanstalt für FIscherei 
die Nordsee-Heringsarbeitsgruppe des 
InternarIonalen Rates JOT MeereS!OT-
smung. An ihr nahmen Herlngs/orsener 
QUS Belgien. Dänemark, Frankreidt, 
HOlland, England, Norwegen, Scholl-
land, Schweden und der Bunde8Tepu~ 
bUk tell. 
-- --------




Von Direktor und Professor Dr.j. Lundbeck 
Prof. Dr. E. Ehrenbaum 
Erster Direktor der 1910 gegrün-
deZen Fischereibiologischen Ab-
leilung des Zoologischen Staats~ 
institutes des heutigen Insti~ 
tuts für Seefismerei Hamburg 
A ls im Jahre 1910 die Keimzelle des Instituts für See· fischerei, die .Fischereibiologisme Abteilung des Ham~ 
burgisdlen Zoologischen Staatsinstituts" , gegründet wurde, war 
sie die erste aussdlHeßlidl auf die Seefisdlerei ausgerichtete 
wissensdtafHiche Forschungsstelle in Deutschland und als solche 
Gegenstück Zilln Berliner "Kgl. Institut für Binnenfisdlerei" 
von 1906. 
Die damals als Aufgabe gedachten Untersuchungen im Berekh 
der Küstenfischerei, der Gezeiten und des Bradtwassers konn-
ten mit beträchtlichem Erfolg jahrzehntelang fortgeführt wer-
den; die Mitwirkung an der Lösung des Aalproblems ist nur 
das hervorragendste Beispiel in dieser Reihe. Wenn in neuerer 
Zeit diese Arbeitsrübtung auf ein besonderes Institut über-
tragen worden ist, so konnte dafür ein außerordentlich weit-
reimendes und tiefgehendes Aufgabengebiet für die Homsee-
fischerei desto gesmlossener angestrebt werden. 
Schon von Anfang an ergab sich fast zwangsläufig die wissen-
sdlaftlicbe Betreuung der neu entwickelten Scbleppnetzfischerei 
auf Heringe, und dies ist bis heute eines der wichtigsten und 
am meisten prägenden unter den Arbeitstheroen geblieben. 
Die in Bremerhaven als dem größten deutschen Fisdlmarkt seit 
1929 betriebene Forsmungsstelle. die hauptsädlUdl wissen-
smaftlh:hen Untersuchungen 1m Bereich der fernen nordatlanti-
schen Fischerei gedient hat, brachte mit ihrer Ubernahme die 
Ergänzung. So konnte seit kurzem versud:J.t werden, ein alle 
Gebiete und alle wichtigen Nutzfisdlarten der deutsmen Hoch-
seefischerei umfassendes biologisches Gesamtprogramm an-
zustreben. 
Namfolgend sollen 51th die heute bestehenden oder im Aufbau 
befindlichen Arbeitsgruppen selbst vorstellen: 
ArbeItsgruppe Hering (Dr. K. Schubert} 
Die deutsme Fismerei befischt den .. Bankhering ll der Nordsee, 
dazu den .Downshering" und den "Kanalhering" . Diese Herings-
bestände werden überwacht und glekhzeitig unsere Kenntnisse 
über ihre Lebensgesmichte erweitert. Die Fangstatistiken der 
Fischereifahrzeuge, Berichte der Kapitäne. zahlreiche Proben 
aus den Anlandungen der Fischmärkte sowie von See auf 
Forschungsreisen mit FFS .. Anton Dohrn 11 oder Fischereifahr~ 
zeugen liefern die Grundlagen für die Untersuchungen. Von 
jährlich etwa 10000----15000 Heringen werden Gesmlemt. Reife, 
Zahl der Wirbel, Kielschuppen, Brustflossenstrahlen, Reusenfort~ 
sätze festgestellt (s. Abb.J i Sdmppen u nd Gleichgewichtssteine 
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(Statolithen) dienen der Altersbestimmung. Zur schnelleren 
Verarbeitung wird dieses kaum noch übersehbare Material 
heute auf Lochkarten gestanzt. 
Seit Jahren haben starke Veränderungen der Heringsfänge eine 
wachsende Bestürzung über die zukünftige EntWicklung aus· 
gelöst. Zusammenarbeit aller am Nordseehering interessierten 
Staaten im Rahmen des Internationalen Rates für Meere! 
forsdlUng war seit 1957 die Folge. Die Probleme beim Hering 
sind aber so ungewöhnlich schwierig. daß eine von der prac.. 
tischen Fischerei dringend geforderte endgültige Stellungnahnsl" 
noch nicht möglich ist. 
Arbeilligruppe Rotbarsch und Ichthyologie (Dr. G. Kreflt} 
Neben der ErforsdlUng der Feinstruktur der HeringsrasSE'tI 
deren Bestände im letzten Jahrzehnt sich in so folgenschwer.er 
Weise verändert haben, smaltet sich diese Gruppe numru;" ~ 
auch. in die schwierige Erforschung des Rotbarsches eiD, hC"J 
dem die Kenntnis der Arten und Rassen sowie ihrer V 
breitung und Lebensgeschichte allgemein noch in ungfinstigtl fl1 
Verhältnis zu seiner überragenden wirtschaftlichen Bedeut.11nQ 
steht. Damit ist zugleicb. die spezielle Mitarbeit am .h.' (' ! 
nationalen Ausschuß für die Nordwestatlantische Fismplel 
(ICNAF) gegeben. Andere fischkundliche Fragen ergeben titb 
- an Hand der systematischen Fischsammlung - in 1\1 
sammenarbeit mit dem Programm zur Erschließung neuer I iJl1tJ 
plätze. mit der Uberseefischerei und mit den Problemer, d 
Umwelteinflüsse. 
Arbeitsgruppe Kabeljau und Schellfisch 1m Norden 
(Dr. Amo Meyer} 
Die Aufgabe besteht darin. die Bestände an Kabelja11 un 
ScheUfisch vom Barentsmeer bis Grönland laufend zu \l tJ f 
tl 
wacheIL Die aus der deutscben Fangstatistik, den AD"t';"'fJ
der Kapitäne, vielen Proben über die Längen· und r\ 1'11 
zusammensetzung der Anlandungen, Untersudmngen vUf. . 
proben, . Feststellungen über NadlwuChsjahrgä~ge u~ ~Q IJ 
Markierungsrü<kmeIdungen erarbeiteten Ergebmsse b~ 
der Lebensweise der Nutzfische bilden die Grundlage fu' u, 
Informierung der deutschen Fischerei über Fanga~ .. o; J.' 
Grö6enzusammensetzung und andere wissenswerte 11' 
Gleidlzeitig dienen diese Untersuchungen ~en ge~.(~~t' 
BemühWlgen aUer an der Fischerei intereSSIerten a 


































Eine Heringsprobe wird verarbeitet 
Arbellsgmppe Fischereilicb.e Beslandskunde und 
Bevölkerungsstatistik (Dr. D. Sahrhage) 
Eine großräumige Aufnahme der Verbreitung und Dimte aller 
Fischarten in der Nordse e sowie der beeinflussenden Umwelt~ 
faktoren wurde mit FFS ~Anton Dohm" durchgeführt. Zu-
nädlsl am Beispiel der besonders geeigneten Schellfisch- und 
Wittlingsbestände in der Nordsee werden die populations-
dynamischen Gesetzmäßigkeiten in einem FisdJ.bestand, z, B. 
Nachwuchs, Wamstum, Sterblidlkeit, Fluktuationen In der Be-
standsgröße USW., in ihren gegenseittigen Beziehungen sowie im 
Verhältnis zur Fischerei studiert. Damit sollen die Produktivität 
bei verschiedener Stärke der Befischung ermittelt Wld Anhalts-
punkte für eine möglichst rationelle Nutzung der Fisdlvor-
kommen gewonnen werden: optimale Dauererträge durch rich-
tigen Einsatz der Fischereiaktivität. Eine praktische Auswirkung 
davon besteht in inten'iiver wissenschaftlicher Mitarbeit an 
der ~Ständigen Kommission" der "Internationalen Fismerei-
konvention 1946" und in zunehmender Beteiligung an der Hüfe 
für die Fischerei der Entwiddungsländer. 
Arbeit_gruppe Köhler (Dr. U. Sdunldt) 
Sie betreibt die Fortführung der bereits vor Jahren innerhalb 
der fischereibiologischen Abteilung der Biologischen Anstalt 
Helgoland aufgenommenen Untersuchungen über biologische 
und bestandskundliche Probleme der nordatlantisdlen Köhler-
bestände. An Hand regelmäßiger biologismer Analysen der 
Fiscbdampferanlandungen von den verschiedenen Fanggebieten 
sowie auf zweimal jährlich in diese Gebiete dunngeführten 
speziellen Forschungsfahrten mit FFS .. Anton Dohrn" und 
nicht zuletzt durch enge Zusammenarbeit mit ausländischen 
Kollegen konnten wichtige Erkenntnisse über Lebensweise, 
Wanderungen, Verhalten und Fangbarkeit der Köhlersrnwänne 
gewonnen werden. Offensichtlidl durch Umweltveränderungen 
haben sich in den letzten Jahren beträchtliche Verlageningen 
ergeben; es konnte nadlgewiesen werden, daß ni mt eine zu 
radikale Ausbeutung die Ursache für den Rückgang der Fang-
erträge in den norwegfsdlen Gewässern war, sondern eine 
Massenabwanderung in die Gewässer der Färöer und Tslands, 
wo umgekehrt eine Erhöhung der Bestandsdicbte zu verzeichnen 
war. 
Arbeitsgruppe WestaUantIk (Dr. J. MeßtorH) 
Neu aufgenommen wurden fismereibiologisChe Untersuchungen 
an den nordwcstatlantisdlen NutzfisChbeständen im Raume 
NeufundlandlLabrador. Vorerst wurde mit der Aufarbeitung 
des c bereits seit Beginn der deutschen Fischerei in diesen Ge-
bieten angesammelten, aus MarktuntersudJ.ungen stammenden 
sowie während der Suchreisen in den Gewässern von Neufund-
land und Labrador selbst gesammelten Kabeljau-Materials be~ 
gonnen. Daneben werden die biologischen Analysen der An-
landungen aus diesen Gebieten fortgesetzt. Diese Arbeiten 
stehen nom im Anfangsstadium. 
Die Vielgestaltigkeit der Themen, von denen keines eine Ver-
nachlässigung verträgt, zwingt zu Beschränkungen innerhalb 
des engen personellen Rahmens. Es kommt hinzu, daß die For-
schung sidt überholt sieht durdt die völlige Umgestaltung des 
biologischen, wirtschaftlidJ.en, geographisdlen Bildes der Fi-
scherei - man braucht nur an die" Erwärmung des Nordens, 
die Heringskalamität, da.s neue Seerecht, die Westa.tlantik· 
fischerei zu erinnern. Und endlich haben sich rein arbeitsmäßig 
die Anforderungen äußerst gesteigert. 
Eine Umfrage bei den Wissensmaftlern ergab. daß sie nur 
10-20'/0 ihrer Zeit auf die geistige Bewältigung und ab-
schließende Auswertung ihrer Forschungen verwenden können, 
bis zu 30 '/0 auf eigene wissenschaftlldle Arbeit, der über~ 
wiegende Teil ihrer Zeit aber mit der technisdlen Vorbereitung 
weiterer Aufgaben, mit Briefwechsel, Berichten, Konferenzen 
und Uteraturarbeiten ausgefüllt wird Und nur diejenigen 
Fragen können natürlich beantwortet werden, die sidl auf 
einem vorgeschrittenen Stadium ihrer Lösung befinden. 
Grönland jetzt an erster Stelle der Fanggebiete deutscher Fischdampfer 
Statistik der deutschen Grönlandfischerel 
Angaben in t 
Westgrönland Südgrönland Ostgrönland Gesamt 
Jahr Gesamt dav. Kab. °/0 Gesamt dav. Kab. °/, Gesamt dav. Kab. 0/, Gesamt dav. Kab. 0/, 
1952 1145 11.8 1310 95.4 
- -
2455 84.4 
1953 739 90.4 1565 85.4 - - 2 304 81.0 
1954 964 86.0 113 88.4 - - I 137 86.4 
1955 20170 28.5 507 56.6 46067 6.5 66744 13.5 
1956 30780 76.9 1216 46.5 44683 16.6 76681 41.3 
1951 22863 34.2 1305 73.9 21804 26.8 45971 31.8 
1958 28549 63.9 8863 75.4 14538 31.3 51952 56.7 
1959 29061 38.3 3995 56.4 30869 31.4 63927 36.1 
1980 36662 50.9 6310 8.3 49421 31.1 92389 37.4 
1961 98808 62.3 22095 39.1 31968 29.6 158 871 51.2 
~it zehn Jahren wird jetzt Grönland regelmäßig von deutschen 
1.~W.lern befischt. Aus einer ursprünglidten Saisonfiscberei im 
lI~Jahr und Sommer hat sim trotz der schwierigen winter-
. le~ WeUerverhältnisse seit 1958 eine durmgehende Fischerei 
'Wuxelt: Von 1952 bis 1954 wurde nur vor West- und Süd-
.~tmland gefangen, seit 1955 wird audl Ostgrönland befischt. 
Ilute zieht sidl eine ununterbrochene Kette von Fangplätzen 
über eine Stretke von 1100 sm von Disko-Bank Wld der Großen 
Heilbuttb8nk über Kleine Heilbuttbank, Bananenbank., Fyllas-
bank, Fiskenaesbank, Dan8sbank, Frederikshaabbank, Noname-
bank, Storoy, Kap Desolation, Kap Thorvaldsen, Nordta1ik, Kap 
Farvel, Kap Walloe, Discord-Bank, Billebank, Fylkirbank, 
Möstinggrund, Heimlandrücken, Angmagssalik, Gaussbank bis 
zur Dohrnbank und s<hließt hier an die isländismen Fangplätze 
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"Seekarte" 
KapL A. Dammeyer 
Die amtl. zugelassene Vertriebs- u. BerichtigungssteHe 
von Seekarten - Fischereikarten 
und nout. Büchern 
Bremerhaven-F, Hoebelslraße 22, Tel. 27101, App. 136 
an. Gerade die Möglichkeit. bei ungünstigen Fang- oder }Vetter-
verhältnissen ohne Zurücklegung großer Entfernungen auf an-
dere Fangplätze ausweichen zu können, hat im Zusammen-
hang mit dem noch nicht übermäßig stark befischten Fisch-
bestand an Kabeljau und Rotbarsch Grönland zu dem heute 
bedeutendsten Fanggebiet für die deutschen Trawler werden 
lassen. 
Dr. Arno Meyer 
Bisher 3,7 °'0 Prozent Rückmeldungen 
der Kabeljaumarkierungen vor Grönland 
VOll den von Oktober 1959 bis Oktober 1960 vor Südwest- bis 
Südostgrönland durchgeführten 1 '128 Kabeljaumarkierungen 
liegen bisher 64 Rückmeldungen .,. 3,7°/0 vor. Die jüngsten 
Meldungen haben die bereits veröffentlichten Ergebnisse weiter 
erhärtet. Die vor Grönland lebenden Kabeljau führen erheb~ 
liehe Wanderungen durch. Der Wandertrieb erwadlt aber zu-
mej '. t erst, wenn die Fische geschlechtsreif werden. 
Jugendlkhe Kabeljau werden meistens in der Nähe des Mar~ 
kierungsortes oder küstenwärts wiedergefangen. Sobald die 
Laichreife erreimt ist, wandern die im südgrönländischen Raum 
lebenden Kabeljau gegen den Strom ostwärts zu den ostgrön~ 
ländisdIen Laichplätzen oder gar nach Nordwestlsland. Nach 
dem Ablaidten erfolgt die Rückwanderung mit dem Strom, die 
wohl mehr ein Treibenlassen in der Strömung darstellt. Rück-
wandernde Kabeljau wurden nordwärts bis zur Disko-Bucht 
wiedergefangen. Die größte Wandergesdtwindigkeit mit dem 
Strom betrug 17 sm pro Tag, was etwa derStrömungsgeschwindig-
keit entspricht, und gegen den Strom 7,5 sm. Die unter Nord-
westisland laidlenden grönländischen Kabeljau bleiben nach 
dem Laichen sehr wahrsmeinlidl im isländisdten Strömungs~ 
system; dafür spricht beispielsweise die Rückmeldung eines 
yon einem englismen Trawler vor Glettinganes (Ostisland) 
gefangenen Kabeljau. Dieses Tier war am 1. 5. 1960 vor 
Nanortalik (Südgrönland), 77 cm lang, markiert und am 
21. t 1. 1961 vor OsUsland gefangen worden. Die Untersuchung 
der Otolithen zeigte, daß dieser neunjährige Kabeljau im 
Frühjahr 1961 erstmalig gelaicht hatte. Er wird im Winter 
1960/61 nam Nordwestisland gezogen sein, dort im Frühjahr 
gelaidlt haben und ist dann mit der Strömung um Nordisland 
herum nach Ostisland gelangt. 1100 sm hatte dieser Fisch 
zurückgelegt und war innerhalb dieser 181/2 Monate um 17 cm 
gewachsen. Am besten gewachsen war jedoCh ein Jugendlicher 
Kabeljau, nämlim in 11l/~ Monaten von 45 cm auf 64 cm. Die 
dänischen Kabeljaumarkierungen vor Westgrönland weisen 
darauf bin, daß wobl Fjordkabeljau seewärts ziehen, Bank-
kabeljau aber ganz selten in die Fjorde eindringen. Unsere 
64. Rückmeldung zeigt einen solchen Ausnahmefall: EIn am 
10. 10. 1960 auf der Fyllasbank markierter jugendlicher Kabel-
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jau ging am 12. 5. 1961 bei AmisuArssuak, d. h . im innersten 
Teil des tiefen Godthaabfjordes (50 sm von der Küste ent-
fernt), ainem Grönländer an die Angel. 
Dr. Arno Meyer 
Aus der Tätigkeit der Arbeitsgruppe 
"Rotbarsch und Ichthyologie" 
1. Die Entwicklung neuer Untersumungsmethoden (Kiemen_ 
Reusendomen) und die Verbesserung der Merkmalskombina_ 
tionen in der Heringsrassenforschung ergaben die Möglidlkeit 
eine feinere Trennung der einzelnen Heringsrassen mit Hilf~ 
~~hl~at'er Körpermerkmale durchzufüh~en. ~uf Grund der lang-
Jahngen Untersudlungen konnte smnttwelse eine Hypothese 
entwickelt werden, welme den Mechanismus der starken Ver-
änderungen in den Heringsbeständen infolge veränderter Um-
weltsbedingungen verständlich macht. 
2. Markierungsversudle an Elbheringen vor der Kugelbake, 
Cuxhaven, haben erstmalig den Nachweis dafür erbramt, daß 
derartige Küsten-Frühjahrslaicher erhebliche Wanderungen 
durchführen können. Neben zahlreichen Wiederfängen während 
der gleichen Saison innerhalb des Mündungsgebietes der EIbe 
wurden einige Marken aus dem Skagerrak, dem Kattegat und 
eine weitere von der Jütlandküste eingesandt. Zwei dieHI 
Tiere wurden sogar zur Laichzeit ein bzw. zwei Jahre n~dl 
ihrer Markierung wiedergefangen! Die Wanderungen d~ 
Küsteniaicher smeinen demnadl besonders in dem smw;:j rn' 
salzigen Küstenwasser längs der dänischen Küsten stattzutrn-
den, auch existiert offenbar keine feste Bindung an den Lillth· 
platz. 
3. Untersuchungen über Fortpflanzung und Verbreitung ~I!f 
Blaumäuler (Gattung Hel i c 0 I e n u s) bildeten einen BeJu:alJ 
zur Stammesgesmich.te der Rotbarsche und ihrer lebendgehöt, o· 
den Ve['W'andten. 
4. Die Kenntnisse über Systematik, Verbreitung und Jugend. 
entwiddung versmiedener Fisdtgruppen, besonders im FI4)"~' 
pelagial des Nordatlantiks, aber auch in ostpazifisdtea. lI'I 
dischen und antarktischen Gewässern wurden durch eine ql'talfl 
Reihe von Arbeiten vertieft und einige für die Wisseruab.1I 
neue Fischarten erstmalig beschrieben. 
5. In Zusammenarbeit mit ausländischen Forsdlem wurd~ .' • 
seit langer Zeit notwendige Revision der wissenschaf1h~ 
Namen unserer Nutzfische durchgeführt. Diese RevisioU .'u4 lkünftig die Grundlage für die in den Statistiken de!, In " 
nationalen Rates für Meeresforschung erscheinenden wbwn; 












Prof Dr. P. F. Meyer-Waarden 
Das Institut für Küsten- und Binnenfisdlerei befaßl sidl im wesentlichen mit Forschungen auf dem Gebiet der Küsten-fischerei in Nord- und Ostsee und der Kutterhocbsee-
fischerei. Daneben bescbäftigt es sich auch mit binnenfismerei-
lidlen und teichwirtschaftlicben Fragen, soweit diese auf Bun-
desebene liegen und nicht in die Kompetenz der Länder fallen, 
ferner mit Fiscbpathologie, mit derVerscbmutzung der Gewässer, 
mit ernährungsphysiologisrnen, elektrophysiologischen und 
-nsthereilidl.en Untersuchungen und am Rande auch noch mit 
der Bekämpfung von pflanzlichem und Uerismem Schiffsbewucbs 
und des Holzschädlings Teredo. 
Wenn das Institut aum unter dem heutigen Namen erst seit 
Gründung der Bundesforscbungsanstalt für Fiscberei bekannt 
ist, so existiert es doch erheblich länger. Von 1939 bis zur Grün-
dung der Bundesforsdmngsanstalt 1948 gehörte es als Institut 
für Oslseefiscberei zur Reidlsanstalt für Fischerei und war in 
Swinemünde beheimatet. Das Institut für Ostseefischerei ist 
wiederum aus dem Fischereibiologischen Labor des Deutschen 
'Seefischerei-Vereins hervorgegangen, das von dem Präsidenten 
des Deutschen Seefischerei-Vereins Dr. VV. Herwig 1892 gegrün-
,jet wurde und jahrzehntelang unter Leitung seines General-
iekretärs Prof. Dr. Henking und später von E. Fischer eine 
llußerordentlieb fruchtbare Tätigkeit entfaltete. 
flamals wie heute steht das Problem des menschlichen Eingriffs 
n die Nutztierbestände des Küstenbereichs der Nordsee und 
cl!!! Ostsee im Mittelpunkt unserer Arbeit. Nur die Fragestel-
.1mg hat sich im Laufe der 10 Jahre seines Bestehens geändert. 
efreit von der übertriebenen Sorge um die Erhaltung der 
Nutztierbestände der Meere, wenden wir uns heute mehr der 
f rage zu: Wie und mit welcb.en tedmis<hen und ökonomischen 
"littein kann aus den Nutztierbeständen unserer Meere das 
~timum an Ertrag und Gewinn herausgewirtsmaftet werden? 
Ertragreiche GarneIenfiscberel 
l ttles der wichtigsten und vordringlidlsten Probleme, die uns 
, nte beschäftigen, ist die Frage einer gesunden, den biolo-
'11c:hen Voraussetzungen entsprechenden BeWirtschaftung der 
melenbestände in der Nordsee. Durch jahrzehntelange Unter-
"'Lidlungen, die schon in den 90er Jahren von Ehrenbaum 
''1gonnen, dann von Sdmakenbedc., Meyer-Waarden und Tiews 
"'1, in die Neuzeit durchgeführt wurden, konnte die Kardinal-
'fA/JI! dieses Problems inzwischen gelöst werden. 
.. I wissen heute, daß die großen Ertragsschwankungen in der 
IU1\.elenfischerei nicht die Folge einer übermäßigen Befischung 
~ t'aarnelenbestände sind, sondern daß in erster Linie Umwelt-
, ,ren, wie SalzgehaIt und Temperaturveränderungen, nicht 
I krl!t aber auch natürliche Feinde. wie Scharben, Wittling usw., 
sd:!uld sind. Wir wissen aber noch nicht, welche dieser 
tcren und in welchem Umfang sie jewelJs diese Bestands-
1
' 1ftgen verUTSachen. 
U 1(~iegSende beschäftigen wir uns mit der Erforschung diese~ 
rlhzierten und ständig wechselnden Zusammenspiels dieser 
PlHfaktoren. Zum Teil ist es bereits gelungen, dieses Spiel 
2U entwirren. Weitere Untersumungen sind aber noch not· 
wendig. 
Muschelzucht und AustcrnDla5t 
Ein weiterer wichtiger Fragenkomplex ist die deutsme Mies· 
muschelwirtsdlaft. Auch hier handelt es sieb darum, die natür· 
lJchen Grundlagen für den Aufwuchs dieses bei uns bisher wenig 
beachteten Eiweißträgers unserer Wattengebiete gründUdJ. zu 
erforsdlen und auf diesen Erkenntnissen eine dem Nahrungs· 
reichtum entsprecbende Musmelwirtsmaft aufzubauen. Es 
genügt heute nimt mehr, die wilden Miesmusdleln zu werben, 
wie es früher der Fall war, sondern die Musmel muß in eigens 
dafür angelegten Muschelgärten planvoll gezüchtet und einer 
gewissenhaften Behandlung unterzogen werden. Denn nur eine 
gut gezüchtete, fleischhaltige, saubere und gut sortierte Muschel 
kann mit der holländischen ZU<htrnuschel konkurrieren und auf 
dem französischen Markt Absatz finden. In zahlreichen Unter-
~ud\Ungen konnte festgestellt werden, daß bei uns besonders 
gute Nahrungsbedingungen für die Muschel bestehen, daß sie 
ein auffallend gutes Wachstum zeigen und auch einen über· 
durchschnitl1idl hohen Fleismgehalt besitzen. Das Institut 
konnte auch die Ursache dieses guten Wachstums feststellen. 
Eingehende hydromemische und hydrobiologische Untersuchun· 
gen in den Unterläufen von EIbe, Weser und Ems zeigten, daß 
sidl in diesen Flüssen sehr wichtige Vorgänge abspielen, die 
für die Fruchtbiukeit der Gewässer der Nordsee und für die 
außergewöhnliche Produktivität unserer Wattengebiete von 
aussmlaggebender Bedeutung sind. 
Audl die Frage der Schädigung der Muscheln durm den para-
sitischen Copepoden Mytilicola intestinalis, die die niedersäch-
sische Muschel seit vielen Jahren befallen hat, konnte einer 
Lösung nähergebradlt werden. Wenn es auch keine Möglidtkeit 
gibt, den Parasiten auszurotten, so konnte dodl festgestellt 
werden, daß dieser Parasit für den Menschen völlig unschädlich 
ist und daß die durch den Befall bedingte Abnahme des Fleisdl-
gehaltes infolge einer wahrscheinlich im Laufe der Zeit erwor-
benen Resistenz der Muscheln nur noch geringfügig und des-
halb ohne größere Bedeutung für unsere Muschelwtrtsrnaft ist. 
Es gelang ferner, den Qualitätsbegriff in der internationalen 
Muschelwirts<haft vom Mytilicola-BefaU zu lösen und damit die 
Voraussetzungen für den Export der niedersächsischen Muscheln 
nach Frankreich zu schaffen. 
Gegenwärtig ist das Institut bestrebt, die Praxis auf die Bedeu-
tung von Anlagen für die biologisme Reinigung der geworbenen 
Musrneln von Sand- und Sdllkkbeimengungen und für eine 
Bevorratung der Muscheln hinzuweisen. In den letzten Jahren 
haben wir UDS audl mit der Frage des "Fettmachens" von 
Austern, insbesondere von portugiesischen Austern (Gryphia 
angolata), im Wattenmeer befaßL Es konnte festgestellt werden, 
daß der Fleischgehalt von halbwüChsigen portugiesistne-n 
Austern nach drefmonat1ichem Aussatz vom Mai bis September 
um 300 Prozent zunimmt. Eine Beobachtung, die durchaus unser 
Interesse verdient, da - , wie eine weitere BeobadItung ergibt ---, 
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Schalttafel im EJeklrophysJologischen und -lischereilichen Labor 
des Instituts für Küslen- und BinnenJischerei. 
diese Austern nach Aussage französischer Importeure von 
außergewöhnlich gutem Geschmack und mit finanziellem qe-
winn ohne Schwierigkeit in Frankreidl abzusetzen sind. 
Intensivierung der Kutterhocbseeflsdlerei: 
Eine wichtige Aufgabe hat das Institut auf dem Gebiet der 
Kutterhodlseefismerei zu erfüllen. Vor Jahren hatten wir uns 
maßgeblich an der Entwicklung der viel umstrittenen 0 1 -
her i n 9 s fis eh e r e i beteiligt. Wir taten das, weil wir in 
dieser wenig schönen und auch in der Offentlichkeit angegriffe-
nen Fiswerei eine Möglichkeit sahen, einen großen Teil der 
notleidenden Flüthtlingsbetriebe aus der Ostsee vor dem wirt-
schaftlichen Ruin zu bewahren. Jahrelang durdlgeführte Kon-
troUuntersud'lUngen der Olheringsfänge haben dann mitgehol-
fen, den Nachweis zu führen, daß diese Fischerei trotz der von 
der Bundesrepublik erfolgten Entnahme von' maximal 50000 t 
Heringen in der Fangperiode keine nennenswerte Lichtung der 
Heringsbestände zur Folge hatte und daß auch nur geringe 
Mengen schonbedürftiger untermaßiger Nutzfische durch sie 
vernichtet werden. 
Unsere Untersuchungen auf diesem Gebiet, ebenso wie die 
seit sems Jahren durchgeführten U nt e r s u c h u n gen deI 
Krabben- und Beifangfänge in der Garnelenfischerei 
waren für die deutschen Vertreter in der ständigen Uber~ 
fisdmngskonferenz in London von großer Bedeutung. Haben 
sie doch durch ihre Beweiskraft verhindert, daß ungeredttfertigte 
Maßnahmen gegen unsere Kutterhomsee- und Küstenfischerei 
getroffen wur,den. Heute allerdings, nach der Sanierung 
unserer Kutterhodtseefismereibetriebe, nimmt das Institut zur 
Olheringsfrage trotz erwiesener Ungefährlidlkeit eine andere 
Stellung ein. Heute stehen auch wir auf dem Standpunkt, daß 
der Hering direkt der menschlichen Ernährung zugeführt wer-
den sollte. Unsere Untersuchungen in den letzten Jahren 
beschäftigten sich daher mehr mit dem Problem, die Industrie-
fismerei vom Heringsfang auf den Fang von Sandspierlingen 
zu verlegen. Gleichzeitig versuchten wir, der Kutterhodlsee-
fischerei neue Fr is eh her in 9 s f an g p I ätze an der süd-
norwegischen Küste und im Skagerrak zu ersdlließen. Hier zei-
gen sieb gute Ansätze. Voraussetzung für eine solche Fischerei 
ist allerdings, daß unsere Hochseekutter mit Sdlwimmtrawls, 
großen Motoren und entsprechenden Winden ausgerüstet wer-
den und über den benötigten Fischraum verfügen. 
Ostsee-Untersuchungen 
Neuerdings beginnt sich das Institut aum wieder mit Fragen 
der Ostseefischerei zu beschäftigen. Seit Ende des Krieges wur-
den diese Untersuchungen aus Mangel an Mitteln und Persona] 
zurückgestellt. Heute wird man aber nimt mehr auf sie ver-
zimten können, da neue Konventionsverhandlungen mit den 
Anrainerstaaten der Ostsee bevorstehen. Dem Institut steht für 
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diese U~tersu~ungen ein~ Außenstelle in Kiel zur Verfügung. 
Wenn dlese Zellen erschelnen, hat das Forschungsschiff ~Anton 
Dohm~ bereits seine erste diesjährige Ostseereise hinter sich. 
Auf dieser Fahrt, die am 15.Mai beginnt, sollen die Dorsch- und 
Plattfismbestände der Ostsee untersucht werden und daneben 
auch hydrographische, ökologische und planktologische Unter~ 
sudlungen durchgeführt werden. Bei den UntersudlUngen der 
Fischbestände werden Methoden angewandt, die der Bericht-
erstatter auch schon in den Kriegsjabren anwandte, um den Ein-
fluß der Dampferfischerei auf die Fischbestände zu untersudlen, 
Viir hoffen, mit dieser Fahrt wertvolles Untersuchungsmaterial 
für die die Ostseefischerei heute interessierenden Fragen zu er-
halten. 
Elektrofischerei 
Eine besondere Erwähnung verdienen die z. Z. laufenden Ver-
suche auf dem Gebiet der Elektrophysiologie und -fischerei. 
Bekanntlich beschäftigt sich das Institut seit 1949 mit diesem 
Problem und hat seitdem auf diesem Gebiet beadltlidte Erfolge 
zu verzeichnen. Damals, am 8. 7. 1949, waren im Institut zahl-
reime Vertreter von Praxis und Wissenschaft versammelt, um 
die Ausführungen von Dr. C. Kreutzer über die marine Elektro-
fischerei mit Impulsstrom anzuhören. Kurze Zeit später konnten 
wir melden, daß der Verband der Deutschen Hochseefisdtereien 
die Siemens-Schudtert-Werke und auch die AEG die Versume 
unterstützen wollten und daß auch die amerikanisme Besat-
zungsbehörde das deutsme Minenräumboot R 96 für diese Ver-
suche zur Verfügung zu stellen beabsichtige. Wenig später 
gelang uns ein schöner Erfolg. Heringe von 20 cm Länge wur-
den in einem Umkreis von 10 m sowie 40 bis 50 cm lange 
Kabeljau bis zu 20 m von der Elektrode elektrisdl beeinflußt. 
Die weiteren Versume wurden später von Dr. Kreutzer in 
Amerika durchgeführt und stehen heute vor dem Absdduß. 
Das Institut besmäftigte sich in den letzten Jah,ren in zuneh-
mendem Maße mit Fragen der Grundlagenforschung. Es wurden 
die Einwirkungen der verschiedenen Stromformen auf den Fisch 
nacb der nervenphysiologischen, stoffwemselphysiologischen, 
zellphysiologismen Wld hämatologischen Seite untersumt und 
teilweise remt überraschende Ergebnisse erzielt. Auf Grund 
dieser Arbeiten konnte auch das bekannte .Hamburg-II"-Gerä1 
entwickelt werden, das, mit einem Benzinaggregat oder mll 
einer 24-Volt-Batterie gespeist, erstmalig Fang- und Seheud· 
wirkung in einem vereint. Ferner beschäftigen wir uns mit der 
Jntensivierung der ScheU<hwirkung bei Ftsdlsperren. Mit HiU(I 
eines waage- und senkredlten Feldes kann eine 9Oprozentig'" 
Sperrung für einschwimmende Fische in einen Turbinen- odr-l 
Pumpeneingang erreicht werden. 
QuaUtätsechaItung durch Elektrosdlo<k und elektriscbe Tötu.a.g 
Im letzten Jahr hat das Institut auch mit Versuchen über nil:! 
Verwendung des Impulsstromes zur Qualitätserhaltung "an 
Fischen begonnen. Ein Forsd::lUngsauftrag des Bundeswirts~iI""': 
ministeriums, den der Beridtterstatter erhielt, setzte uns Bi iJj' 
lage, zusammen mit Prof. Bramstedt die Frage zu unters~dltlr 
welme physiologisch-memischen Veränderungen im Fischel rl 
vor sim gehen, wenn der Fism einer elektrlsdJen .Schod;~ It 
k.ung ausgesetzt wird. An praktischen Versuchen, dle an Thl.l 
nen in Marokko und Sardinen in FrankreidJ. durchgeführt wu' 
den, konnte schon jetzt der Namweis einer qualitätserhaltl 
Wden Wirkung des elektrismen Stromes geführt werden. t'.,.t"l T·t n \on Versudle an Aalen zeigten, daß die elektrische 0 u 1t Hl 
Fischen als die schnellste und humanste angesehen werden 
Düngung, Fütterung und Bekämpfung 
Auf dem Gebiet der binnenfischereilichen und tekh:wit tsd~ r: 
!imen Forschung, die in diesem Zusammenhang nU I" , l<f>' 
, B 'nfl ung der ~" erwähnt werden kann, wurde dIe eel uss f ~k" 
tungsvorgänge bei Fischen durm verschiede~e A~!~ ~. 111 tn 
untersudlt. Ferner wurden ModeUversume uber . 
säure-Kalkhaushalt und den Stickstoffhaushalt in Btntne~~ll d 
' d T ·chwirtschaft san}.! sem angestellt. Auf dem Ge b let er el. . Pnu ptJ4t. 
stehen noch heute Düngun~.sversudle mit neu~rtlg:rd( f P 
düngungsmitteln, , ferner Futterungsversuche IID'b' ti I ud 
, . k setzter AntI 
wobel besonders die Wlf ung zuge dl 10 ' uns~J!' J tue 
sudlt wird. Eine aktuelle Bedeutung ~aben ~u VerwE'lllllwt k 
lang durchgeführten Untersuchungen uber. dl~ er",(1 ,~I' 
moderner Herbizide als BekämpfungsmItte U~gJ ht.n 







genügend großen Abstand vor den Elektroden bereits gescb.eudlt 
bzw. gelenkt werden; die Feldstärke darf auf keinen Fall so groß 
sein, daß die Fisme betäubt und duren den Wasserstrom in die 
Sperrketten hineingetrieben werden. 
Die Form der Elektroden muß so beschaffen sein, daß sie ein-
mal dem anströmenden Wasser einen ausreichen~en Wider-
stand entgegensetzen, zum anderen muß die Oberflächengröße 
der Elektrod.en auf die gewünschte StTomdichte eingestellt 
werden. 
Die Leitfähigkeit des \-\'a3sers bestimmt die entstehende Strom_ 
stärke und damit die Dimensionierung der Leistung des Steuer_ 
!jcrätes, das den Impulsstrom für die Sperrketten liefert. Be-
sdlaffenheit von Ufer und Gewässerboden spielen bei der 
Befestigung der Sperrketten eine Rolle, außerdem sind sie für 
die entstehende Stärke des elektrisdJen Feldes von Bedeutung. 
Bei einem gut leitenden Gewässerboden wird ein großer Teil der 
Kraftlinien von dem Boden aufgenommen und die Streuung 
der Kraftlinien vor den Elektroden wird verringert. Zum 
AnschJuß und zur Inbetrie bnahme des Steuergerätes muß weUer. 
hin überprüft werden, ob die notwendige elektrisdle Leistung 
(d. h. die entsprechenden Transformatoren im Kraftwerk oder 
dg1.) vorhanden ist, damit eine einwandfreie Funktion des 
Gerätes gesidlert ist. Die Einspeisung der Sperrketten muß so 
erf.olgen, daß kein allzu großer Spannungsabfall innerhalb der 
Kette besteht. Wenn eine Fischtreppe vorhanden ist, wird die 
EInspeisurig so vorgenommen, daß das elektrJsme Feld an der 
der Fischtreppe gegenüberliegenden Seite am stärksten, im 
Bereich der Fiscb.treppe jedom am schwächsten ist, damit der 
Fisch auf diese Weise zum · Fischpaß hingelenkt wird und den 
Fischpaß ungebindert annimmt. 
In jedem Falle müssen a lso sowohl das Steuergerät als aud, 
die Elektrodenketten genau den vorliegenden Verhältnissen 
angepaßt werden. 
E. Halsband, Institut für Küsten- und Bin'nenfischerei 
Zweite Konferenz zur Verhütung der Verschmutzung der ·See durch Öl 
Die IMCO hielt vom 26. Män bis zum 13. April in London ihre 
zweite Konferenz zur Verhütung der Verschmutzung der See durch 
01 ab. An dieser Konferenz nahmen die Delegierten von 17 Staa-
ten teil, darWlter auch die Bundesrepublik Deutschland. Bereits 
im Jahr J954 hatten sich bei der ersten Konferenz 16 Nationen 
geeinigt, daß das Ablassen von 01 auf See in bestimmten 
Sperrgebieten, die sich meist auf eine Zone \'on 50 Seemeilen 
vor den Küsten erstrecken, verbote;} seJn soH. Für die Vor~ 
bereitung der Konferenz war ein Arbeitskreis gebildet worden. 
rler Unterlagen für die deutsche Delegation erarbeiten sollte. 
Diesem Arbeitskreis gehörten Vertreter des VerkehTsministe ~ 
ri ums, des Deutschen Hydrographischen Instituts, der Wasser-
und Schiffahrtsdirektion. des Seewetterarnts, der Vogelwarte 
Helgoland, des Fremdenverkehrsverbandes, der Schlffahrt und 
der Bundesforschungsanstalt für Fischerei an. Drei Probleme 
sollten besonders, soweit es zeitlich und fachlich möglich war, 
bearbeitet werden. 
1. In welcher Weise geht die Ausbreitung und Verfrachtung 
von 01 und Olrückständen auf See vor sich? 
2. Wie wirkt sidJ. die Olverschmutzung auf Menschen, Vögel, 
Fische und Plankton aus? 
3. Welche Maßnahmen können zur Bekämpfung der Olver-
schmutzung ergriffen werden? 
Nach neueren Untersuchungen haben die Meeresströmungen für 
den Transport des O]s nur eine untergeordnete Bedeutung, wäh-
rend der Wind die größere Rolle spielt. In die verbotsfreie Zone 
eingebrachtes 01 kann bei entsprechenden WIndverhältnissen 
innerhalb weniger Tage jedes andere Gehiet der Nordsee sowie 
die Küsten sämtlicher Anliegerstaaten erreichen. 
Die biologjscben Schäden der Versd:J.mutzung, soweit sie die 
Hsmcrei betreffen, sind schwer zu übersehen, da bisher nur 
LaboIllntersuchungen vorliegen und größere Versuche unter 
nalürlidten Verhältnissen nicht durchführbar sind. Als sicher 
kann man aber wohl annehmen, daß der längere Aufenthalt in 
f'inem verseuchten Seegebiet den Geschmack der Seefische 
nachteiltg beeinflußt. In den letzten Jahren sind verschjedent-
lim Ccscbmacksbeanstandungen bei Fisdlen bekanntgeworden, 
die aber fast ausscbließlh:n aus Fängen der Küstenfischerei 
stammten. Besonders ungünstig wirken sich OIe oder OlTeste 
i1US. die zu Boden sinken oder durch künstlidle Millel zum 
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Sinken gebramt werden, da hier die Tierwelt des Bodens 
erstickt und eventuelle Lairn.plätze \'on Fischen zerstört werdFl1 
können. 
Als Schutzrnaßnahmen sind bisher Verbotszonen und künstlidl 
Mittel zur Beseitigung der Versmmutzung erwogen worden. FUr 
die deutsche Fischerei und die deutschen Küstengebiete ist von 
besonderer Bedeutung. daß die gesamte Nordsee und Ost "6 
und ein großer Teil des Atlantiks zu Verbotszonen er~1 
wurden. In anderen Gebieten sind die Sperrzonen vor Iiell 
Küsten ebenfalls erheblich vergrößert worden. 
Ferner wird man dazu übergehen, das Verbot über das AbpullI" 
pen von OIen auf See auf nahezu alle Schiffskategorien RU! 
zudehnen, während früher gewisse Sdliffskategorien nicht e:fttll l 
wurden. Ledig1iffi kleine Sffiiffe, die mit Gasöl betrieben Inll 
den, sollen nicht unter die Bestimmungen fallen. Die U~II 
mungen der Konventionen ziehen weitere wichtige Mat..nl ~I d 
nach sidl. Die wichtigste unter ihnen ist, daß nun, tl 
Schiffe auf See die Olreste nicht mehr von Bord pUD p1Irl 
nen, an Land in allen wichtigen Uberse~hä.fen .:AUff~lmil~1 , 
geschaffen werden müssen, bei denen dle. Olruck.stantk' 
geben werden können. Hierbei wir4 man siro wohl 'tJl'. 1 n 
zieHen Hilfe der großen Olfirmen bedienen müssen. 
Ein sichtbarer Erfolg in der Bekämpfung der Olpesl .... 11 
aber erst dann abzeichnen, wenn alle Schiffahrtsn~I IUf 
Konvention beigetreten sind. Der Einsatz von memll. 
teln, die in der letzten Zeit zur Bekämpfung d.?r Ol ~'~~ 
zung entwickelt wurden, ist immer nur besdlrankt ., 0111 
begrenzt möglich und stellt keine echte Lösung de" t 
ssondern nur ejne Verlagerung der Versmmutzung tJ41 111 
H. Mann ~ 







































Institut für Netz· 
und 
Dlaterialforschung 
Prof D. A. v. Brand! 
Ais 1957 der erste fisdlereitanggeräte-Kongreß der Ernäh-rungsabteilung der Vereinten Nationen abgehalten wurde, 
waren tibet 600 Vertreter aus 36 Ländern gekommen. Etwas 
Neues war aus der Taufe gehoben worden, ein neuer Zweig der 
Fischereiwissensmaft hatte sich erstmalig in größerem Rahmen 
vorgestellt: die Forschung für die Fangtechnik oder, wie wir 
nicht ganz korrekt sagen, die Netzforschung. Und noch etwas 
war an diesem Kongreß bemerkenswert: Man redete weniger 
von dem, was man tun wollte, sondern man erstattete Bericht 
über das, was ·getan und erreicht worden war. Nidlt umsonst 
war der Kongreß nach Hamburg gelegt worden, denn hierher 
",ar nach dem Kriege das Institut für NetzfoTsd'tung aus Ost-
preußen gekommen und 
mit Hilfe der Fischerei ~ 
organisationen zu neuem 
Leben und Wirken er~ 
wedd worden. 
Als das Institut 1945 nadl 
Hamburg kam, hatte es 
9 Jahre Arbeit fast aus~ 
schließlich für die Binnen-
fischerei hinter süh. Man 
hatte es in LötzenlOstpr. 
gegründet, um die an der 
dortigen FischereiscDule 
bestehende Konservie· 
rungsanlage für Baum· 
woUnetze auszunutzen. 
Das war geschehen, und 
zwar mit Erfolg. Es war 
ein Konservierungsver· 
fahren entwickelt worden. 
des noch heute unter dem 
Namen Dreibadverfahren 
den Netzmaterialien aus 
Naturfasern den besten 
Vercottungsschutz gibt. In 
der großen Konservie-
rungsanlage der damali-
gen FismereisdlUle wurde 
nicht nur im kleinen, son-
dern auch gegen Lohn im 
großen konserviert. Heute mag das ' überholt erscheinen, und 
doch hat das neue Institut wieder eine große Konservierungs-
anlage erhalten. \Vif haben zwar Chemiefasern, aber unter del1 
lungen afrikanischen und asiatischen Fischereiländern finden 
.ieh manche, die stark an der Netzkonservierung interessiert 
tlnd, da sie zwar gute Baumwolle für ihre Netzgarne haben, 
ber keine Devisen, um Chemiefasern für ihre Fischerei impor-
ieren zu können. 
Man war in dem alten Institut in Lötzen noch einen Schritt 
weiter gegangen, man sumte nam dem idealen Netzrohstoff. 
Man fand 1939 die PeCe·Faser, zwar nimt gerade ganz ideal, 
t1ber mit der revolutionrlerenden Eigensdlaft der Unverrottbar-
eit. Eine große Entwicklung war eingeleitet worden, die Chemie-
lasern hielten mit Hllfe des Instituts für Netzforsdlung ihren 
!1tuug in die Fischerei. Dem PeCe folgten die Polyamidfasem 
ro~t Perlon und Nylon, Faserstoffe, die heute als selbstver-
\f;m.dlidte Netzrohstoffe angeseben werden. Dabei wird es 
nltht bleiben, neue Fasern werden angeboten, besonders aus 
"pr Gruppe der Polyäthylene und Polypropylene. 
I~was WUrde mit der Einführung der neuen Fasern notwendig: 
tfIe. Festlegung der gwünscbten Eigenschaften der Netz-
tnt'erialien, um sie so zu entwi<keln, wie sie gebraucht werden. ~r der Feststellung der Eigenschaften kam die Prüfung und 
~rf! ordnungsgemäße Durchführung (siehe Abb, t}. Mehr als 
~ Paktoren wurden gefunden, die..zu beamten bei den zu ver-
D I'i!d:nen Fanggeräten gebrauchten Rohstoffen erforderlich ist. 
6 .• konnen physikaliscbe EigenschaIten sein (so z. B. die Festig-
nu. aber es muß bei Netzmaterialien die Naßfestigkeit des 
;tj oteten Netzgarnes sein), es können chemische Eigensdtaften 
I'l ~so .. z. B. die Widerstandsfestigkeit gegen Treibstoffe und 
~ I rl)Lero!e bei Chemiefasernetzen}, und es können biologisebe 
Q~t~sdtaften sein (wie besonders die Faulfestigkeit von 
bn i\ u~d Tauwerk unter den im Fischereibetrleb herrschen-
edmgungen). Diese Bemühungen fanden ihren Nieder-
schlag in der Bildung von Normausschüssen: des Unterausschus-
ses ~Biologische Textilprüfung~ im Fachnormenausschuß Material· 
pnifuDg und des Arbeitsausschusses ... FischneLze" im Deutschen 
NormenaussdlUß. Letzterer gab die Anregung zu einem ent-
sprechenden Subkomitee im Internationalen Normenausschuß. 
Man kann nicht alle Netzrohstoffe und alle daraus hergestellten 
Produkte aufführen, die im Institut geprüft und wleder geprüft 
wurden, zuerst im Labor, dann in der PralC:is im kleinen und 
erst dann im großen. Wenn vorher unter den Arbeiten des 
Instituts die Entwicklung eines hochwertigen Konservierungs-
verfahrens und die Einführung der ersten unfautbaren Chemie· 
faser in die Fischerei als besondere Ergebnisse in der Instituts-
geschiebte genannt WUl-
den, so kann die Erwäh-
nung der Netzrohstoffe 
nicht abgeschlossen wer-
den, ohne die monofilen 
Drähte zu nennen, die 
einen umwälzenden Ein-
fluß auf die Herstellung 
. der Kiemennetze haben 
sollten (1950). Die trans-
parenten Drähte ergeben 
faSit unsichtbare Netze. 
die ein Vielfaches der bis-
herigen Fänge erbrachten, 
aber auch teilweise grö-
ßere Fische und andere 
Arten fingen. Die mema-
nische Herstellung er-
schien zunächst schwierig. 
Das Institut stellte eine 
kleine, handbetriebene 
Strickmaschine auf und 
brachte immer mehr 
Versuchsmaterial in die 
Fiseberei. Der Erfolg war 
so überwältigend, daß es 
in der Binnenfischerei 
selbstverständlich wurde. 
Kiemennetze aus mono-
filen Drähten herzustellen. 
Die Abhängigkeit der Fängigkeit gewisser Fanggeräte von ihrer 
Sichtbarkeit war kein neues Problem, aber es gab den Anstoß 
zu einer ganzen Serie von Fragen um das Thema, wie sich das 
Fangobjekt, also bei uns meistens der Fisch, gegenüber dem 
Fanggerät verhält. Was muß getan werden, um die Fängigkeit 
eines Gerätes zu erhöhen? Damit wurde in das Gebiet der Ver-
ha,1tensforsebung (Fisch/Fanggerät) vorgedrungen, und seit 1959 
unterhält das Institut ein spezielles Labor, das sich mit diesen 
Problemen befaßt, dem sich ein solches für Bioakustik anschloß, 
von dem nom zu sprechen sein' wird. Das Verhalten eines 
Fisches gegenüber einem Fanggerät oder umgekehrt die Fisch-
nahmigkeit eines Gerätes hängt aber nicht nur von den 
Materialien ab, aus denen es gebaut wurde, sondern auch von 
seiner Konstruktion. Ehe wJr aber davon sprechen, muß noch 
etwas anderes berichtet werden. 
Schon während des Krieges begannen Untersuchungen über die 
Verstridc.barkeit der Netzgarne zu Netzwerk, von Hand oder 
maschinell (Abb. 2). Die neuen Chemiefaser-Netzgarne machten 
Schwierigkeiten in der Verknotung. Nitht daß stch das Institut 
rühmen könnte, etwas Wesentliches zur .Lösung des Problems 
der Knotenfix,ierung, abgesehen von einfachen Präparierungen, 
beigetragen zu haben, aber es wurde ein Sprung gemacht zu der 
knotenlos'en Netzherstellung. Den ersten Versuchen mit japani-
schen Netzen nam der Zwirnfledtttedmik in der Herings-
treibnetzfismerei (1952) folgten solme mit deutschen Raschel-
netzen. Ganz neue Gesichtspunkte taudtten auf, der Schlepp-
widerstand wurde durch knotenlose Netze vermindert, die 
Maschinenleistung besser ausgenutzt, das Netzvolumen wurde 
verkleinert, das Gewüht verringert. Das sind Arbeiten, die 
noch niebt abgeschlossen sInd und die das Institut jetzt und in 
Zukunft beschäftigen werden. 
Aber alle genannten Arbeiten kreisen letzten Endes um das 
Thema, die Fangtechnik lU rationalisieren, die Fängigkeit der 
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Geräte zu steigern und den Arbeitsaufwand zu vermindern. Bis 
zum Kriegsende bulte sich das Institut fast aussdlließlich mit 
der Binnenfischerei und, ein wenig, Küsten~ischerei befaßt. Jetzt 
war es ein Institut geworden, das sich in erster Linie mit der 
Seefischerei befassen sollte. Da über 90 % unserer Anlandungen 
Schleppnetzfänge sind, bedeutete das Beschäftigung mit dem 
Schleppnetz, das neben der Ringwade zum wichtigsten Fang~ 
gerät der Fischerei in der ganzen Welt gehört. Schon 1948 be~ 
gannen die Untersuchungen. Wie verhält sich überhaupt das 
Schleppnetz beim Fischen (Offnungshöhe, -breite, MaschensteI-
lung, Leinenlage usw.), wie wirken sich die Änderungen, die 
von den Kapitänen während des Fischens vorgenommen wurden , 
aus? Meßapparate wurden entwicKelt und mit den Netzen ge-
schleppt, Edlographen wurden zur Netzkontrolle verwendet, 
Unterwasserfernsehen herangezogen, und man traf aUen Ernstes 
Anstalten, sich der Tauchere.i. zu bedienen, um zum mindesten 
aus de r Taucherkugel oder von Taucherscblitten Netze beobach~ 
ten zu können. Zunächst wurde noch alles unter dem Gesichts-
punkt der Verwendung neuer Netzrohstoffe gesehen. 
Es wurde aber nicht nur gefragt, was das Netz fängt und wie 
seine Fängigkeit gesteigert werden könnte, es wurde auch danadl 
gefragt, was das Netz verschonte. Im Rahmen der Bemühungen 
der, Biologie, die Mindestmaße wichtiger Nutzfische so fest-
zusetzen, daß eine langanhaltende, hömstmögliche Nutzung der 
Fischbestände nach menschlichem Ermessen geWährleistet wird, 
bemühte sidJ. das Institut um die zugehörigen Mindestmaschen-
größen und die korrekte Maschenmessung. Auf Grund dieser 
Untersuchungen erkannte der Internationale Rat tür Meeres-
forschung in Kopenhagen bestimmte Dr'lickmeßgeräte als Stan-
dardgcräte an. Fragen der Selektion; nicht nur bei unseren 
Nutzfischen, sondern auch bei Krabben, gehören zu den Auf-
Nebenbei und vielle icht sich in Zukunft noch viel stärker aus-
wirkend lief die Ubertragung der Gespannfisdlerei auf die 
größeren Fahrzeuge der Logger. Nach kurzer Anlaufzeit War 
das Ergebnis klar, Es ist möglich, die Loggerfisdlerei umzu_ 
stellen, was sidl nicht nur auf die Deckseinrichtungen , sondern 
aurn überhaupt auf den ganzen Fahrzeugbau dieser mittelgroßen 
Fahrzeuge auswirken wird. Auch das 1st ein Anliegen des 
Instituts. Die Fangmethodik ist keine Technik, die nath Belieben 
auf ein Fahrzeug gestellt werden kann. Das Fahrzeug ist keine 
Plattform, von der aus irgendeine Fisdlerei betrieben werden 
kann, sondern Gerät und Fahrzeug müssen mit Mensch und 
Fisrn eine Einheit bilden. Davon ist unsere Fischerei noch weit 
entfernt. 
Durch die Konzentration auf die Sdlleppnetzfischerei ist 
zwar, besonders im Heringsgrundschleppnetz, ein Panggerät 
entwickelt worden, das zu den qualifiziertesten der Erde gehört, 
aber die Fischerei ist dadurch einseitig geworden und hat sich 
selbst begrenzt. Das pelagisdle Sdlleppnetz ist der erste Schritt 
zur Sprengung dieser Begrenzung Es wird ein weiterer hinzu-
kommen, und zwar zwangsläufig, wenn der Blick niebt nur nach 
den nordismen Gebieten gerichtet wird: die Wiedereinführung 
der Ringwade in neuer Form. 
Wer Fisdle tangen will, muß sie zu finden wissen. Da.s ist im 
großen gesehen ein biologisdles und ein ozeanographisches 
Problem. Am Fangplatz ist es die Aufgabe der Fischortungs-
geräte, dem Kapitän zu helfe·n. Das Institut für Netzforsmung 
hat sich von Anfang an um die Entwicklung der Fischortungs-
geräte bemüht, und zwar durch Erprobungen, Sammlungen von 
Erfahrungen, Aufstellung von Wünschen an die Hersteller. Neben 
der Idee, den Fism da.durm zu finden, daß er den vom Schiff aus-
gesandten Ultrasmall reflektiert, besteht aber auch die Möglim-
Abb. 1: Prüfgeräte im MateriaJ-PrüfIabor des Instituts für Netz- und Malerialforschung 
gaben des Instituts im Rahmen der internationalen Zusammen-
arbeit (Abb. 3). 
Im Winter 1948/49 sorgte das Institut für die Einfuhr des ersten 
pelagis<hen Schleppnetzes für die Paar fischerei. Für die die 
Gespannfischere i gewohnten Kutter war seine Verwendung kein 
Problem. Schwierigkeiten bei der Tiefenregelung wurden bald 
überwunden. Smon 1949 wurde darangegangen, ein Einsdliff-
Schwimmschleppnetz für größere Fahrzeuge zu entwidteln. Die 
Durchführung dieser kostspieligen Versuche ging nur langsam 
vorwärts. Im Dezember 1958 wurde die "Netzsonde u eingeführt. 
Damit war der Weg zur Lösung des Problems aufgezeigt wor-
den, und trotz aHer noch bestehenden Schwierigkeiten wurde 
eine neue Fonn der Fangtemnik entwickelt, deren zweck-
mäßigste Ausnutzung allerdings noch bevorsteht. 
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keH, die tierische Lauterzeugung unter Wasser für die f1 dt-
ortung auszunutzen. Das ist die Aufgabe des schon erWI1ttJ, I ~~ 
bioakustisdten Labors. Unerwartete Ergebnisse wurden eru 
Lautäu6erungen gefunden, wo keine erwartet wu:deJl 
aber .ist es zu trüh, die Grenzen und Möglichkelter, dl.m' 
Technik für die Fischerei abzustecken. 
Das Institut für Netzforschung hat sich in den 26 Jahrel'\ 
Bestehens aus einem k1einen Labor an einer Netzk~r. ;~ 
Tungsan1age an den masurischen Seen zum Institut fO r ~r 
t ·· d'g O I'llnU tedmik entwickelt. Sein Arbeitsfeld h~t sich ~. an 1 ~ (J 
Es wird das auch weiterhin tun und ngoros .Ä.nde~ lultdl 
schlagen, wenn es sidt diese für die Fisrowirtscha t I I 
vorstellt. Aber es kann diese Arbeiten nur tun, sola;t ~ 
Vertrauen der Praxis hat und diese mit dem Institut cr 
durch das lnstitut arbeitet. 
aber die optimale 
Stertmaschenweite 
In der GarnelenfIscherei 
In Anbetracht der für den Absatz von Futtergarnelen un-
günstigen Wirtsmaftslage, die sich weiterhin verschlechtern 
kann, scheint es dringend ratsam, sich auf. den völligen Zu-
sammenbruch des Futtergarnelenmarktes einzustellen. Es er-
hebt sich die Frage, wie die GarnelenftscheTei am besten gegen 
die wirtschaftlichen Folgen e'ines derartigen Zusammenbruches 
zu wappnen ist. 
In Hinsicht auf das drohende Dilemma muß eine Änderung in 
der Struktur der Garnelenanlandungen angestrebt werden. Die 
Futtergarnelenkomponente, die im Jahresdurchsdmitt 1958/60 
gewichtsmäßig mit 83 % an der Garnelenanlandung und mit 
34 °/0 am Erlös beteiligt war, sollte reduziert und der damit 
verbundene Verlust nach Möglichkeit durch eine gleichzeitige 
Erhöhung der Speisegarnelenkomponente kompensiert werden. 
Selektionsversuche mit Garnelenkurren. die im Spätherbst 
vorigen Jahres vom Institut für Netz- und Materialforschung 
vor Büsum durchgeführt worden sind, haben gezeigt, daß die 
Flotte mehr Speisegarnelen als bisher an den Markt bringen 
könnte, wenn die gegenwärtig gebräuchlichen 8-mm-Sterte 
durch Il-mm-Sterte ersetzt werden. Das Ausmaß der durm 
die Heraufsetzung der Masmenweite bewirkten sofortigen 
Steigerung des Speisegarnelenertrages läßt sidl allerdings nicht 
vorhersagen. Mit größter Wahrscheinlichkeit würde das Mehr 
an Speisegarnelen nitht ausreichen, um das Weniger an Futter-
garnelen sogleidl wertmäßig aufzuwiegen. Die finanziellen 
Verluste würden sich aber allmählich mildern und evtl. sogar 
in Gewinne-verwandeln, weil die durch die größeren Maschen 
erreichte Schonung der kleinen Individuen bald ihren Nieder-
schlag in der Didtte des Speisegarnelenbestandes finden muß. 
Es bedarf keiner besonderen Betonung, daß die Aufnahme-
fähigkeit des Speisegarnelenmarktes, die gegenwärtig auf Grund 
Von Schälschwierigkeiten nom begrenzt ist, gesteigert werden 
m.uß. Die bei allgemeiner Verwendung einer Stertmaschen-
weite von 11 mm zu erwartende Ertragserhöhung setzt somit 
die Entwicklung von leistungsstarken Garnelenschälmaschinen 
und den Bau von Tiefkühlsilos voraus. 
Eine ausführliche Schilderung der Selektionsversuche mit Gar-
nelenkurren vor der nordfriesischen Küste wird demnächst in 
den . Protokollen zur FisdtereitedlDik" (Bd. 8, H. 35, S. 1-33) 
veröffentlicht. 






























Abb. 2: Fisdtselektions-Untersuchungen auf dem FFS "Anton 
Dohrn". Die durch die Maschen des Stertes geschlüpt. 
ten kleineren Fische werden im engmaschigen Deck· 
stert gefangen. 
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J.B.Mewes & v. Eitzen 
NETZMACHEREI . FISCHEREIGERÄTE . TAUWERK UND DRAHTSEIL-GROSSHANDEL 
HAMBURG·AL TONA 
Neuer Fischereihaien, Au,rüslung,kal 2 • Fernsprecher: 387945 und 38 79 46 
Bunkerstation für Gasöl, Schmieröl usw. 
Abb. 3: Im NetzmaschJnenraum 
desInstHuts für N etz-und 
MalerialloIBchung. Von 
links nach rechts: Fledtl-




Normug in der Fangtechnik 
Die Festsetzung von Normen, sei es von Abmessungsnormen, 
Gütenormen, Konsttuklionsnonnen, Prüfnormen oder auch nut 
von Verständigungsnormen, die z. B. Fachbegriffe erläutern und 
fE'stJegen, ist eine notwendige Voraussetzung für ein rationelles 
Arbeiten in der modernen Wirtschaft, Technik und Wissen-
schaft. Daß eine Nonnung fischereilich verwendeter Produkte 
auch für die Fischerei von Vorteil ist, bat man in einigen bedeu-
tenden Fisc:hereiländem, wie Japan, den USA, der Sowjetunion 
und Kanada, bereits seit längerer Zeit erkannt. In Deutschland 
hat eine vom Deutschen Normenausschuß gegründete Arbeits· 
gemeinschaft . Fischnetze", der Vertreter aus Fisdlereipraxis, 
~etzindustrie, Netzhandel und Fischereiwissenschaft angehören, 
vor zwei Jahren mit Normungsarbeiten begonnen und kürzli ch 
da.s erste Normblatt (DIN 61 250, . Netztuche für die Fisdlerei-) 
herausgebracht. Sein Inhalt beschränkt sich auf die Erläuterung 
und Festlegung einiger Begriffe wie: Netztu<h, Netzgarn, Netz-
garnfeinheit, Masche, Maschengröße, Netztudllänge, Netztum-
breite. Ehe man darangehen kann, Gütenormen aufzustellen 
und z. B. die wichtigsten Eigenschaften des Netzmaterials im 
Interesse des Verbrauchers zu normen, ist es notwendig, Klar· 
heit in dem Gebrauch solmer Fachausdrücke zu schaffen. 
Die auch in der Fischerei, der Netzindustrie und der Fischerei-
wissenschaft immer stärker werdende internationale Verflet:h· 
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tung ließ es angebracht erscheinen, die Normungsarbeiten nidll 
allein auf deutsche Verhältnisse auszurichten, sondern sie von 
vornherein auch mit ähnlichen Bemühungen im Ausland lU.. 
Einklang zu bringen. Auf verschiedensten Gebieten der Ir...w-
strie werden bereits Normungsarbeiten auf internatior.ull1r 
Basis im Rahmen der 1946 von den Vereinten Nationen gegnrQ 
deten International Standardization Organization (ISO) dll"n;b .. 
geführt. Einer Anregung des deutschen Arbeitsausschusses rah 
gend, hat die ISO ein Unterkomitee ~Fischnetze" gegründe" In 
dem bisher Belgien, Deutschland, Frankreich, GroßbritaIlfU~ 
Kanada, die Niederlande, Osterreim, Polen, Portugal unll dtf 
UdSSR als aktive und mehrere andere Staaten als korrespor..rlltt· 
rende Mitglieder vertreten sind. Dieses Unterkomitee tritt 41ft 
22. und 23. Mai in Hamburg, in der Bundesforsmungsanslalt ' ur 
Fismerei, zu seiner ersten Sitzung zusammen. Um die "Ir' 
nationale Verständigung zu erleichtern, sollen zunäch~t , ahn 
lieh wie im ersten deutschen fischereilichen Nonnblatt, UlntQ 
Fachausdrücke definiert und festgelegt werden. Des ~'t't l ll!Jrrt 
hat man siCh. die Aufgabe gestellt, die vielen unterschiEodUI'fI.P" 
Numerierungsarten für Netzgarne, die den Netzhandel UTld Mn 
dl Austausch von Erfabrungen von Land zu Land außeroroJculll
erschweren, zu beseitigen und durch ein einzig~s N tDI\C'1 
rungssystem das in der Textilindustrie bereits mterrb111 r. 
• U Töu.V.'. anerkannte neue tex· System, zu ersetzen. nsere f" 
fabriken die das Netzmaterial für die GrundschleppniJUr 
Hochseefisdlerei iiefern verwenden diese Kennzeidmullft 
• ~ f l'~ 1",1110,,0 
einiger Zeit. Für Netzhersteller und wissens\.Ua t lUle I I 
nen die sich mit der Prüfung und Beurteilung des Ne~\'P.:I 1 f ~ 
• d da .. -zu befassen haben, Ist weiterhin von Be eu t ung, . ~" 1'nlJ: 
s1Etl1 Tagung versucht werden soll, einige der widtbg
methoden zu vereinheitlichen und zu normen. 
w te SdI,rU. Alle diese Bemühun~en sin? zunachst nur ers führ tOfl 
('inem Weg. der zu emer weiteren Rationalisierung. ........ 
Sie werden nur dann den gewünschten Erfolg bnI'gl; n 
. d! rbellcl .o u 
einerseits Netzindustrie und Netzhand~l e era lI rl10rft \IDJf 
mcn und Empfehlungen für sich als bmdend a~~r (lU pun' 
andererseits die Fiscberelpraxis bereit ist, in el~l~ • ,.,... 
von dem Gewohnten abzugehen und sidt mit eirug 
gen vertraut zU mamen. Dr. G. Klt ! 
Institut für NenJ ~ 




Apparate· und Meßraum 
Arbeiten am registrierenden Spektralphotomeler 
t · I n s t 1 t U 
i i r f
· h b · F lSC verar eltung 
Von Prof Dr. W. Ludorff 
Der Aufgabenkreis des Instituts ist vielseitig i er umfaßt alle Probleme, die die Verarbeitung von Fischen und 
lnderen Meerestieren zu Lebens- und Futtermitteln betreffen. 
Die Untersuchungen und Forschungen dienen sowohl der Lö-
" mg ver a r bei tun 9 s tee h n i s ehe r Fra gen als auch 
~r Verbesserung der Qualität dieser Lebens- und 
Pbttermittel und ihrem Schutz vor nadlteiligen Einflüssen mit 
1em Ziel der F ö r der u n 9 des Fis c h ver zeh r s und der 
He b u n 9 des Ve r b rau c h s von Fisch- und Seetiermehlen 
lind OIen in der Emährungswirtsd::taft. 
DAs Institut verfügt über zwei chemische Laboratorien, ein 
Clh YSika.lisch-chemisches Laboratorium, zwei mikrobiologische 
t.fteilungen und ein Isotopenlaboratorium; daneben stehen ihm 
'~ni.sche Versucbsräume, die mit Verarbeitungsmasdlinen aus-
m.·~tattet sind, zur Verfügung, Die in diesen durchgeführten ~r' chungsarbeiten und Untersuchungen stehen unter Leitung 
~f~ lltener Famwissenschaftler verschiedener Disziplinen. Die 
tA o;llmtleitung und die Ausricbtung der TeiJforschung auf 
b anzustrebende Gesamtziel liegen in den Händen des 
,,'11IlUtsdirektors. Im einzelnen werden z. Z. u , a. folgende 
lhbiten von aktuellem Interesse durchgeführt: 
den chemischen Laboratorien laufen Untersuchungen über 
fl Einfluß der Behandlung des Fismes beim Fang, Transport 
":1 hei der Anlandung sowie im Zuge fischjndustrieller Verar-
1tmgsverfahrcn auf die Veränderung des Fischmuskel-
~ßes. Diese Arbeiten werden mit Mitteln der Deutschen 
ForsdlUngsgemeinschaft besonders gefördert. Sie lassen wich-
tige Hinweise für andere z. Z. in Bearbeitung befindliche 
Aufgaben erhoffen. Das beim Eiweißabbau beobadltete Auf-
treten und Wiederverschwinden bestimmter Aminosäuren wäh-
rend der Lagerung frischex Fische und der unter Gasbildung 
ablaufende Abbau bestimmter Aminosäuren durch hetero-
fermentativc Bakterien unterliegt eingehender chemismer und 
bakteriologischer Untersuchung. Die Ergebnisse dieser Ar-
beiten dienen z. T. als Unterlagen für Forschungen auf dem 
Gebiete der Haltbarmachung von Pischwaren, die vorwiegend 
in den mikrobiologischen und physiko-chemischen Laboratorien 
(5. dort) bearbeitet werden. Die Chemie besdläftigt sim weiter 
mit der Ausarbeitung spezifischer Analysenverfahren, mit deren 
HUfe sowohl die Zusammensetzung 
von Fischen und Fisdlwaren als auch 
ihr Gehalt an besonderen Zusatzstof· 
fen (z. B. Konservierungs- und Farb-
stoffen, Binde- und Did<ungsmittel) 
bestimmt werden kann, Einheitliche 
Arbeitsvorsduiften für die Unter-
sudlUng von Fisdlen und anderen Meerestieren sollen dazu 
beitragen, für die Beurteilung solmeI Erzeugnisse zuverlässige 
Unterlagen zu schaffen. In den chemischen Abteilungen wer-
den ferner Untersuchungen durchgeführt zur Feststellung der 
Wechselwirkung zwischen Verpackung und Füllgut sowie über 
die Möglidlkeiten ihrer Verhinderung, sofern dadurch Quali-
tätsminderungen verursacht werden können. Daneben laufen 
z. Z. Untersuchungen über besondere Erzeugnisse {z, B. gefrier-
Bakteriologie - Nährbodenküdte 
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feste Mayonnaisen, Salate) und Zusatzstoffe (u. a. flüssige 
Räucherstoffe). 
Die bakteriologischen Arbeiten konzentrieren siro. seit einiger 
Zeit auf Versuche zur Einschränkung der Verwendung chemi-
sdler Konservierungsstoffe, möglichst unter Vermeidung von 
Hexamethylentetramin, Hierzu ist es notwendig, die mikro-
biologischen Vorgänge beim Verderben von Fischen und Fisch-
waren im einzelnen zu untersuchen, die typischen Verderbnis-
erreger zu isolieren und ihr Verhalten gegenüber Milieuein-
flüssen (pH-Wert, Säure-, Salz-, Zucker- und Gewürzgehalt) 
zu studiere.n. Es wurde u. a. die Fischware als Lebensmilieu 
für die hauptsädllicb als Bombage-Erzeuger in Betracht kom-
menden heterofermentativen Lactobazillen im Rahmen des 
sensorisch Erträglichen so weit verändert, daß infolge chemi-
sdler oder physikalischer Wirkungen der BakterienzeUe die 
EntwicklungsmögJichkeiten entzogen wurden. Im Zuge dieser 
Arbeiten, die durdl Freistellung von Mitteln des BWldes, der 
Küstenländer und der Fisdlindustrie über das Betriebswirt-
schaftlich-Technologische Institut gefördert werden, wurde und 
wird u. a. eine Reihe von Stoffen auf ihre konservierenden 
Eigenschaften geprüft. Wichtige Erkenntnisse konnten hierbei 
gewonnen werden; sie zeigen die große Bedeutung, die einer-
seits dem Zustand des Fisches, in dem er zur Verarbeitung 
kommt, Ul).d. ahdererseits der Hygiene der Behandlung und 
Verarbeitung beizumessen ist. Diese Erkenntnisse madlten die 
Ausarbeitung von Ratschlägen für die Behandlung und Ver-
arbe1tung von Fischwaren erforderlich, deren Bekanntgabe an 
die Industrie bevorsteht. Für die Einführung dieser Ratschläge 
in die Praxis wird noch eine Fülle beratender Tätigkeit zu 
leisten sein. Das werden schon die in jedem Betrieb anders 
gelagerten Arbeitsverhältnisse erfordern. 
Die Prüfung und BeurteHWlg des FisdL-Rohstoffes auf seine 
Eignung für die Weiterverarbeitung verlangt eine enge Zu-
sammenarbeit des MIkrobiologen mit dem Physiko-Chemiker, 
da von letzterem in langdauernden, praktisch erhärteten Ver-
suchen ein Gerät entwidcelt werden konnte, mit dem es möglich 
ist, in SekundenschneUe auf elektrisChem Wege die innere 
BesdLaffenhe'it eines FisdLes, d. h. die Intakthett der Muskel-
gewebsstruktur sowie des Muskeleiweißes, festzustellen. Struk-
tur-Zerstörung hat verstärkten Abbau des Eiweißes zur Folge, 
da die fischeigenen Enzyme freigelegt werden und besser Zur
Wirkung kommen; der Fischmuskel wird so für den Bakterien_
angriff vorbereitet. Diese Feststellungen liefern unentbehrliche
Daten für die Beurteilung der Eignung eines Fisches Zur Halt_
barmamung auf kaltem Wege (Verarbeitung zu Halb-
konserven). 
Die im Vorstehenden gegebene Teilübersicht über z; Z. laufende
Arbeiten mögen erkennen lassen, wie die in den chemischen,
physiko-chemismen und bakteriologischen Laboratorien durch-
geführten Arbeiten sich zu einer Gesamtarbeit zum Nutzen der
fischverarbeitenden Industrie und zum SdlUtz des Verbrauchers
zusammenfügen. 
Das Isotopenlaboratorium des Instituts ist sowohl äußerlich
- es ist in einem besonderen Gebäude in AlsterdOrf unter-
gebradlt - als auch hinsichtlich seiner Aufgaben besonders
gelagert. 
Die Gesamtaufgabe gipfelt in der Erforschung der radioaktiven
Kontamination der biologischen Substanz des Meeres. Ins-
besondere sollen die ForsmWlgsarbeiten Auskunft darüber
geben, ob, inwieweit und in welchen Teilen die für die mensch-
liche Ernährung bestimmten Fische und die ihrer Ernährung
dienenden Lebewesen (Plankton, Kleinlebewesen u. a.) bereits 
radioaktiv verseucht sind, wobei 1m einzelnen geprüft wird, 
welche radioaktiven Elemente hierbei eine hervorragende Rolle 
spielen. Durch geeignete Probenwahl wird versumt, Einblick 
in den Transportmechanismus der Radionuklide durch die Er-
nährungskette zu erhalten. Spezielle Fragen werden in 
Aquarienversucben behandelt. 
Es ist das Endziel, beim lokalen oder globalen Freiwerden 
von radioaktiven Abfallstoffen Voraussagen über die Auswir-
k\lngen auf die Biologie des Meeres und der Binnengewässer 
machen zu können. 
Die Zusammenarbeit des Isotopenlaboratoriums mit den übri-
gen Abteilungen des Instituts besteht im wesentlichen in 
dem Gedanken- und Erfahrungsaustausdl über Fragen der 
Fisd:tbehandlung und -verarbeitung, soweit dies für die Beur-
teilung der radioaktiven Kontamination von Fischen und Fisdl· 















Das 2-, 3-, 5-Triphenyltetrazoliumchlorld (TTC) als Redoxindikator 
bei Keimgehaltsermittlungen von Fischgewebe 
Bei Keimgehaltsermittlungen von Fischgewebe nadL dem Ver-
fahren von Kom ist nicht immer eindeutig zu erkennen, ob 
die im Nähragar zu beobachtenden Partikel Gewebeteildlen 
oder winzige Bakterienkolonien sind. Diese Schwierigkeit 
besteht besonders dann, wenn zu erwarten ist, daß das Fism-
fleisch einen geringen Keimgehalt aufweisen wird und zur 
genaueren Bestimmung der Keimzahl Verdünnungen von homo-
genisiertem Fischmuskel in phYSiologischer Kochsalzlösung im 
Verhältnis von z. B. 1:10 erforderlich. werden. 
Es wurde daher untersudlt, ob das 2-, 3-, 5-Triphenyltetra-
zoliumchlorid (TTC), das häufig im bakteriologischen Labo-
ratorium als Redoxindikator benutzt wird, ein Hilfsmittel ist, 
durch das eine Trennung in farblich nicht veränderte Gewebe-
teilchen und in rot gefärbte Bakterienkolonien erreicht wird. 
Bekanntlich wird das farblose, in Wasser gut löslidle TTC 
durch Stoffwechselprozes~e von Bakterten zu rotem, wasser-
unlöslichem Triphenylformazan reduziert. Da das TTC ober-
halb bestimmter Konzentrationen bakterizide Eigenschaften hat, 
wurde es dem Agar-Nährboden nimt vor, sondern nach dem 
Bebrüten zugesetzt. Im einzelnen wurde wie folgt verfahren: 
Das mit physiologismer Kochsalzlösung im Verhältnis 1:1 
vermismte Fischgewebe wurde im Starmix homogenisiert. Der 
Keimgehalt des Homogenisats wurde nach der Methode von 
Koch bestiIIUTlt. Der auf den pH-Wert = 7,0 eingestellte Nähr-
boden batte folgende Zusammensetzung: 
7,5 g Yeastextrakt (Difco) 
5,0 9 Pepton (Merck) 
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10,0 9 Tryptone (Difco) 
10,0 9 Glukose (aus 5Oprozentiger steriler 
Glukose-Stammlösung) 
in 1000 ml desto Wasser. 
Die Petrischalen wurden .00 lange bei 30 0 C bebrütet, bis (U(' U 
Nähragar sich bildenden Bakterienkolonien mit bloßem Au9~
gut auszählbar waren (meist 2--4 Tage). Der feste Nähi\,l:plh I 
wurde dann mit etwa 2 rol O,lprozentiger TTC-Lösung Jt.rt 
gossen; diese wurde durm wiegende Bewegungen etW·' el It
Minute lang gleidlmäßig auf der OberflädLe verteilt. DeJ 11!tb' 
in den Nährboden diffundierte Teil des TIC wurde abge }tJG«C: 
und die Petrischalen etwa 3-5 Stunden bei Zimmertempt!r~t 
stehengelassen. Schon nach. etwa einer Stunde war der ~II tl 
Teil der Kolonien rot gefärbt. 
Die lange Einwirkungszeit wurde gewählt, um auch WUaJ~ 
und sdlwach reduzierende Kolonien zu erfassen. Als l Tl1l!lrll 
dieser Untersuchungen wurde festgestellt: 
.. b 'eh intf!o! rotGroße und winzige Bakterienkolonien far en SI _ bitt 
und heben sich auffallend von dem Nährboden und deli wll 
partikeln, die nicht gefärbt werden, ab. Eine 0,1p-I01."m 
rrC-Lösung ist ein für das fismwirtschaftliche Labor ger '1; IN!-
n Redoxindikator, mit dem Bakterienkolonien leichte)' II _ .... 
t"mer h
nauer ausgezählt und oben erwähnte I rr u '(lr I"" 
werden können. 








Majonäsen und Salate 
Sa l at- und Maj o n äse nfabrik 
Hermann Ofterdinger 
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Nlehus & Co. 
Inllabel! E",st Thorwarth 
In bewöhrt.r QualiUlt; 
'rlacMl&ch - Satafl"" 
TI.ftOhlflsch aus eigener Froster.1 
Frische geschnittene Heringe 
Sauerlappen 
I ... port-Expor. 
Cuxhaven·'. - Ru' 17 '2 ICI 11 
Fernschreiber: 252166 
Hanf- und Kokostauwerkfabrik 
Hamburg-Altenwerder 
Fabrikation von Tauwerk aller Art 
Spezialität: Fischereitauwerk 
GELEE-KONSERVAL 
ist dos Mittel der Wahl tUr die hexafreie Konser-
vierung aller 
Gelee-FischllVaren 
Dieses Kombinat ist In monatelangen' Reihenver-
suchen erprobt worden und hat alch Im GroßeIn-
satz in der Industrie hervorragend bewährt. 
Machen auch Sie einen Versuch - Muster stehen 
gern zur Verfügung. 
Vertrieb: Pharmapur A.-G., Glarus/Schweiz 
Hersteller: 
Chemische Fabr i k . PHARMAPUR " 
Apotheker Robert Petersen 
TrlnautHellt., Telefen: 2542 































ist das Mittel der Wahl fOr die hexafreie Konservierung 
aller Arten von 
Brat-Marinaden 
Dieses Kombinat Ist In monatelangen Reihenversuchen er· 
probt worden und hat sich 1m GroBeinsatz In der Industrie 
hervorragend bewöhrt. Ea sieht In zwol versd"lledenon 
Typen zur VerfOgung : 
t. ,orbalhaltls, 
2. lorbalfrel. 
Auch Sie werden mit den hervorragenden Eigenschaften 
dieses KombInates zufrieden sein. Machen Sie einen Ver-
such - Muster stehen auf Wunsch zur Verfügung. 
Vertrieb: 
Pharmapur A.-G., GJarvsJSd\welz 
"'f",s\l$l jet 
Chemische Fabrik _PHARMAPUR -
Apo theker Robert Petersen 
TrlttaufHol.' •• lele'on: 21e2 
Hamburg: luns und "UD 11 
Förderung der Qualität von Tiefkühlflsch 
Das Institut für Fischverarbeitung führt seit Jahren gemeinsam 
mit der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft die alljährlich 
stattfindende DLG-Le1stungsprüfung für F1sdlwaren durdl. 
Neben den bisher im Rahmen dieser Prüfung erfaßten Waren-
arten: FisdlvollkoDserven, Halbkonserven, wIe Marinaden, 
Salzheringserzeugnisse, Brat- und Kochfismwaren, SeelaChs in 
01, deutscher Kaviar Wld Krabbenerzeugnisse, ist beabsichtigt, 
in Zukunft auch dem deutschen Ti e f k ü h 1 fis eh die Mög-
lichkeit zu geben, sich im Rahmen dieser Leistungsprüfung vor-
zustellen. Das kann die Qua1itätsbestrebungen der Tiefkühl-
fisch-Hersteller nur fördern. 
Auf Anregung der DLG hat das Institut inzwischen in An-
lehnung an die gleichfalls von ihm entwickelten Prüfungs-
bestimmungen für die oben genannten anderen Erzeugnisse 
auch solche für die Prüfung von Tiefkühlfism ausgearbeitet. 
Hierzu waren einige Vorarbeiten erCorderlidl, da die Besonder-
heit der Waren art eine spezifische Herrichtung und Vorstellung 
zur Prüfung sowie besondere Beurteilungsmaßstäbe verlangt. 
Die Verschiedenheit der Herstellungsart, die einerseits durch 
die Seefrostung, andererseits durch die Landfrostung bedingt 
ist, kann bei der Beurteilung der Erzeugnisse deshalb nimt 
berücksichtigt werden, weil dieser der vom Verbraucher der 
Ware anzulegende Bewertungsmaßstab zugrunde liegen muß, 
unabhängig von dem HersteUungsverfahren ist nur die Quali-
tät des an den Verbraucher gelangenden Fertigerzeugnisses 
entscheidend. So wird es auch bei allen anderen Erzeugnissen 
gehandhabt. 
Eine erste Erörterung des Entwurfs von Ptüfungsbestimmungen 
für Tiefkühlerzeugnisse mit den Herstellern hat bereits statt-
gefunden. Es ist zu hoffen, daß die Bearbeitung der Angelegen-
heit ohne Verzug voransdueitet, so daß schon zu der im 
Herbst 1962 wieder stattfindenden DLG-Leistungsprüfung erst-
malig auch der Tiefkühlfisch vorgestellt werden kann. 
W. Lud 0 r lf, Institut für Fischverarbeitung 
Uber die Möglichkeit, die Aufnahme 
von Radiostrontium durch Fische 
vorhersagen zu können 
Durch Kernexplosionen und durm die friedliche Anwendu 
der Kerntedmik gelangen radioaktive Abfallstoffe in d~g 
BJosphäre, die durm Fisd:t.e aufgenommen werden können M le 
sagt, die Fische ~~nd kontamin~ert. Einzeluntersumungen' kö:~ 
nen, A~skunft daruber geben, WIe der Kontaminationspegel der-
zeitIg 1st und ob der Genuß dieser Fisdle zu Schädigungen d 
Verbrauche:s ,füh:en k,~nn. D~ die Un~ersuchungen zum T:i~ 
recht l~gW:lcng smd ... hangen die ErgebnIsse immer etwas hinter 
den Erelgmssen zuruck. Es 1st das Ziel unserer Arbeiten v 
d' E' I ' on 
.lesen mz~ untersuchungen loszukommen. Hierfür ist es wich-
tig, Kenntms zu gewJnnen über den Mechanismus der Anrei-
merung von radioaktiven Substanzen in den Organismen des 
Meeres , und der Binnengewässer sowie über den Transport 
dun:h die Emährungskette, denn dieses ermögIidlt eine Vor-
h~rsage der Aufnahme von radioaktiven Substanzen durch 
PlSme und erlaubt rechtzeitig Gegenmaßnahmen zu treffen. Die> 
zur. Zeit laufenden Untersuchungen über die Aufnahme Vort 
RadlOstrontium durch Fische führen uns zu Gesetzmäßigkeiten 
die eine Vorhersage bezüglich Radiostrontium ermöglichen, 
Aus Tracerversuchen war bekannt, daß die Aufnahme VQn 
Radiostrontium in der Hauptsache über die Kiemen und d 
Haut erfolgt. Da das Radiostrontium dem lebensnotwendigf1ß 
Calcium chemisch verwandt ist, Wltersucht man die Konze~ .. 
trationsverhältnisse der Elementpaare Radiostrontium und Cilh 
cium im Wasser und im Fisdl. Das Verhältnis von Radiostroll" 
!fum ~ro g Ca 1m Fisch zu der Menge von Radiostrontium pro 
g Ca 1m Wasser definierte man eIs Diskriminierungsfaktor. ~1' 
dieser Faktor gleich 1, so heißt das, daß Radiostrontium UIM 
Calcium 1m selben Maße von dem Fisch aufgenommen werd~ 
Ein Djskriminferungsfaktor < 1 sagt aus, daß der Fisch li".s. 
Calcium gegenüber dem Radiostrontium bevorzugt. 
In der Literatur finden sich sehr viele verschiedene Diskrimimc' 
rungsfaktoren für Fische, die zwisdlen 0,3 und 1 liegen. Bt:1 
unseren Untersuchungen fanden wir - unabhängig von t!('t 
Fischart - immer denselben Wert 0,22. Die Aufnahme \(.11'1 
Radiostrontium erweist sich umgekehrt proportional dem CaJ· 
ciumgehalt der Gewässer, d. h. je größer der CalciumgehaIt d~~ 
Gewässers ist, desto kleiner ist die Aufnahme von Radiostro!'l' 
tium in den Fisdl. Nennen wir den Gehalt an RadiostroIl' I1.l.lJ' 
pro g Ca im Fisch. den Kontaminationsgrad des Fisches Kl o C!" 
gibt sich die Beziehung 
9 Ca Radiostrontium 
Kf'~ -0,22' 
Diese Gleichung wurde in den verschiedensten GewässeUI IUtd 
in den verschiedensten Fisdl.arten immer wieder bestäti!JL Sie 
ermöglicht die Vorhersage der Aufnahme von Radiostrr,lillbm 
durch Fische bei Kenntnis der Gewässereigenschaften. 
Ähnliche Untersuchungen über die Aufnahme anderer nut"" 
aktiver Elemente sind in Angriff genommen worden. 
W. Feld t 
Institut für Fismvero lbeUuPf 
I) I Liter Wasser 
INSELKRABBEN -
HOCHFEIN - EXPORT-TIEFGEFROREN 
~ HUMMER· TIEFSEEHUMMER . SKAGEN-KREBsE CHILENISCHE LANGOSTINOS • CRAB MEAT . AUSTU"E INSELKAYIAR . HELGOLÄNDER TASCHENKREBS MUSCHELN· DE KNOOCK SARDELLEN· CHAMPIGNONS 
INS E L K R E B S • AN NE-MARIE FRISCH· VAREL I. O. 
FEINKOST. UND KONSERVENFABRIK . EIGENE TIEFGEFRIERANLAGEN 






































Auswahl der Fischrohware 
für die Verarbeitung 
Die im Rahmen des Forschungsprogramms "Hexa M durchgeführ-
ten Untersuchungen lassen immer mehr erkennen, welch große 
Bedeutung der Auswahl der Fismrohware für die Herstellung 
von bestimmten Fischwaren, vor allem von Halbkonserven, 
zukommt. Das bezieht sich nicht nur auf die kulinarischen 
Anforderungen, sondern vor allem auch auf die Haltbarkeit 
der Fertigware. 
leider stehen dem Fisdlverarbeiter bisher noch keine praktisch 
hrauchbaren und objektiv zuverlässigen Verfahren oder Geräte 
tuT Verfügung, die ihm gestatten, die Eignung einer Fismroh-
'rare für den besonderen Zwed!: an Ort und Stelle ohne Verzug 
:.u erkennen. Maßgebend für die Rohwaren-Auswahl sind bisher 
die sensorisch schnell zu prüfenden Faktoren' wie Geruch, Aus-
lehen und Konsistenz sowie bei der Heringsverarbettung die 
Bestimmung des Fettgehaltes, nach dem der Verwendungszwedc. 
0. großen Zügen ausgerichtet werden kann. Diese Möglichkei· 
ten, von der Bestimmung des Fettgehaltes abgesehen, sind 
'Iobefriedigend, Wie die anderen Sparten der Lebensmittel-
mdustrie, so wird in Zukunft auch die Fischindustrie in weit 
,Hirkerem Maße, als das bisher überhaupt durchführbar war, 
dEr Auswahl des Fischrohstoffes Beadttung schenken müssen. 
?ifr die Herstellung ausreichend haltbarer Halbkonserven wird 
tI1~ Auswahl der Fischrohware eine unabweisbare Notwendig-
~it, wenn am Ende des nächsten Jahres die Hexa-Verwendung 
ht verlängert werden sollte. 
'heht zuletzt aus dieser Erkenntnis hat sieb das Institut für 
fl'CdlVerarbeitung seit Jahren mit der Entwiddung eines Ge-
te s beSchäftigt, das u. a. ermöglicht, die Eignung eines 
F'lt:thes für bestimmte Verarbeitungszwecke objektiv zuverlässig 
und so schnell zu bestimmen, daß Aussichten für eine laufende 
4LitomaUsche Sortierung der Heringsrohware gegeben sind. 
Ut,\mit würde in den immer stärker automatisierten Verarbet-
Ilngsprozeß ein wichtiges Glied eingefügt und der durch die 
!.Io[hanisierung der Verarbeitung verlorengegangene Kontakt 
'11, Rohware wiederhergestellt. 
!!J:r Zeit ist das Institut im Rahmen des Forsdlungsprogramms 
H\I!=ta- mit der praktischen NadlpfÜfung der Frage beschäftigt, 
~ eWeit sich der mit dem erwähnten Gerät festgestellte Grad 
er Eignung eines Herings für die Herstellung einer Halbkon-
n ~ tatsächlim nachweisbar auf die Dauer der Haltbarkeit 
'" Fertigerzeugnisses auswirkt und welmer Eignungsgrad 
1II r1f! estens erreicht werden muß, um eine ausreichende Halt-
11 tbit mit den außer Hexamethylentelramin zur Verfügung 
flhenden Konservierungsstoffen zu sidtern. Ob es gelingen \Cd . 
. 1Il der Konservierungsfrage das angestrebte Ziel zu er-
Jdtlln, kann z, Z. Dom nicht vorausgesehen werden. 
W. Lud 0 r f f 
Institut für Fischverarbeitung 
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D ie Insel Helgoland bietet durch ihre Lage außerhalb des salzarmen und oftmals durch Verunreinigungen modifi-
zierten Küslenwasse,rs ideale Voraussetzungen für die Durch-
führung meeresbiologischer Forschungen. Auf den der Insel vor-
gelagerten Felssockeln und Klippen existiert eine große Zahl 
verschied&oarltger Tiere und Pflanzen. Kein anderer Ort in 
der Bundesrepublik weist eine auc:h nur annähernd so viel-
gestaltige Fülle marinen, Lebens auf. Diese besonderen Ver-
hältnisse haben führende deutsche Naturwissenschaftler daher 
bereits 1892 veranlaßt, eine Biologische Anstalt auf der Insel 
Helgoland zu gründen, und zwar unter der Trägerschaft des 
preußischen Kultusministeriums. In diesem Jahre begeht die 
Biologisdle Anstalt Helgoland nun ihr 70jähliges Gründungs-
jubiläum. 
Von Anfang an waren der Biologisdlen Anstalt drei grund-
sätzlidle Aufgaben zugedacht. Sie sollte: 
1. mit ihren eigenen Wissenscha[tlern Grundlagenforsdlung auf 
dem Gebiete der Meeresbiologie betreiben, 
2. als deutsche Meeresstation für deutsche und ausländische 
Gastforsdler aus dem Binnenlande Arbeitsplätze und Ma-
terial bereitstellen und Untersuchungen an lebenden Meeres-
organismen ermöglichen und schließlich 
3. durch Lehrveranstaltungen die Ausbildung wissenschaftlithen 
Nachwuchses fördern und das Interesse an der Meeres" 
biologie vertiefen. 
Zu diesen Aufgaben kam dann 1902 der Betrieb eines Schau-
aquariums hinzu, welches heute 14 große und 30 kleine Becken 
umfaßt. Dieses Schauaquarium bietet allen Besuchern der Insel 
Gelegenheit, skh an der Formenfülle marinen Lebens zu er-
freuen und sich mit den widltigsten makroskopischen Vertre-
tern des Tierlebens in der Nordsee bekannt zu machen. 
Die wissenschaftliche Tätigkeit des Stabes der Biologischen 
Anstalt w-andte sich zunächst vornehinlich morphologischen, 
fischereibiologischen und entwicklungsgesdlichtlichen Problemen 
zu. Dabei stand oft die monographische Bearbeitung einzelne'r 
Tler- und Pflanzengruppen im Vordergrund. So bearbeitete 
Z. B. F. R. He i n c k e, der erste Direktor der Anstalt, die Fische 
und Mollusken, C. Ha r t 1 a u b die Cnidaria, P. Ku c k u c k 
verschiedene Algenfamilien und E. Ehr e n bau m die Eier und 
Larven wichtiger Seefische. Un ter den nadlfolgenden Direktoren 
W. Mielck und A. Hagmeier wurde dann zwischen dem 
ersten und zweiten Weltkrieg ein neues Gebäude für die An-
stalt errichtet. Gleichzeitig vollzog sidl eine Verlagerung des 
Schwerpunktes der Forscbungstätigkeit auf ökologische Unter_ 
suchungen im Meere und experimentell-ökologisdle Arbeiten 
im Laboratorium. 
Für die Erforsdlung des an unseren , Nordseeküsten so charak-
teristischen und biologisch so wichtigen Lebensraumes Watten-
meer wurde 1924 ein Zweiglaboratorium in List auf Sylt er-
richtet. Hier und auf HelgoIand wurde dann vor allem über 
die Lebensgemeinsmaften des Königshafens bei List Und des 
Jadebusens gearbeitet (E. Wo h 1 e nb erg i O. Li n k el. über 
die Bedeutung der Planktonarten als Indikatoren von Wasser-
körpern (A. W u 1 f f i C. K ü n n e) und über verschiedene, für 
die Produktionskapazität eines gegebenen Wasserkörpers ver-
antwortliche Faktoren (E. Sc h r e i b er) . 
Nach 1945 nahm die Biologische Anstalt ihre Tätigkeit in der 
erhalten gebliebenen Wattenmeerstation in List auf Sylt Wieder 
auf. Nach der Freigabe Helgolands für den Wiederaufbau 
wurde dann ein großzügiges, zweckmäßig eingerichtetes neues 
Forschungsgebäude errichtet. 
Die Planung und Errichtung dieses neuen Gebäudes 1st vor 
allem dem Entgegenkommen des Bundesministerlums für Er-
nährung, Landwirtsmaft und Forsten - insbesondere den Be-
mühungen von Ministerialdirigent Dr. G. Me sec k - zu 
verdanken sowie dem unermüdlichen Einsatz des vierten Di-
rektors der Anstalt, Prof. Dr. A. B ü c k man n, der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft und der tatkräftigen Unterstützung 
führender Vertreter der deutsmen Wissensmaft. 
Die Zentrale in Hamburg dient vor allem der Zusanunenarbeit 
und dem Gedankenaustausch mit famverwandten Instituten 
der Fischereiforschung und der Universität. Sie ist mit der 
Verwaltung der Biologischen Anstalt im Neubau der Bundes-
forschungsanstalt für Fisdlerei untergebracht. Seit 1941 ver-
fügt die Biologisme Anstalt wieder über einen seegehenden 
Forschungskutter, die ~Uthöm· (69 BRT), neben kleineren 
Booten für den Stationsbetrieb auf der Insel. Als Fortsetzun9 
der "Wissenschaftlidlen Meeresuntersumungen M ~ die, von 1891 
bis 1935 gemeinsam von der Kommission zur 'Wissensmaft 
lichen Untersuchung der deutsdlen Meere in Kiel und du 
Biologischen Anstalt auf Helgoland herausgegeben wurdeli, 
erscheinen seit 1937 im Selbstverlag der Biologischen Anstalt 
die . Helgoländer Wissensdlaftlidle Meeresuntersuchungen ". 
Gegenwärtig ist die Biologische Anstalt bemüht, sieb. auf dPl 
Basis des bisher erarbeiteten Tatsachenmaterials einem Zentral· 
problem der modemen Meeresbiologie zuzuwenden, nämlld.l 
der eingehenden Erforschung ökologischer Beziehungsketlil!» 
im Meer. Ein viele Quadratkilometer umfassendes GehllM 
innerhalb der Nordsee wird dabei als Modell dienen, an d(l.m 
Einzelheiten physikalisch·dJ.emisch.er und biologischer VeräIlde-
rungen in engen Zeitabständen über mehrere Jahre verfQlgJ 
werden. Die sich dabei als besonders wichtig erweiselld~ 
nOrganismen sollen dann im Laboratorium einer eingehendt . 
experimentell-ökologischen Analyse unterworfen werden. 11;r 
konsequente Durchführung eines solchen Sdlwerpunktprognl1J1' 
mes übersteigt natürlich die Leistungsfähigkeit eines einzFJlnfU 
















. msl1tuJ " nll Biologische Anslalt Helgoland: AußenansichI der 1959 wiedererölfneten FOTschungs8tation auf der Insel mIt AquarJU 
und den beiden Forsdtungsbauten. 
Die bei den durch eine Schiebewand abtrennbaren Kursräume der 
Forschungsstation auf Helgoland. Beide Räume stehen zur Ver-
fügung für Kurse und mehrtägige Exkursionsveranstaltungen der 
Universitäten sowie für eigene Kurse der Biologischen Anstalt. 
Wissenschaftlers und macht die Formation eines Arbeitsteams 
innerhalb des Stabes notwendig. Es steht zu hoffen, daß die 
Arbeit dieses Teams zu einer quantitativen Erfassung der 
~ufbau-, Umuau- und Abbauvorgänge im Meere führen 
ffird und zu einem besseren Verständnis der ökologischen 
Dynamik, als es zuvor möglich war. Der angewandten Fischerei-
rDrschung werden dabei zweifellos sehr wichtige neue Infor-
rp.ationen zur Verfügung gestellt werden können. 
t~eben diesem neuen Schwerpunktprogramm wird die Tätig-
l eit der verschiedenen Forschungsrichtungen innerhalb der 
Anstalt beibehalten werden. 
')0 wird sich die Abt eil u n g Zoo log i e auch weiterhin 
mit experimentell-ökologischen und entwicklungsgeschichtlichen 
hbeiten beschäftigen und sich der Biozönotik der boden-
lebenden Tiere widmen. Ferner werden Untersuchungen über 
Nahrungsaufnahme und Nahrungsauswertung unter verschie-
~cnen Temperatur- und Salzgehaltsbedingungen an Fischen 
Blick auf die Südwest-Wand des Schauaquariums 
'~tlrdJ.geführt, sowie Studien über den Einfluß von Temperatur, 
"i61zgehalt und Sauerstoff auf die Entwicklungsgeschwindigkeit 
.". n Fischeiern und die Struktur frischgeschlüpfter Jungfische. 
~~'e Abteilung Physiologie befaßt sich mit dem Pro-
·11IDl, der Temperaturabhängigkeit von Lebensvorgängen bei 
Jsrestieren. Im Hinblick auf die beobachteten großen Unter-
~de der Produktions- und Wachstumsraten in verschiedenen 
~,. .:sgebieten kommt diesen Untersuchungen auch für das 
'.tandnis des gesamten Stoffhaushaltes des Meeres grund-
"1:1~de Bedeutung zu. Ebenso bedeutsam sind die sinnes-
ilfI.!.IIl?logischen Untersuchungen als Voraussetzung für das 
I 'I tandnis der rhythmischen Vertikalwanderungen der Plank-
~~qaniSmen und der großräumigen Laichwanderungen der 
ren Meerestiere, insbesondere der Fische. 
Die Abt eil u n g Bot a n i k widmet sich vor allem ent-
wicklungsgeschichtlichen Untersuchungen an festsitzenden 
Algen, der systematisch floristischen Bearbeitung der Küsten-
flora sowie stoffwechselphysiologischen Problemen, und zwar 
vor allem insofern, als sie im Zusammenhang stehen mit Vor-
gängen der Primärproduktion organischer Substanz im Meere. 
Die Abteilung Mikrobiologie konzentriert sich auf 
Untersuchungen über die noch weitgehend unbekannte Be-
deutung der Mikroorganismen für Aufbau und Abbauvorgänge 
in marinen Okosystemen. Dabei stehen besonders die Stoff-





































Bedienungsgang hinter der Südwest-Wand des Schauaquariums 
die Abhängigkeit deren Verbreitung von physikalisch-chemischen 
und biologischen Faktoren und die Sulfatreduktion im 
Sediment. 
Die Abteilung Planktonkunde bemüht sich vor allem 
um Probleme der Produktion und des Stoffurnsatzes im freien 
Wasser. Es wird versucht, Gesetzmäßigkeiten der Bildung und 
der Umsetzung organischer Substanzen aufzudecken, und zwar 
durch termingebundene Ermittlungen der Bestandesschwankun-
gen, relativ zu Veränderungen wichtiger hydrographischer und 
biologischer Faktoren und durch entsprechende Versuche unter 
kontrollierten Bedingungen im Laboratorium. Im engen Zu-
sammenhang hiermit stehen analytische Untersuchungen der 
im Meer gelösten organischen Stoffe sowie Untersuchungen 
über das Speicherungsvermögen der Organismen für radio-
aktive Substanzen. Ein weiterer Fragenkreis betrifft die Ab-
hängigkeit der Verbreitung der Planktonorganismen von ihrer 
Lebensweise und Verrnehrungsrate und von den dynamischen 
Vorgängen im Meere. 
Die Abt eil u n 9 Fis ehe r e i bio log i e arbeitet über die 
Biologie unserer Nutzfische Wld deren Entwicklung. Sie richtet 
ihre Aufmerksamkeit insbesondere auf Fortpflanzung, Wachs-
tum, Rassenbildung und Wanderungen der Seefische und macht 
sich dabei die von den anderen Abteilungen erarbeiteten Er-
kenntnisse zunutze. Prof Dr. Otto Kinne 
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Die Deutsche Wissenschaftliche Kommission 
für Meeresforschung (DWK) im Dienste der Seefischerei 
ORR Dr. Klaus BahT, Geschäftsführender Sekretär der DWK 
I m Januar dieses Jahres konnte die DWK in Kiel ihr 60jähriges Jubiläum feiern. Als sie zu Beginn dieses Jahr-
hunderts vom damaligen Reichsamt des Innern gegründet 
wurde, war der Anlaß hierfür das am 11. Mai 1901 zwischen 
Dänemark, Deutschland, Finnland, Großbritannien, den Nieder-
landen, Norwegen, Rußland und Schweden geschlossene inter-
nationale Abkommen für eine gemeinsame Arbeit auf dem 
Gebiete der Meeresforschung. Durch dieses Abkommen ent-
stand der Internationale Rat für Meeresforsthung (leES *) mit 
dem Sitz in Kopenhagen, der bis zum heutigen Tage dort 
verblieben ist. 
Die DWK erhielt die Aufgabe, die deutsche Beteiligung an den 
Arbeiten dieses internationalen Gremiums der Meeres-
forschung wahrzunehmen:. Die Berufung von international an-
erkannten. Experten der deutschen Meeresforschung zu Mit-
gliedern der Kommission, ihr internationaler Auftrag sowie 
die Tatsache, daß die· deutsche Fischereiforschung sich damals 
noch in den ersten Anfängen der Entwicklung zu einer selb-
ständigen Forschungsrichtung befand und daher noch über 
keine Forschungsinstitute im heutigen Sinne verfügte, gestal-
teten bis zur Mitte der 30er Jahre, d. h. bis zur Gründung 
einer Reidtsanstalt für Fischerei, das Tätigkeitsgebiet der 
DWK. Sie wurde für die Dauer von mehr als drei Jahrzehnten 
die Repräsentantin der gesamten deutschen Meeresforschung 
im Dienste der Seefischerei, die sowohl die deutschen Inter-
essen im ICES zu vertreten hatte als auch die Reichsregierung 
durch Gutamten auf dem Gebiet der nationalen Fischerei-
entwiddung beriet. 
Viele Gemeinsamkeiten verbinden durch diese Entwicklung 
die Deutsche Wissenschaftliche Kommission für Meeres-
forschung mit der heutigen Bundesforschungsanstalt für 
Fischerei. Sie liegen nicht zuletzt auch im persönlichen Bereich, 
denn führende Wissens<ha.ftler unserer heutigen B" 
forschlUlgsanstalt haben einst ihre Tätigkeit auf de (W:I.! 
der Meeresforschung als Assistenten der DWK beg: " I t 
heutige Aufgabentr.~nn~ng, d .. h .. ~e Zuständigkeit de~r 1~1l..J 
forschungsanstalt fur FIschereI fur alle im nationalen u.u 
unserer Seefischereientwick.lung liegenden Forsmun9J. r~i4 
ratungs- und Gutachteraufgaben und die Betäti~ tk-:J. 
ebenfalls ~em Bund~sernährungsministerium unterst/i~M 
DWK auf Ihrem ureIgensten Aufgabengebiet, d. h. c 111 I I 
Gebiete der internationalen Meeresforschung, stellt n:-tlu 
im Bereich der Verwaltung und Organisation eine br \,'. 
L·· d D' R 1 • ~sun~ . ar.. lese ege ung e~tspri(ht dem Umfang \md Irt 1.1(11 
VIelseItIgkeIt des AufgabengebIetes, mit dem sich die dill' 
Meeresforsdlung heute zu befassen hat. Nicht zuletz1 1'\1 Itb 
Rahmen dieser Teilung der Zuständigkeiten der DWK It , 
noch die wichtige Aufgabe zuteil geworden, einen la Ir~t.. 
Erfahrungsaustausch zwischen allen auf dem Gebiete ""l" f 
Meeresforschung maßgeblich tätigen Wissenschaftlern ~ I 
währleisten und durch Pflege persönlicher Kontakte dU, LQ 
sammenarbeit zu fördern. Dies ist dadurch möglich, d;'!1l dl 
Konunission alle Bereiche unserer Meeresforschung umfa~1 
daß ihre Mitglieder sowohl Bundes- als auch Landesill QJl111 
angehören. So liegt z. B. das Amt des Wissenschaftlich~l\ \f(jt 
sitzenden in den Händen von Professor Die tri c h d, 
Ordinarius und Direktors des Institutes für MeereskUlnlr tJI. 
Universität Kiel. 
Die internationalen Probleme, die seinerzeit zur GründuruJ d, 
ICES in Kopenhagen führten, waren in erster Linie wi:tadun· 
lieh beunruhigende Entwicklungen der Fischereierträge tn lItl' 
Nordsee und Ostsee. Die Frage, ob die Nutzfischb~"nd" 
überfischt worden wären und damit die Grundlage del "-
ren Fischereientwicklung bedroht würde, stand dam!Ujr In). 
Internationale Zusammenarbeit 
V ielfältig sind die Beziehungen, die die Bundesforschungs-
anstalt für Fischerei (BFA) mit internationalen Gremien 
unterhält. Dabei kann prinzipiell unterschieden werden 
zwischen der Beteiligung an vorwiegend w iss e n s c h a f t -
I ich e n Einrichtungen, an solchen hauptsächlich wir t -
s (' h aft s pol i t i s c h - r e c h tlicher Natur und Arbeiten 
im Rahmen der fischereilichen E n t wie k 1 u n g s h i I f e. 
Der Internationale Rat für Meeresforschung (leES) in Kopen-
hagen ist wohl die älteste internationale Organisation der 
Fischereiforschung überhaupt. In ihm sind seit 1902 fast alle 
europäisChen Fischereiländer vertreten. Durch ihre Mitglied-
schaft in der Deutschen Wissenschaftlichen Kommission für 
Meeresforschung (DWK) sind zahlreiche Angehörige der BF A 
als natiQnale Vertreter in den jährlich tagenden Komitees des 
lCES tätig. Die hier und in den Arbeitsgruppen (z. B. über 
Hering, Seezunge, Wittling, Thunfisch usw.) geleisteten For-
schungsarbeiten smafften die Grundlagen für die Beurteilung 
der fismereibiologischen Produktionskraft unserer Meere. 
Für die Fischerei im NW-Atlantik werden die entspreChenden 
Aufgaben im Komitee für Forschung und Statistik der Inter-
nationalen Konvention für die Fischereien im NW-Atlantik 
(JCNAF) erfüllt. Die Ergebnisse der Arbeiten beider wissen-
schaftlicher Organisationen werden unmittelbar nutzbar ge-
macht in den beiden Nordatlantismen Fischereikonventionen. 
Auch hier sind Angehörige der BFA als Berater in den Stän-
digen Ausschüssen zur Vertretung der deutschen Fischerei-
interessen tätig. 
Zweifelsohne sind dies die hauptsächlichsten Arbeitskontakte, 
die zwischen der BF A und dem Ausland bestehen. Daneben 
aber wären andere internationale Verbindungen zu nennen, 
wie zum Allgemeinen Fischereirat der Mittelmeerländer, zum 
Indo-Pazifischen Fischereirat, zum Fachausschuß für Korrosion 
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und Bewuchs bei dem OEEC-Unteraussmuß ~Cooprtr;jhVf 
Forschung M , zur Internationalen Atomenergieorgan.J&at Ir 
(Euratom), zum Internationalen Abkommen zur Bekä1'lPlußQ 
der Verunreinigung durch ale auf See, zum Comite IntEln:HIfl-
nal Permanent de la Conserve, zur Internationalen Vereih~tJllt\.U 
für theoretische und angewandte Limnologie u. a. 
Besonders eng sind auch der Gedankenaustausm l.lC1il tt 
Zusammenarbeit mit der Fischereiabteilung der Ernährnr; 
und Landwirtsmaftsorganisation der Vereinten N ,(Ion .. ' 
(FAO). Das große Ansehen, das die Wissensmaftler dr: Bf \ 
im Ausland genießen, mag daraus am besten hervorge:nt!u lid 
einige von ihnen in den Mitarbeiterstab der FAD bellJ· 
wurden. Für die Zeit ihrer dortigen Tätigkeit sind sie .... -''111 J 
Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und F~ut 
(BML) beurlaubt worden. 
Entwicklungshilfe 
Seit wenigen Jahren wird die BF A im Rahmen des tint 
. .. kt ic "11"" lurrgshilfsprogramms der BundesregIerung verstar _ 
Fragen der Fismereientwick.lung in den Entwiddung!rl. ... nd' Tl!' 
't ist so g,.,.U , herangezogen. Die hierdurch anfa 11 en d e A r b el 
seit kurzem eine besondere Gruppe für Entwicklung~bdh In 
der BFA gegründet worden ist. Aufgabe dieser GTl IDll 
es das BML bei der Durchführung von Hilf5roaßnahlflf'~_~. 
, . t·l·t VOl !.UUOO dem Fischereisektor zu beraten, SIe großen el s filii " 
. . Mit b·t für die Erste ten und gelegentlIch Ihre ar el er 'ckl Ullf'! :difld Irl 
Gutachten über die Bedingungen in den Entwl ung r'of h" . ge der 
zur Verfügung zu stellen. So waren Ange on !" J(lr.J '-l nlt!t1 
Guinea, Libyen, Mexiko, Thailand, Togo, ~on:a la, PH~Sc~t~D 
und Äthiopien tätig. Fast stets geht es be~ ehdles~nlan(I'l!it,"1 
. h· ·schen FlS erel . 
um die Entwick. 1 ung d er em elml eh . C~"I I'r 
. d· L" ung marktte Verarbeitungstechmk, um le os d' wisc lllS I' nutll,1 
bleme, aber auCh, wie im Falle Thailands, um Itz"l' eh~ -lI:!if :l 
. e'Ugen Nu lS ." liche Beratung über die Grö ß e d er Jew I _ ... 
Krefft, Sahrhage-. ,Ir 
GELEE-KONSERVAL 
fUr alle Gelee-Artikel 
Mittelpunkt der internationalen Diskussionen. Eine Beantwor~ 
tung seitens der Meeresforschung war so lange nicht möglich, 
als man die Lebensweise der Nutzfische, die Bedingungen 
und Einflüsse ihrer Umwelt, d. h. das Meerwasser mit seinen 
Strömungen, seinem Chemismus, seinen Temperaturunter~ 
schieden und nlmt zuletzt auc:h den Einfluß versdliedenartiger 
Fisdlereigeräte auf eine wirtschaftliche Nutzung der Fisd1.~ 
bestände nidlt kannte. Die Meeresforsdler der heute 16 Mit~ 
gliedsnationen des lCES haben durch umfangreiche Arbeiten 
unser Wissen über Ursadle und Bedeutung der früheren 
Fismereisorgen ständig vermehrt. Die Ergebnisse ihrer For~ 
schungen haben in einer Reihe von internationalen Verein~ 
barungen zur Förderung der Seefischerei (z. B. Begrenzung der 
Maschenweite der Fanggeräte) ihren Niederschlag gefunden. 
Gleidlzeitig nahmen jedoch mit der internationalen Fischerei~ 
entwiddung die Zahl und Mannigfaltigkeit der zu klärenden 
probleme laufend zu. Auch der regionale Bereidl des For~ 
sdmngsgebietes hat sich - bedingt durch die Entwicklung der 
Fernfismerei - immer mehr ausgeweitet. Während früher die 
Ostküste von Grönland Wld Spitzbergen die weitesten Ziele 
der Forscbungsfahrten darstellten, müssen heute bereits die 
Meeresgebiete zwischen Grönland und der Nordostküste des 
amerikanischen Kontinents in den Terminkalender der For-
sdlUngsfahrten unseres FFS HAnton Dohrn" mit einbezogen 
werden. 
Bei ihrer Gründung wurde der DWK der 1901/02 erbaute 
ReichsforsdlUngsdampfer "Poseidon .. für Forschungsfahrlen 
zur Verfügung gestellt. Das später als Ersatz vorgesehene 
Forschungsschiff .Alexander von Humboldt" ging vor seinem 
ersten Einsatz für Forschungszwecke durch die Ereignisse des 
letzten Weltkrieges als Lazarettschiff verloren. Nachdem im 
März 1955 FFS .Anton Dohrn" in Dienst gestellt wurde, be~ 
dient sich die DWK für ihre Forsdlungsaufgaben, deren Ziel~ 
setzung in Fachkomitees des Internationalen Rates für Meeres~ 
forschung im Rahmen von Gemeinschaftsarbeiten sehr sorg~ 
fältig abgestimmt wird, dieses hervorragend ausgestatteten 
Porsdlungssdliffes, das allen Anforderungen der heutigen 
Meeresforschung gerecht wird. 
Für 1962 wurden neun Forschungsreisen des FFS .. Anton 
Dohm" vorgesehen. von denen bereits eine Reise in die 
Nordsee (8. 1. - 3. 2.), eine nach Westgrönland (12. 2. - 22. 3.) 
Ind eine Reise in die Gewässer um bland {9. 4..--7. S.) durdl-
geführt wurden. 
Die Untersuchungsaufgaben jeder ForsdlUngsfahrt stehen 
'Inter einem Hauptthema, so z. B. in diesem Jahre Herings~ 
arvenuntersudJ.ungen im Nordsee·Kanal, KöhleruntersudlUn-
aen um Island, Untersuchungen der Dorsch- und Plattfisch~ 
l estände in der westlid:J.en und mitUeLen Ostsee, internationale 
Selektionsversudle mit verschiedenen Fanggeräten vor den 
Küsten Ostgrönlands und andere mehr. Gleidlzeitig werden 
Jedoch von den zu jedem Arbeitsteam einer Forschungsfahrt 
lJ~hörenden Wissensmaftlern auch eine Reihe weiteren Auf-
~Hben dienender Untersuchungen (z. B. hydrographische Unter~ 
\Illchungen) durd:i.geführt. 
n~ an Bord gewonnenen Ergebnisse und das hier gesammelte 
U itersuchungsmaterial werden anschließend an Land durdl oft 
rllr langwierige Aufbereitungsarbeiten ausgewertet. Den 
b\\TK·Mitgliedern stehen hierfür wissenschaftliche und tech~ 
lI'ehe Assistenten zur Verfügung, deren Bezüge ebenso wie 
11'(1 Sachkosten der einzelnen Forschungsaufgaben aus den 
u\Il. BMl. zur Verfügung gestellten Haushaltsmitteln bestritten 
Rrden. Im Jahre 1961 verausgabte die DWK Forschungsmittel 
o HÖhe von insgesamt 196 500 DM. Hiervon wurden rund 
rll)O DM für Personalkosten, 45000 DM für Sachkosten ein~ 
t Ir.er Forsmungsvorhaben und 38000 DM für Forsdlungs~ Hen und Reisen zur Teilnahme an internationalen Arbeits~ 
JI Ilngen verausgabt. Der Rest entfiel auf die Drudekosten der 
, der DWK herausgegebenen wissenschaftlichen Veröffent-
lichungen (DWK~Berichte *) sowie auf sonstige Verwaltungs~ 
aufgaben. 
Der im Verhältnis zu der zu leistenden Arbeit geringe 
Kostenaufwand der DWK ist dadurch möglich, daß für die 
Forschungsarbeiten die Einrichtungen deLjenigen Institute, 
denen die DWK~Mitglieder angehören, kostenlos zur Ver~ 
fügung stehen und die DWK~Assistenten hiee kostenlose 
Arbeitsplätze erhalten. Von den zur Zeit 21 Mitgliedern der 
PWK gehören z. Z, 10 den Instituten der Bundesforschungs~ 
anstalt für Fischerei an. 
Die hervorragende Ausstattung der Institute dieser Anstalt in 
dem Jetzt eingeweihten neuen Forschungsgebäude der BFA in 
Hamburg kommt somit auch der Arbeit der Deutschen Wissen~ 
sdlalt11dlen Kommission für Meeresforschung zum Wohle 
unserer Seefischereientwicklung 1m internationalen Bereidl 
zugute. 
*J International Council for the Exploration of the Sea 
*) DKW-Berichte: Verlag E. Swweizerbart'sche Verlagsbuch~ 





Alle an der Seefischerei beteiligten Staaten haben neben 
reinen ozeanisdlen Forschungsanstalten heute auch solche 
für Fischerei eingeridttet. Da die Ausnutzung des freien 
Meeres eine gemeinsame ist, wird dessen Erforschung eben~ 
falls in Gemeinschaft ausgeführt. Die Länder haben sidl des~ 
halb in Nordeuropa, im Mittelmeer, in Nordamerika und 
anderen Gebieten der Erde jeweils zu gemeinsamer Arbeit 
zusammengefunden. Die in diesem Rahmen erarbeiteten wis-
senschaftIimen Erkenntnisse sind für die praktische Seefisdlerei 
schon bedeutungsvoll gewesen und haben der Praxis wichtige 
Hinweise geben können. 
Allen an der Meeresforschung beteiligten Ländern stehen 
Forschungsschiffe zur Durchführung der UnterSUchungen auf 
See zur Verfügung. Das dort anfallende Material wird teil~ 
weise auf See, teilweise aber erst später in den Instituten 
verarbeitet. Neben diesen eigens für bestimmte Untersuchun~ 
gen angesetzten Fahrten erfolgt gelegentlich die Beschaffung 
des Materials durch Teilnalune von Wissenschaftlern an Fisch~ 
dampferreisen. Am günstigsten sind jedoch die Untersuchun~ 
gen mit Hilfe eines Forschungsschiffes, da Untersuchungen an 
Bord eines Fischdampfers im Hinblick auf seine kommerzielle 
Tätigkeit sehr besdlrönkt sind. 
Ganz allgemein lassen sich drei Typen von Forschungsschiffen 
untersdteiden: 
1. Schiffe für länger dauernde Fahrten, die Fismdampfergröße 
haben, aber mit zweckentsprechenden Räumen und Geräten 
ausgestattet sind und gleichzeitig entsprechend den Fisch~ 
dampfern vergleichbare Fänge liefern. 
2. Für kürzere Fahrten, die allgemein In der Nähe der Küste 
gemadlt werden, verwendet man Fahrzeuge von der Größe 
eines Kutters. 
3. Außerdem werden für Untersuchungen im flachen Wasser 
offene oder halb gedeckte Motorboote mit geringem Tiefgang 
eingesetzt. 
Deutschland besaß nach dem ersten Weltkrieg tür Hochsee-
untersuchungen der Deutschen Wissenscbaftlidlen Kommission 
den Reichsforschungsdampfer "Poseidon ~; die Biologische An-
stalt , auf Helgoland als eigenes Fahrzeug das Motorschiff 
. Augusta H , welches 1936 durc:h die NMakrele " abgelöst wurde. 
Da die "Poseidon .. schon lange vor dem Kriege wegen Alters-
schwäche nicht mehr von einsatzfähig war, wurde kurz vor 




dem Kliege em 
neues Schiff geballt., 
das den Namen 
.. Alexander von 
Humboldt" PrhicJt. 
Sein Einsalz wurde 
durch den Krieg ver-
hindert. Nad!. dem 
Kriege wurde das 
schwer beschädigte 
Sdliff umgeba\lt und 
fährt noch unter sei-
nem alten Namen 
als Fis~dampfer. 
Nach dem ersten 
Weltkrieg hat auch 
die Reicbsmarine die 
Fisdlereischutzboote 
"Ziethen", "ElbeAt 
und "Weser" der 
Wissenschaft zur ge-
legentUdlen Benut-
zung zur Verfügung 
gestellt Wenn auc:b. mit diesen Sdliffen keine eigenen Fänge 
gemacht werden konnten, war es doch möghm, sim Unter-
sudlUngsmaterial von der fischenden Flotte zu beschaffen und 
in einem dafür an Bord vorhandenen Laboratorium zu unter-
sudlen. 
Nadl dem Kriege wurden zunächst behelfsmäßig auf den 
Fisdlereischutzbooten "Frithjof 1", wMeerkatze" und auf 
Fjscbereifahrzeugen Untersuchungen auf See ausgeführt Da 
aber diese Fahrzeuge naturgemäß in erster Linie ihre eigenE'n 
Aufgaben zu erfüllen hatten, ist es vprständlich, daß dit: 
Forschung hier nur 1m beschränkten Umfang durchgeführt 
,,'erden konnte. 
:\1it der Indienststellung des Fischereiforschungsschiffes ~An:on 
Dohrn· durch das Bundesernährungsministerium Anfang 195:1 
konnte die DeutsdJe Wissenschaftliche Kommission wieder , .... j(., 
früher an den Problemen der internationalen Meeresfor~chun('f 
mit ..... irken. Die Ergebnisse seiner 64 Reisen braucben in diesen; 
Rahmen nicht weiter gewürdigt zu werden. 
Die Bedeutung, die das Meer für die Ernährung des Mensdlen 
I!ach dem Kriege gefunden hat. spiegelt siro auch in der Zahl 
der ForschungsfahIZeuge, die heute in der BundesrepubJik h.i~ 
fischereiJidle t:ntersU(hungen zur Verfügung stehen, wider. 
Neben dem FFS .. An ton Dohm" steht der Forschung~kutter 
~Uthörn~. der der Biologischen Anstalt Helgoland gehört, 
auch der Bundesforsdtungsanstalt für Fischerei zur Verfügung. 
Aum das 1961 in Dienst gestellte Fismereiaufsichts- und 
Forsmungsschiff ~Neptun· des staatlichen Fischeretamtes 
Niedersamsen kann von der deutschen Fischereiforschung be-
nutzt werden. 
Außerdem können mit den Forschungskuttern "Hermann 
Wattenberg" (ex ~Südfal") (Institut für Meereskunde, Kiel) 
und ~ Viktor Hensen" (Institut für Meeresforschung, Bremer-
haven) fischereilicbe Untersuchungen gemadtt werden. 
Sind also für die küstennäheren Gewässer mehrere Schiffe 
vorhanden, so stand für die Hochsee und ihre nahen und 
entfernten Gebiete bisher nur FFS DAnton Dohrn" zur Ver-
fügung. 
Im Januar 1962 wurde der AG ... Weser" - Werk Seebeck -. 
Bremerhaven, nun der Auftrag zum Bau und Zn! Lteferung 
eines zweiten Flscbereiforsdmngssdliffes durm den Bundes-
minister für Ernährung, Landwirtsdlaft und Porsten erteilt. 
Das für einen speziellen Zwedi. geplante zweite FFS soll al~ 
Fischdilmpferlyp, und zwar als Heckfänger, gebaut werden. 
Die Aufgaben, die dem Schiff obliegen und die vornehmlich 
der praktischen Flsdterei dienen werden, sind: 
a) Erschließung und Erforschung neuer Fangplätze, 
b) Durchführung von Versuchen auf dem Gebiet der Fangtec:hnil-. 
1. Erprobung neuer Fanggeräte, 
2. Durchführung neucr Fangmethoden, 
3. Erprobung neuer Gereite für die Auffindung der 
Fischschwürme. 
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c) Durdrlührung von Versuchen auf dem Gebiet der Fis( 
behandlung und Fischverarbeitung 
1. Erprobung neuer Fismverarbeitungsmaschinen für den 
Gebramh auf Fang~ und Fabrlkschiffen, 
2. Versuche über neuartige Lagerung der Fische an Bord, 
3, Erprobung neuer Löschmethoden, 
4. Versuche auf dem Gebiet der Kühllechnik. 
D~s Schiff soll für eine mö.glichst flexible Fangtedmik ausUl' 
r~stet werden. So sollen Emridltungen für die Ausübung Ikr 
Grundschleppnetz-, der pelagischen und der Ringwad . 
hsdlerei sowie der Treibnetzfischerei eingebaut werden. AulWl 
Je einer Tiefkühlanlage zum Gefrieren von ganzen Fischrn 
und Filets mit einer Leistung von je ]l ' :t t in 24 Stunden erh .m 
das Schiff eine Fischmehlanlage mit einer Leistung von ]0 ) 
Roh' ... ·are in 24 Stunden. 
Die Lagerung der Fische in dem vorgesehenen Fischraum vn 
l.a. 750 Korb soll in Containern erfolgen. Ferner erhält -.1fl 
Schiff einen Tiefkühllagerraum und einen FischmehllagerTiwu 
Außer einem ozeanographischen Labor mit Ableseraum '; 1I 
ozeanographischem Sdlacht, einem Fischverarbeitungs ll1lwr 
einem Fischlabor und einem fangtechnischen Labor erhäH di 
Schiff mit Rüdtsicb,t auf die langen Reisen, die durchglW1lu 
werden müssen, auch ein kleines Hospital mit Opera tll"t 
raum. F* die Ubermittlung von Wettervorhersagen iln dl 
Fischereiflotte wird eine vom Deutschen Wetterdiens1 , SM' 
wetteramt Hamburg, zu besetzende BordwetterwartE- L, 
Einbau kommen. 
Neben einer modernen nautischen Ausrüstung, wie I< fQl" I 
kompaß, Radar und Echoloten, erhält das Schiff TiefsE''' und 
Horizontallot. 
Das Schiff wird ca. '18 m lang sein und mit einer Ci. ~ 
elektrisdlen Antriebsanlage mit einer Leistung von 2000 ' 
und einem Aktivruder mit einer Leistung von 250 p~ tJlI 
rüstet. 
Die Pisdmetzwinde soll je Trommel 3000 ID KurrleillI· 
nehmen können. 
Für hydrographisme Arbeiten wird eine kombinierte Selle!· . 
ßathythermographenwinde tür 10000 mund 1000 m s,r,1I 
eingebaut. .'\ußer der Kurrleinenwinde konunen dr'!l , 
'winden und mehrere ölhydraulisch angetriebene w:·ml t 
die Ringwadenfiscberei zum Einbau, 
Mit der Indienststellung dieses Schiffes im Jahre t9f\.J. 
insbesondere der Bundesforschungsanstalt für Fisdl ·,,1 
Verfügung stehen wird, wird es möglich sein, die \&. 
stehende Zusammenarbeit zwischen Praxis und Wi _<1 
weiterauszubau('n und zu vertiefen. 
Dr. Kurt Schubert, BundesJorschungsanstalt für 
Institut für Spelischere/. Hamburg 
Professor 
Dr. Werner Schnakenbeck 
Am 4. Junt 1962 vollendet Prof. Dr.
Sdmakenbeck. bis 1953 Direktor des In
stituts für Seefischerei der Bundesfar-
sdmngsanstalt für Fischerei, seinen ?5.
Geburtstag. Di.e Bundesforschungsanstal
und die Leser der Allgemeinen Fisch.wirt-
sdlaftszeitung gratulieren dem Jubila
herzlidl zu diesem Tag und wÜßsdlen
ihm, daß er seinen Lebensabend weiter-
hin in voller Gesundheit genießen möge.
frof. Sdmakenbeck ist den Lesern der
Ulgemeinen Fismwirtsm.:tftszeitung kein
Unbekannter. Schon viele Jahre orientierl
u sie in der von ihm redigierten Beilage
·ler AFZ "Die Fischereiwelt- über die
'leuesten Erkenntnisse auf dem Gebiet
~er Fischereiwissenschaft. Manche Stunde
bringt er beim Literaturstudium in der
Bibliothek der Bundesforschungsanslalt
N. Auch sonst ist Prof. Sdmakenbeck
nom. schriftstellerisch tätig. U. a. bear-
beitet er die Fische in dem bekannten
Handbum für Zoologie". 
;l~r Jubilar wurde am. 4. 6. 1887 zu San-
~sneben (Kreis Lauenburg) geboren. Er
ltudierte in KieL Freiburg und Halle Na-
Ilrwtssensdlaften und promovierte nach
dl!lIl. ersten Weltkrieg in Halle 1919 zum
Ik phi!. Schon früh fand der junge Ge-
.,hrte den Weg zur Fischereibiologie.
N4ch 11/~jähriger Assistententätigkeit dlll
f.:Jologischen Garten in Halle wurde er
11;21 Assistent der Deutschen Wissen-
littaftlidten Kommission für Meeresfor-
-!=bung und war als solcher bei Prof.
H'ililke in der Biologischen Anstalt auf
Illgoland tätig. 1923 holte ihn Professor
[,brenbaum nach Hamburg. wo er als wis-
. schaftIicber HilfsaTbeiter. dann als Ku-
H!I ; in der Fismereibiologisdlen Abtei-
~hg des Hamburgischen Naturhistorischen
~UseUIns arbeitete und dann nach Pen-
".ierung Ehrenbaums 1931 die Leitung
"'es Instituts übernahm. 1933 erhielt
"tkenbe<k vom hamburgischen Senat
,.N .Prof~~sortitel und wurde 1934 vom
rfsernabrungsminister zum ordent-
rtll'o. Mit I· . W1l. . 9 led der Deutschen WIssen-
.ilthchen Kommission für Meeresfor-
f1~llg ~~annt. Als im Jahre 1939 die
ere1blologische AbteiJung des Zoo-./rlJ.e~ Museums als Institut für See-
KUstenfismerei in die damaliye
.. Uf':-I;anstalt für Fischerei aufgenommen




































lung entsprechend die Amtsbezeimnung 
Oberregierungsrat. Nach manchen Schick-
salsschlägen. die das von ibm geleitete 
Institut im Krieg und auch in den ersten 
Jahren nam dem Krieg hinnehmen 
mußte, wurde es 1949 in die Zentral-
anstalt für Fischerei, die spätere Bun-
desfolsdmngsanstalt für Fischerei, über-
nommen, wo es seines veränderten Auf-
gabengebietes entsprechend den Namen 
Institut für Seefischerei erhielt. 1951 
wurde Schnakenbeck zum Direktor unri 
Professor ernannt. 
Der Jubilar hat es während seiner 30j.:Jh-
rigen Tätigkeit in Hamburg verstanden, 




Praxis zu vertiefen. 
Seine Forschungen galten in erster Linie 
den praktischen Pro-
blemen der ElbHsdlerei und der Nordsee-
fischerei. Darüber hinaus hat Schnaken-
beck aber auch zahlreiche ichtyologische. 
speziell morphologische und systema-
tische Probleme bearbeitet. 
So beschrieb er in der von Grimpe und 
Wagler herausgegebenen "Tierwelt der 
Nord- und Ostsee" die Systematik der 
Rundmäuler. der Plattfische und der 
Schellfischartigen, ferner verfaßte er den 
Absdlnitt Fisc:h.ereiblologie dieses Wer-
kes. Im Handbuch der Seefischerei Nord-
europas, das heute von G. Meseck und 
J. Lundbeck herausgegeben wird. bear-
beitete er die deutsdte Nordseefischerei, 
den deutsdlen Walfang. ferner die 
Sdlleppnetze und Waden und stehende 
Geräte und Treibnetze. Weitere Veröf-
fentlichungen behandeln Heringsrassen. 
Schnakenbeck betätigt sidt auch auf dem 
Gebiet der Fan9technik. Seiß bekannw-
stes Werk isl das ZUSdmmen mit VI/. 
Reuter verfaßte Buch. ~Die Praxis der 
Hodlseefischerci". Eine große Zahl beleh-
render Aufsätze. die er in dem .. Fisch~r­
boten" und anderen praxisnahen Zeit-
schriften veröffentUdlt. vervollständigen 
sein wissenschaftlimes Werk . 
Meyer-Waarden 
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Professor Dr. OUo K J N N E 
Direktor der BlologlsdLen Anstalt 
Helgoland 
Der Herr Bundesminister für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten hat am 1. Mai 
1962 Professor Dr. 0 t t 0 Kin n e mit 
der Leitung der Biologischen Anstalt Hel-
goland beauftragl. Damit wird die durdl 
das Ausscheiden von Prof. Dr. A. B ü c k . 
man n am 1. 9. 1960 vakant gewordene 
Stelle des Direktors und Professors der 
Anstalt wieder besetzt. 
Dr. KIn n e 1st kein Unbekannter. Er 
studierte in Kiel Naturwissenschaft, Oko-
logie und Physiologie und promovierte 
1952 bei Prof. Dr. A. Rem a n e und Prof. 
Dr. H. Friedrich mit einer Arbeit 
über "Experimentelle Untersuchungen zur 
Biologie, Okologie und Physiologie von 
Gammarus duebeni Lillj" zum 
Dr. rer. nato 
Er setzte dann seine Studien an der 
Universität Kiel fort. und erhielt zunächst 
ein Stipendium für Hochschullehrer"ach-
wuchs des Landes Schleswig-Hotstein 
(1952-1954). dann als wissensmaftlicher 
Assistent am Zoologischen Instit1lt (1954 
bis 1955) und schließlich als SUfJt"·ndiat der 
Deutschen Forschungsgemeinsmaft (1955 
bis 1957). 1958habilitiertesichDr. Kinne 
dann in Kiel für das Fach Zoologie, ins-
besondere Meereszoologie. Seine Habili-
tdtionsschrift trägt den Titel ~ Uber den 
Einfluß des Salz gehaltes und der 
Tempera.tur auf Wachstum. Form und 
Vermehrung bei dem Hydroidpolypen 
Cordylophora caspia (Pallas), Thecata, 
Clavidae'" . 
Dr. Kinne ging vor seiner Habilitation 
1957 als Forscb.ungszoologe nach Amerika, 
und zwar an das Zoo logis me Department 
der Universität von Kalifornten in Los 
Angeles. Von 1958 bis 1960 war er Assist-
ant Professor der Zoologie am Zoologi-
schenDepartment der Universität Toronto. 
Kanada. und von 1960 bis 1962 Assodate 
Professor am gleichen Institut. 1959 und 
1960 arbeitete er außerdem als Acting 
Assistant Professor der Biologie an der 
Hopkins Marine Station der Stanford 
Universität, Kalifornien. und 1961 als 
Guggenheim Fellow am Beaufort Marine 
Laboratory der Duke Universität in North 
Carolina und am Zoologischen Depart-
ment der Universität Miami. USA. Für 
den Sommer 1962 ist Dr. Kinne für meh-
rere Wot.i1en als Instructor am Marine 
Biological Laboratory in Woods Hole 
verpflidttet worden. Seine Arbeiten be-
fassen sich vOT\viegend mit Fragen der 
Brackwasser- und Meeresbiologie. Or. 
Kinne ist Mitherausgeber der "Crust-











10. Tagung der StUndlgen Kommission der Internationalen 
FIschereikonvention von 1946 
Die 10. Tagung der Ständigen Kommisson 
der Internationalen Fischereikonvention 
von 1946 fand auf Einladung der Bundes-
regierung vom 8. bis 11. Mai 1962 in der 
Bundesforschungsanstalt für Fischerei in 
Hamburg statt. Alle 14 Regierungen der 
Mitgliedstaaten waren durch Delegatio-
nen vertreten: Belgien, Dänemark, Bun-
desrepublik Deutschland, Frankreich, 15-
land, Irland, die Niederlande, Norwegen, 
Polen, Portugal, Spanien, Schweden, .30-
wjetunion und Großbritannien. Die USA, 
der Internationale Rat für Meeresfor-
schung (ICES). die Internationale Kom-
mission für die Fischerei im Nordwest-
Atlantik (ICNAF) und die Food .nd Agri-
culture Organisation (FAD) hatten Beob-
achter entsandt. 
Die Kommission beschloß, die Benutzung 
von Schleppnetzen mit Maschenweiten 
zwischen 50 mm und der in der Konven-
tion gegenwärtig gültigen Mindestma-
smenweite von 75 nun für die Dauer 
einer dreijährJgen Versumsperiode '(ab 
1. Juni 1963) innerhalb der Nordsee '1.11 
verbieten, nicht aber in den Gebieteil 
Skagerrak, Kattegat, engUscher Kanal 
und Irisme See. Die Kommission be-
schloß ferner, das Mindestmaß für Witt-
linge von 20 auf 23 cm heraufzusetzen, 
und zwar befristet vom 1. Juni 1962 bis 
1. Juni 1966. Die Bestimmungen gestatten 
jedoch. daß auch weiterhin ein Anteil 
von 10 0/a der Anlandungen der Industrie-
fisdlerei aus untermaßigen Fischen der 
geschützten Arten bestehen dürfen, wo-
bei in dies~r speziellen Fischerei auch 
Wittlinge mit längen zwisdten 20 und 
23 cm angelandet werden dürfen. Die Er-
laubnis für die Verwendung von klein-
mascbigen Netzen in der Wittlingsfische-
rei im Skagerrak und Kattegat wurde bis 
zum 31. Mai 1964 verlängert. Die Kom-
mission beschloß außerdem, die Regie-
rungen der Mitgliedstaaten zu ersudten, 
alle geeigneten Maßnahmen zu ergreifen, 
um die Verwendung kleinmasrniger 
Netze ausschließlich für den Fang von 
Fisdten der ungeschützten Arten zu ga-
rantieren. 
Die Kommission gab ihrer Sorge über 
den gegenwärtigen bedenklühen Zustand 
der Nutzfischbestände im nördlichen Tell 
des Konventionsgebietes Ausdruck und 
entschloß sich, die Regierungen der Mit-
gliedstaaten zu ersuchen, eine baldmög-
liche Einführung weiterer Schonmaßnnh-
men zu befürworten. 
Die Kommission , beschloß, die gegenwär-
tige Erlaubnis für die Benutzung VOll 
Scheuerlappen auf der SteertoberseHe 
von Schleppnetzen (top-side mafers) bis 
zum 1. Juni 1963 zu verlängern. Die Ver-
wendung von Scheuerlappen-Typen, ,bei 
denen die Selektivität der Netze reduziert 
ist, soll aber verhindert werden. Die KOßl-
mission behielt sich vor, ihren Stand-
punkt in dieser Frage auf ihrer näch".it-
jährigen Tagung 1963 einer erneuten 
Uberprufung zu unterziehen. 
Die Kommission beschloß, das Mindest-
maß für Kabeljau und Schellfisch :tuf 
34 bzw. 31 cm in allen denjenigen See-
gebieten zu erhöhen, in denen irgend-
wann eine Mindestmaschenweite von 
120 mm vorgeschrieben ist. 
Die Kommission beschloß, den Zeitraum 
für die Benutzung einer Mindestmaschen-
weite für Schleppnetze von 75 mrn im 
südlichen Teil des Konventionsgebietes 
KLEINE NOTIZEN 
Dr. F. T H U R 0 W, Außenstelle Kiel 
des Instituts für Küsten- und Binnen-
fischerei, bereist zur Zeit als fismerei-
licher Gutachter im Auftrag der Deut-
schen Entwiddungshilfe die Länder 
Somalia, Jordanien und Äthiopien, 
Er wird von dem Industriemeister 
D. KR 0 L L , Kiel, begleitet. 
Dr. G. S C H Ä R FE, der seit einigen 
Jahren bei der Fisdlereiabtellung, Sek· 
tion Fischereigeräte der .. FAD, Rom, 
tätig war und für diese Zeit vom Bund 
beurlaubt wurde, wird seine dortige 
Tätigkeit im Sommer beenden und an die 
BWldesforsdmngsanstalt für Fischerei, 
Institut für Netz- und Materialforsd:mng, 
zurückkehren. 
Vom 28. Mai bis 9. Juni 1962 findet in 
Moskau die Jahrestagung der ICNAF 
statt, an der als wissenschaftlicher V er· 
treter Dr. G. KR E F F T, Institut für 
Seefischerei, und Dr. A. KOT T HAU S , 
Biologische Anstalt Helgoland, teilnehmen. 
Auf dieser Tagung sollen u. d. die Pläne 
einer großangelegten Untersuchungs-
serie über das Vorkommen der Brut von 
Kabeljau und Rotbarsch besprochen wer-
den. Die Untersuchung ist für die Zeit 
von April bis Juli 1962 vorgesehen. Es 
werden 9 Schiffe von 8 bis 9 Nationen 
teilnehmen. Das Untersuchungsgebiet er-
streckt sich auf die Küsten Grönlands 
(Kabeljau) und den zentralen Nord-
atlantik (Rotbarsdl). 
Auf der Jahrestagung der norwegischen 
Konserven-Industrietechnologen, die vom 
3. bis 5. Mai in Stavanger (Norwegen) 
stattgefunden hat, berichte te Dr. G. 
W UNS C HE, Institut für Fisdlver-
arbeitung, über seine Untersudtungen von 
~Korroslonen an Fischkonservendosen ~ . 
Anschließend besurnte er eine Anzahl 
von Fischverarbeitungsbetrieben in Süd-
norwegen und Schweden. 
Dr. K. TI E WS, Institut für Küsten-
und Binnenfischerei, wird als deutscher 
Delegierter an dem World Scientüic Mee-
ting of the Biology of Tunas and Related 
Species, das vom 2. bis 14. Juli 1962 in 
La Jolla. KaUfornien, stattfindet, teil-
nehmen. 
Vom 14. bis 17. April 1962 war 
J. HA M R E vom Norwegisdlen Fisdterei-
institut, Bergen, in Hamburg, um mit 
Dr. K. TI E W S das von den euro-
päischen Mitgliedstaaten gesammelte Ma-
terial über den roten Thun im Auftrage 
der leES auszuwerten. Von besonderem 
Interesse war die Alterszusammensetzung 
(Nordsee und angrenzende Gewässer) bis 
zum 1. Juni 1964 zu verlängern. 
Die Kommission würdigte insbesondere 
die Unterstützung und Förderung ihrer 
Arbeit durch die wertvollen Beiträge des 
Internationalen Rates für Meeresfor_ 
schung in Kopenhagen. 
Die Kommission bedankte sich einstim_ 
mig für die ihr von der Bundesrepubllk 
Deutschland als Gastgeber entgegen. 
gebrachte Gastfreundschaft. 
der Thunfänge in den einzelnen Fang_ 
gebieten. 
Im Ansdlluß an die Sitzung der Perma. 
nent Commission der International Fishe-
ries ConvenUon 1946 vom 8. bis 12. Mai 
1962 fand eine Arbeitssitzung der Arbeits-
gruppe über Seelachsforsmung des leES 
in der Bundesforschungsanstalt für Fische. 
rei statt. Teilnehmer waren Vertretei 
von fünf Nationen, und zwar aus NOJ 
wegen, Dänemark, England, Island unll 
der Bundesrepublik Deutschland. Die aul 
Anregung von Dr. U. SCHMIDT . 
Institut für Seefiscberei, gegründete AI ' 
beitsgruppe befaßt sim mit einer Koordi. 
nierung aller Arbeiten auf dem Gebiel 
der Seelachsforschung mit dem Ziel, einer 
Plan für gemeinsame Forschungsaufgabe1a 
aufzustellen, um in absehbarer Zeit ein9tl 
Uberblidc über die Dynamik der Seeladl 
bevölkerung der nordischen Meere 6jU 
erhalten. Endziel der Untersuchungen l!; f 
die rationelle und möglichst wirtschaftlidJu 
Ausnutzung der Bestände. Als deutsd\eJ 
Delegierter nahm Dr. U. 5 C H M I r' T 
der zur Zeit Vorsitzender des Gadoid-l lfol1 
Comrnittees ist, an der Tagung teil. 
Vom 7. 3. bis 3. 4. 1962 hielt i.tdt 
Dr. D. 5 A H R HAG E, Institut für So<-
fischerei, in Begleitung von H. K U T S C H 
fangtechnischer Berater an der Land~H­
schaftskammer SChleswig-Holstein, .mt 
Rahmen der deutschen Entwicklungu,HI 
in Weslafrika auf. Die Experten beluch 
ten Togo, um ein Programm für 1t.'CU 
nische Hilfsmaßnahmen zur AuswelUtll4 
der dortigen Fischerei auszuarb/ h f" n 
Außerdem besuchte Dr. SAH R H .\ ,,,;; f 
Guinea um sich ein Bild über tl 
augenblicklichen Stand der zur Ent~"i" 
lung der dortigen Fismerei gew~ 1f 
Hilfsmaßnahmen zu machen. Ditt lIr 
dort bisher stationierten Kutterl l~1f'l 
die guineisrne Fisdter an Bord d 
Kutters Hilda" in der SdllellJUlttt 
fischerei ~rfolgreich ausgebildet b11 
sind Ende April nach Deutschland ,urU 
gekehrt. FN 
Prof. Dr. MEYER- WAARD" ,I 11 
vom State Department of tbe Umlf! t lJfIII 
tes of America zu einer mehn'/lH U Er 
·k eingel""''''' Studienreise nadl Amen a - 11 "'" 
wird die einschJäg1gen Institute Ull .. 
hauptsächlidlsten Fischereien .1n GO 
Westküste von Kalifornien, .. die ~1t~· l 
von Mexiko und der Dstkus~e p 
~l' ß d lllmtll f aufsueben AnSUl 1e en 11 
MEYER'_WAARDEN an "~ I 
limno logenkongreß in Madison 
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der Markt mit dem 
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Als Ihr Vertreter 
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Jede Woche bei Ihrer 
Kundschaft vor 
" E LV A"· Fischbackgeräte Kudtanny & (0., Dortmund, Jumostr. 30 
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""'-R"""' KU.'enkune für binnenländische FIschhändler und 
Fischverkaufskrllfle finden laufend koslenlos In der 
mod.men LehrkOche des Seefischmarktes slall. -
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Werbedientl dei Seefllchmarkt •• Bremerhavon 8. Y. 
Bremerbov .... F. 
Wllhelm Bach 
S •• llachgralbandlung 
gegr.1926 
a.tannt als U.f.raa' 
b .. t., Q"aIlUIit 
Referenzen stehen lurVe,fOgung 








Seit 30 Jahren SpitzenqualltDt 
Rlnerl FIschhallen 
Frische Seefische • Flschfllet 
Felnflsc:he . GrÜne Heringe 
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R6ucherwaren 
8,emelflave.·F. 
Ruf: 27037 und 27101, App.2S2 
"ROLAND" 
FlIeh· und Herlnglhandell-
G. m. b. H. • Fischgro'''ondel, 
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Bremerh.-F., Halle X, Abt. 8-9 
Ruf 21101, Apparat 181 
Telegr .: Roland, Bremerhaven 
ATLANfIC-FISCHGROSSHANDIlL 
Helnridl NeuhaUB 
Bl'eme,lt.yeD·P. - JlIll: 17101, "'pp. 311; 
uns Wo 2'151. - Nacta I' UJu: 2 "es .0 ZU .. 
Lleleraal fQr hlsche Seeflld:J.e und fbddlleta 
PrtadJ.herlnge • Mal1Daden • HucbenvveD 
ADOLF HERMANN 
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Limtvollere AusbliCke nach einem dunklen Jahr 
Jabresversammlung der Fischwirtschaitlidlen Vereinigung 
Au! der Grundlage eines diesmal besonders methodis.chen und
profunden schriftlich vorliegenden Jahresberichtes für 1961, den 
wir zum Bezug und grü.ndlicfter Lektüre allseitig dringend
empfehlen möchten, und den wir auszugsweise in Etappen
veröllentlichen werden, leitete ChI. Woll nt ey er um 18. 5. 
zügig die Jahreshauptversammlung der Bremerhavener Fisch-
wirtsenaitliclten Vereinigung. Einstimmigkeit herrsdtte über den 
Bericht und die ReguJarien; als Kassenprüfer wurde (wie auch 
fÜI die OstIWest-HandeIsgesellschalt) Poppe bestätigt und
Mahnken neu gewähll; in den Vorstand, Gruppe Fism-
industrie, wurde an Stelle von K. Wesche neu Hartmann,
GEG, gewähll. 
Der Haushaltsvoranschlag lür 1962 läßt sich, entgegen dem
Entwurf, nach dem Beitritt starker Mitglieder besser an als 
erwartet. 
Gesdzäftsführer Dr. Pi I w at äußerte sidz zuversichtlim über
die zo111reie FrischJischkImporterwartung im Herbst; auf dem
Heringssektor wird der Bundesverband der deutschen Fisch-
industrie notfalls initiativ werden, lalls nidtt - was al1seitig
gewünscht wurde - die eigene Flotte genügend geeignete
Ware an den Markt bringen sollte. 
Das Bundesernährungsministerium will sich bei der Regierung 
und der EWG für Beibehaltung der Fisch-Ausnahmelarile der 
Bundesbahn und ersatzweise für einen genereHen EWG-Fisch-
tarif einsetzen. - Ebenso sei allen EWG-Partnern das Redtt 
zum Fischen, zur Anlandung und zum Einkauf in den Bereichen 
der Partnerländer zuzubilligen. 
Bremerbaven zieht nach 
Ein ganzes Bündel effektiver Maßnahmen zur Stärkung von 
Bremerhavens Position konnte FBG-Direktor Meiners bekannt-
 geben: den Innenausbau des 2. Geschosses des Kühlhauses und 
dessen Inbetriebnahme im Herbst; der Zinssatz tür Industrie-
 iörderkredite wird von 5 auf 3'/0 gesenkt, die Selbstbeteiligung 
 von 20 auf 10'/. ermäßigt. Neue Packhallen aus Fert1gbautellen 
sind geplant; auch die Modernisierung vorhandener Betriebe. 
Schließlich ist die Sanierung gewisser veralteter Partien des 
Holens beabsIchtigt. Alles in allem: die Ansiedlung und Um-
setzung entwicklungsfähiger Unternehmen. Das Land Bremen 
 dürfte Bremerhavens Pismwirlschail kraftvoll unterstützen; 
aktiven Unternehmern ist hier eine einmalige Chance ge-
 boten. 
Zwar ist die Arbeitskröfteversorgung auch in Bremerhaven 
 unzureichend, aber WohngelegenheHen sind ausreichend vor-
handen. Ein Wohnblodt jn der Thunstraße bietet 48 Einzimmer-




Lebholt war die Debatle um die Pre/sgeslaItung. Hier ist 
HNebenluttM, d. h. Fisch aus unkontIoIlierbaren QuelIen drückt 
 
in BremerhaYen auf den Markt, soweit er korrekt kalkuliert. 
 
Hinzu kommt das Angebot anderer Plätze _ gleichfalls zu 
nidtt kostendedtenden Preisen. 
Bremerhaven sieht in hartem Existenzkampf 
Aus dem Jahresbericht der FIschwirtschaftlIchen Vereinigung 
Im Jahre 1961 sind der Vereinigung die folgenden Firmen 
beigetreten: Heinrich Baumgarten, F. Busse, "Fisch-ins·Land", 
Kleinsmmidt & Co., Möller & Reichenbam und "Seefisch". Die 
102 Mitglieder der Vereinigung vertreten 79,6'/0 des Umsatzes 
am Seefischmarkt. 
Rremerhaven läuft Gefahr. _ • 
eremerhaven, das viele Jahre auf Grund einer großzügigen 
Investitionspolitik des Landes Preußen als der größte und 
modernste Fischereihafen des europäischen Kontinents galt, 
liuft Gefahr, diese Stellung zu verlieren. 
tJie ungünstige Entwiddung Bremerhavens auf dem Frischfisch-
~ektor ist in der Hauptsame dadurch verursacht, daß die Um-
6tellung der Hochseefischereiflotte auf kombinierte Fangfabrik~ 
dUffe in Bremerhaven am weitesten fortgeschritten ist und es 
!~otz verstärkter Frischfischanlandungen durch isländische 
rlschereifahrzeuge nicht gelang, das Loch zu stopfen. das infolge 
liet Umstellung der deutschen Flotte gerissen wurde. 
es ist erfreulich, daß zur Zeit in Bremerhaven von den zustän-
~H:tgen SteUen alle Anstrengungen gemacht werden, um den Vor~ rung, insbesondere Cuxhavens, aufzuholen, und man darf der 
ffnung sein. daß dieses 1m Zeitraum von einigen Jahren 
Of'llngen wird. 
bi .. Entwiddung 
I I.~ EntWicklung geht bestimmte, wahrscheinlich kaum abzu-
"I, ernde Wege und wird an keiner Sparte der deutschen Fisdt~ 
t tscnaft vorbeigehen. Die Fischindustrie hat auf dem Gebiet 
, 1"'S ROhwarenbezuges und auf dem Gebiet der Lebensmittel~ 
,,:tzgebung schon die ersten Erfahrungen sammeln können 
I. ~~ch den veränderten Gegebenheiten anpassen müssen. 
ustengroßhandel wird sich, wenn er sein bisheriges Sorti-
ment behalten will, auf dem Rohwarensektor erheblidl rühren 
müssen, wie er aber auch an dem auf See gefrorenen Produkt 
nicht achtlos vorbeigehen darf, wenn er nicht Gefahr laufen 
will, daß sich andere Handelsstufen, ohne auf ihn Rücksidlt zu 
nehmen, des Vertriebes dieser Ware annehmen. Zunächst be-
herrscht der frische Seefjsch noch das Feld, jedoch ist das Tief· 
kUhlprodukt auf dem Vormarsm. 
Es wird dem Bremerhavener Fismgroßhändler angeraten, sidJ. 
auch dem Tiefkühlfism 2U widmen, da es den Anschein hat, als 
wenn dieses Produkt sim einen festen Platz im Markt erobern 
wird. 
Die Marktversorgung 
Bremerhaven hatte im Jahre 1961 einen erhebUmen Ergänzungs-
bedarf an Frischfisch - wie auch einen nom gewachsenen 
Ergänzungsbedarf an Frischheringsimporten. Infolge der Struktur· 
wandlung der Flotte sind die isländischen Frischfischimporte 
immer bedeutungsvoller geworden, und da die deutsche Flotte 
si<h in verstärktem Maße aus dem Heringsfang zurückzog, 
mußten alle Anstrengungen unternommen werden, um den 
Heringsbedarf der Fischindustrie durch. Importe zu befriedigen. 
1961 erhielt Bremerhaven rd. 10 MUt kg Frismfiscb im Werte 
von 63/4 MU!. DM aus Island und liegt unter den vier deutsmen 
Seefisthmärkten mit diesen Bezügen weitaus an der Spitze. 
Island ist, abgesehen von dem Frischfischergänzungsbedarf, der 
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fiJr alle Gel e e· A rt I k e I 
fischindustrie ill Seelams, Dornhai, Dornhailappcn und schwar-
zem Heilbutt der weitaus größte Lieferant gewesen, und es hat 
den Anschein, als wenn sich auf diesem Gebiet auch in der 
näheren Zukunft nichts ändern wird. 
Auf dem Frischheringssektor sind die meisten Importe über 
die grune Grenze gekommen und daher für uns nicht erfaßbar 
gewesen. Bei Direktanlandungen der schwedischen Herings-
fischer in der BundesrepubIik hat Bremerhaven mit rd. 50 Kutter-
anlandungen im Jahre 1961 gegenüber 22 Anlandungen im Jahre 
1960 zwar erheblich aufgeholt, jedoch ist das Verhältnis zu 
Cuxhaven mit rcl. 380 Kutteranlandungen in 1961 immer noch 
unbefriedigend. 
Die Fismwirtschaftliche Vereinigung hat die Auffassung ver-
treten, daß es für die Betriebe am angenehmsten ist, die Ware 
nach Besichtigung in der Auktion zu kaufen. Sie hat sim des-
halb in der Hauptsache bemüht, mit denjenigen Ländern 
Fühlung aufzunehmen, die für Direktanlandungen in der Bun-
desrepublik in Frage kommen. Neben Island und Smweden sind 
das in erster Linie Norwegen und Dänemark. Da im deutscn-
dänisrnen Handelsvertrag gegenseitige Anlandungen ausge_ 
sthlossen sind, wurde über den KÜ5tengroßhandelsverband in 
Bonn beantragt, diesen Passus anläßlich der nächsten Handels_ 
vertragsverhandlungen mit Dänemark zu streichen. 
Arbeitskräfte - Hygieneverordnung 
Um ausländische Arbeitskräfte zu bekommen, 1st die Voraus_ 
setzlIng ihre Unterbringung in brauchbaren Helmen. Verhand_ 
lungen mit dem Magistrat der Stadt mit dem Ziel, evtI. das 
lbbrigheim für die Fismwirtschaft zu übernehmen und es zu 
einem brauchbaren Wohnheim für ausländische Arbeitskräfte 
umzugestalten, sind erfolgverspredJend angelaufen. 
Unangenehm ist die Entwicklung auf dem Gebiet der von den 
Ländern erlassenen Hygieneverordnungen gelaufen, weil in 
einigen Ländern die Durchführung dieser Verordnungen sehr 
streng gehandhabt wird. Mit Hilfe der binnenländischen Ver-
bande und des Bundesmarktverbandes sind wir bemüht, die 
Länder1;lehörden zu bewegen, bei der Durchführung der Hygiene-
verordnungen großzügig zu verfahren. 
Wie kann Berlln seinen Fischverzehr anheben' 
Ernährung_wirtschaftliches Rundgesprach Im Bundeshaus 
Bei einem Rundgespräch im großen Sitzungssaal des Berliner 
Bundeshauses. zu dem Ministerialrat M art e n S vom Bundes-
ernährungsministerium, Vertretung Berlin, und der Geschäfts-
bereich Ernährung des Senats eingeladen hatten, wurde die 
Diskussion über Probleme der Fischwirtschaft fortgesetzt, die im 
gleichen Kreise im April 1960 nicht restlos geklärt werden 
konnten. 
Was hat sich inzwischen geändert. was hat sidJ. inzwischen ge-
bessert oder verschlechtert. was kann getan werden, um den 
WestberUner Verbraudler mehr an den Fism heranzubekommen r 
Etwa 60 Vertreter behördlidler Stellen aus Berlin und dem 
Bundesgebiet, von versdlledenen Verbänden der deutsdlen 
Fischwirtschaft, des Berliner Fischhandels und des Verbraucher-
ausschusses diskutierten mehr als drei Stunden über Fische und 
Fismwaren, nadldem man eingangs des kürzlidl verstorbenen 
Leiters des Gesmäftsberekbes Ernährung des Senats, Professor 
Dr. Dr. L Ö f f I er. mit ehrenden Worten gedaCht hatte. 
Man war sich sehr schnell darüber einig, daß gegen die Qua Ii-
t ä t des in Berlin angebotenen Fisches so gut wie nichts ein-
zuwenden ist. Es kommt nur erste Qualität nach Berlin. Regie-
rungsdirektor Dr. K i e d r 0 w ski von der Senatsabteilung 
Gesundheitswesen konnte auch bestätigen, daß im Jahre 1961 
nur 2500 kg Fische aus dem Verkehr hätten gezogen werden 
müssen, was bei einer Menge von rund 11 000 teingeführter 
Seefisdle, Filets und Süßwasserfische nicht ins Gewicht falle. 
Nicht ganz so einig war man sich, ob nimt vielleicht die 
schwankenden Fischpreise auf den Konsum drück-
ten. Dazu erläuterte der Geschäftsführer der SAG, Hag e -
man n, die Gründe für das Schwanken der Fisdlpreise. Der 
Fisch sei eben keine marktgebundene Ware. der Preis hänge 
vielmehr von Angebot und Nadtfrage ab, diese wiederum vom 
Umfang der Anlandungen, VOn Wind und Wetter. Aber in den 
letzten Jahren seien die Schwankungen nicht mehr so breit 
gewesen wie trüher. Ober den Weg der Klassifizierung sei man 
weitgehend bestrebt, einwandfreie Qualitäten auf den Markt 
zu bringen wie über den tiefgefrosteten Fisch einen Preis-
ausgleich herbeizuführen. 
UbereinsUmmung aber bestand darüber, daß das billige Ge-
f i ü gel und die gleichfalls niedrigen Eie r p re i s eden Fisdt-
absatz erheblich hemmten. Wenn man für ein Kilogramm Rot-
barschfilet den gleichen Preis anlegen müsse wie für die gleiche 
Menge gefrosteten Mastochsenfleismes erster Qualität, dann sei 
es zu verstehen. wenn die Hausfrau dem letzteren den Vorzug 
gebe. was wiederum Oberregierungsrat Dr. Ba h r vom Bundes-
ernährungsministerium Bonn, der wiederholt in die Diskussion 
mit aufklärenden Hinweisen eingriff, zu der Bemerkung ver-
anlaßte, die Hausfrau soHe aber auch bedenken, daß dem Fisc:h· 
eiweiß eine stärkere Bedeutung zukomme als dem Fleisch-
eiweiß, besonders für die Verbraucher, die wentger mit dem 
Körper als mit dem Kopf zu arbeiten hätten. Leider aber habe. 
AFZ / NT. 21/26. 5. 62 / S. 46 
so meinle Dr. Bahr, die Hausfrau immer noch mehr Erfahrung 
in der Zubereitung von Warmblutfleism denn von Fisch. HJeJ 
sei eine umfassende tuld fortgesetzte Aufklärung dringen", 
erforderlich . 
• Geländegängig" müsse man den Fisdt madten, wurde von vel " 
schiedenen Diskussionsrednern betont, ähnlich wie es bereil" 
mit Geflügel und Fleisch in den Selbstbedienungsläden vielfach 
geschehe. Hier machte Direktor W i t t von der DHG mit voIleIß 
Recht darauf aufmerksam, daß die DHG mit Salzheringen etl 
bereits den Weg der Verpackung beschritten habe, also hier 
dem Verbraucher schon nähergekommen sei. 
Zweifellos dürfe aum nicht übersehen werden, daß der BerIinN 
FisdlbandeI durch die Schandmauer sehr viele Käufer verloron 
habe, meinte Senatsrat Dr. Pe u k e r t vom Geschäftsbereid1 
Ernährung, der auch diesmal in seiner anerkannt geschüxtm 
Art die Aussprache leitete und dafür sorgte, daß man sidl nicbt 
allzusehr in Einzelheiten verlor. Die Zahl der verlorengegllp· 
genen Ostkäufer wurde in diesem Zusammenhang mit mehre] e:n 
Hunderttausend angegeben. 
Wie kann man aber nun den Fischverzehr in Berlin wiedt:r 
etwas beleben? Dazu regten lvlinisterialrat Martens und SeJ~flts>­
rat Dr. Peukert an, der Küstengroßhandel solle 
.. Salsonangebote" an FIsdl 
für das ~Sondergebiet Berlin" bereitstellen, also von Ze. H lJt 
Zeit für etwa 8 bis 14 Tage besonders . preiswerte Angehcll('· 
an QualttätsfisdJ., wofür es ausreichend sei, immer nur ') I ß 
Fischsorte anzubieten. Verständlich, daß die anwesender. V~t 
treter des Küstengroßhandels und der SAG, die HettCJl 
Döring, Pilwat und Hagemann, einen soldlen Vorsd\talJ 
für nicht durchführbar bezeichneten. Der Berliner Fisd1uruft· 
handel habe die Möglidlkeit, alle Wünsche auf prei!,w .. " 
Qualität erfüllt zu erhalten. Wenn man an die mehrfw11 
Stützungs aktionen der für die Ernährung verantwortlichl"n ... 
eoa hördlichen Stellen, z. B. für Fleisch, denke. so sei dem ent!lQ!J
zuhalten. daß alle Berliner Wünsche nach preiswerter \". 
ohnehin schon erfüllt würden, was Vertreter des BerlinEr FJ«Jt. 
großhandels nur bestätigen konnten. Immerhin meinte Dr ](:.. 
se r als Geschäftsführer des Verbandes für Nahrungs- und ~ 
mittelgroßhandel, vielleicht gebe es doch einen Weu, ., 
Uberlegungen Berliner Stellen zum Erfolg zu führen. 
Daß dem tiefgefrosteten Fisch auch manche DarlegUll~" ::. 
widmet wurden, war durchaus richtig. Dr. Si mon s 0'" n 
e5IA Tiefkühlkontor konnte für WestberUn dazu einige intf'.lt f)rtI 
Angaben machen: In 1800 Läden ständen jetzt Tie~~ trll 014 
über die auch tiefgefrosteter Fism laufe. 1 bis 8 Milhf1l1~n 'hr" 
habe der Westberliner Lebensmittelhandel in den letzt~~l': ,..t-
für Tiefkühltruhen investiert. Allerdings sei ~er Antej 'CI6' .. 
gefrosteten Fisches nur gering, nämlich 40 t 1m Jahrf'o , 














In der Woche vom 21.-26. 5. waren die 
Preise für Goldbarsdt und Kabeljau in· 
folge verhältnismäßig kühlen Wetters 
etwas fester. während SdleUfisdl und See· 
lachs bel ungenügenden Fangmengen remt 
hoch im Preis lagen. nurm aUgt'.lDein ge-
ringe ADlandungen, insbesondere auch in 
Nordseeflscben und Heringen, konnte das 
Sortlment nidlt Immer voll befriedigen. 
FOr die Wodle vom 28. 5.-2. 6. ist mll 
etwa gleidtble1bender Zutubrlage auch in 
der Sortenzusammensetzung zu rechnen, 
wobei die Preisentwicklung sehr wesent· 
lieh vom Wetter und der sich daraus er-
gebenden Nacbfrage abhängen wird. 
Fism reist jetzt mit 
Expreßgeschwindigkelt 
nam dem Süden 
TEE-M-ZUge ab 27. Mall GroDer 
Zeitgewinn mit dem Sommerfahrplan 
Die Deutsche Bundesbahn verbessert die 
Beförderung von Frischfisdl, Tiefk.ühl~ 
fisch und Fischwaren nach asterreich, der 
Sdlweiz und Italien mit Einsetzen des 
Sommerfahrplans am 27. Mai durch zu-
sätzliche Indienststellung neuartiger Ex-
preßgüterzüge der Dienstbezeimnung 
"TEE-Mw, die fast ebenso schnell wie die 
bereits seit längerem eingeführten und 
beliebten Personenexpreßzüge vom TEE-
Typ fahren. 
So geht täglich von Hannover ein der-
artiger Expreßgüterzug ab, der sich aus 
zwei Flügeln zusammensetzt, deren einer 
von Cuxhaven und Bremerhaven kommt, 
während der andere aus dem Raum Harn-
burg und Dänemark beigesteIlt wird. Er 
ist bereits am Morgen des nämsten Tages 
in Wien. Dieser Zug erreicht eine Spit-
6:ongescbwindigkeit von etwa 120 km pro 
Stunde und ist aus Wagen zusammenge-
stellt, die für diese hohen Geschwindig-
keiten eingeridttet sind. Dabei handelt 
es sich einmal um die herkömmlidlen 
Seefischkühlwagen, die auch Behälter 
für Tiefkühlgut aufnehmen können, fer-
ner um die mit verstärkter Isolierung 
ausgestatteten sogenannten ~ Universal-
Kühlwagen .. und schließlich um Zwei-
Kammer-Wagen, deren eine Hälfte für 
Naßeisfisdt und deren andere Hälfte für 
Tiefkühlware bestimmt ist. 
Gerade nam Osterreich ist der Fisdlver-
sand in letzter Zeit sehr lebhaft gewor-
den. Allein in Bremerhaven werden oft-
mals fünf \Vaggons am. Tage für \-\'ien 
abgefertigt, die in ihrer Gesamtheit 50 bis 
60 t Fische und Fismwaren enthalten. 
~H$~RKlBAROMEfER 
Fangmeldungen nach dem Stand vom 24. Mal '''2. 9 Uhr 
An den Märkten Fang- Kabeljau Seelachs Rotbarsch 
Dampfer platz Zu. Ztr. Ztr. 
Freitag, 25. Mai 1902 
G. Dahrendorf OWX 2500 2000 
Schwaben X 1000 350 400 
Sonnabend. 26.. Mal 1962 
Mechthild X 
H. Krause OW 900 1100 
Montag, 28. Mal 1962 
J. H. Wilhelms 00 
Nordstern OW 3400 
Osnabrüdc • Karlsruhe X 
2300 
2 Logger H 
M. Friedrichs 00 
Kiel OW 
Dienstag, 29. Mal 1962 
Island OW 
Friedrich Busse X 
L. Schweisfurth OOX 
Koblenz • Stuttgart X 
2 Logger H 
oder Mittwodt 
Dohrnbank • 
ZeidienerklArWlg: GW Gr6nland-Westkfiste, GO Grönland-Ostküste, 
-
X hland, 
H= Heringsfany, _ = Norw. Küste 
• - ~ - kurz lang kurz AFZ· Aktualitäten 
• Die AußenhandelssteIle 
trankfurt veröffentlicht die Ein-
luhraussdlreibung Nr. 111212: 
C~salzene Heringe sowie Filets 
u von aus EWG-Ländern im 
Werte Von 2000 000 DM, Ter-
min: bis zur Erschöpfung des 
Q.'Jsgesduiebenen Betrages. 
• Die Filmbewertungsstelle 
If;::r deutschen Bundesländer 
11'1 Wiesbaden hat den vom 
Ultur_ und Lehrfilminstitut 
sr! mens Lindenau in Bre-
1~n. erstellten Dokumentar-
IIInl .Hochseefismer, Männer 
un)! Meere" mit dem Prädikat 
.'411 rtvoll" bed,acht. 
• Der kürzlich in Brüssel 
'J1Ündeten Fisrn.ereiproduk-
It~-Vereinigung auf EWG-
>, Europerne, gehören fol-
'l~ Organisationen an: 
t't ilnd der Deutsdlen Horn-
(%erei, Verband Deut-
.. Heringsfismerei. Deu t-
scher Fismereiverband (Bun-
desrepublik); Union Inter-
Federales des Armateurs a la 
Peme (Frankreich) i Federa-
done Nazionale delle imprese 
de Pesca (Italien) i StichUng 
van de Nederlandse Visserij 
(Niederlande); Reeders Cen-
tral. V. Z. W. O. (Belgien). 
Der Sitz des Verbandes ist 
Brüssel i Sekretär ist M. R. 
Menu, H. Baelskaai, 25 Ost-
ende. 
rm Ober die Entwicklung der 
staatlichen Förderung als 
einem Element der Fischerei-
politik in Belgien und der Bun-
desrepublik Deutschland hat 
der niederländisdle Landwirt-
schaftsminister Marijnen Be-
sorgnis zum A usdrucX. ge-
bracht. 
Die niederländische Fisc.nerei-
politik müsse gegebenenfalls 
darauf gerichtet sein, die eige-
nen Konkurrenzverhältnisse 
nicht ungünstiger werden zu 
lassen als die der Partnerlän-
der. - Das Bautempo nieder-
ländisCher Fischereikutter sei 
von einer Art, daß zur Zeit 
eher die Gefahr eines Dber-
hanges bestehe. Die niederlän-
disdte Regierung habe vor, in 
Kürze einen Beschluß über 
einen Regierungsbeitrag zur 
Fischereiwirtschaft für die 
Fischerei in entfernten Gewäs-
sern zu fassen. vwd 
_ Rund 249 DM hat der .nor-
male" d~utsdte Vier· Personen-
Arbeilnchmerhaushält 1961 im 
Monatsdurmsdmitt für Nah-
rungsmittel ausgegeben. Das 
sind 4,8% mehr als 1960. Die 
Mehrausgaben sind überwie-
gend durch den Kauf hochwer-
tigerer, feinerer und ver-
brauchsfertigerer Nahrungs-
mittel eingetreten. Stärker als 
im Vorjahr mamten sich aller-
dings 1961 auch Prelserhöhu1\-
gen bemerkbar. - Nahrungs-
mittel machten 1961 allerdings 
nur noch 37,1 010 der Lebens-
haltungsausgaben - gegen-
über 46,4 010 in 1950 - aus. 
E Die Gelatine steht unter 
Import- und Preisdruck; das 
läßt der JahresberiCht der 
DeutsChen Gelatine-Fabriken, 
Göppingen, erkennen. 
Nachdem die Gelatineeinfuhr, 
die schon 1960 um 60 °/0 gestie-
gen war, durch die weiteren 
Zollsenkungen 1961 nochmals 
um SOolo zugenommen halte, 
stand auch das mengenmtißiq 
befriedigende Inlandsgesdläft 
unter einem wachsenden Preis-
druck. Die rigorosen Wett-
bewerbsmethoden hätten vor 
allem auf den Exportmärkten 
zu Proisrückgängen geführt, 
die weit über das Ausmaß der 
DM-Aufwertung hinausgehen. 
Der Export sei um 20 °/0 zu-
rückgegangen. 
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Der Fischeinzelhandel berichtet über die Woche vom 14. bis 19. Mai 
Gronau (Westf.) 
Ein alter Kenner des Fischeinzelhandels, 
von der Pike auf gedient, sagte mir am 
Biertisch neulich: 
"Bei .der jetzt beginnenden Verlagerung 
des Fischabsatzes auf die Supermärkte 
und die Großkonzerne mit viel Kapital 
und Hunderten von Verkaufsstellen 
weJ;den in absehbarer Zeit die Fisch-
einzelhändler in Familienbetrieben ohne 
eigene Grundstücke und ohne Eigen-
kapital wieder das, was sie vor SO Wld 
60 Jahren waren: anne, sidl kümmer-
lidl durchscWagende Mensrnen. Natür-
lim wird es auch Ausnahmen geben. " 
Fast scheint es so. Die Verlagerung hat 
begonnen. Jedes Lebensmittelgesdläft, 
viele Schlachtereien, Milchhandlungen, 
verkaufen Fischerzeugnisse. Es muß rund-
gehen, sagen die vielen Vertreter, einer-
lei wohin, und der Fischeinzelhandel be-
müht sich, häufig ohne Verdienst, mit 
dem billigen Angebot SduiLt zu halten. 
Wird das Fisdtfachgeschäft eines Tages 
überlebt sein? Eine ganze Reihe meiner 
Lehrlinge scheint das zu glauben. Nicht 
einer ist dem erlernten Beruf treu geblie-
ben, wenn er nirnt in das elterlic::be Ge-
schäft einsteigen konnte. Auch die Küste 
hat erkannt, daß der Fischverzehr in den 
letzten Jahren erheblich nathgelassen hat, 
darum ihre Narnfrage über die Erfahrun-
gen der letzten drei Jahre. 
Aber vorläufig dürfen wir nicht müde 
werden, wenn aurn die wechselnden 
Preise dazu angetan sein könnten. So 
mußten wir in der BerimtswodIe für kei-
neswegs hervorragenden Schellfisch 2,60 
DM berechnen, für Kabeljau 1,50 DM, für 
Smollen 1,20 und 1,30 DM. Grüne Heringe 
waren sehr wenig gefragt; die Hausfrau 
madlt sich durch den Bratdunst im Hause 
u nbeliebt. Nur Menschen mit ganz be-
scheidenem Einkommen wagen es, grüne 
Heringe zu backen. Im ge b a c k en e n 
Z u s t a n d e hatten wir gute Umsätze. 
lJas Räucberwarengescbäft setzte erst am 
Mittwoch ein. Die Preise für die drei Sor-
ten FIschfilet mit 1,50, 1,60 und 1,80 DM
Jagen recht günstig. Die Nachfrage und 
der Absatz waren gut. Im Salatgeschäft
wird nach Qualität gekauft, Wld da liegen 
wir recht gut, seitdem wir aus der Kühl-
truhe verkaufen. 
Herrleden (Bayern) 
Der Jahreszeit entspredlend haben wir
das Sortiment etwas abgebaut. Rotbarsch-
und Kabeljaufilet war in der Qualität
sehr gut und wurde bei günstigem Wetter
am Donnerstag und Freitag restlos ver-
kauft. Fast lustlos war das Geschäft in
Räudlerwaren. Voll ko n s e rv e n da-
gegen liegen gut im Rennen. 
In der Berichtswodle haben wir den
W erbeakzent auf sog. Matjesfilet
gelegt. Wir verkauften, durch eine sinn-
gemäße Dekoration unterstützt, über-
raschend viel von dieser delikaten Wa:re.
Als Zusatzverkäufe dienten neue Ägyp-
ter-Kartoffeln neben zarten belgisdlen
Brech- und Schnittbohnen. Wir werden
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mit einer entspredlenden Werbung ge· 
rade jetzt verstärkt arbeiten, natürlich 
von Woche zu Woche variiert. Es liegt 
noch viel drin ... I Gerade jetzt, wo der 
Umsatz tüddäufig ist. 
In offenen Sauer·, Brat- und Kochmari-
naden war das Geschäft der Jahreszeit 
entsprechend ruhiger geworden. 
Köln 
Das Geschäft war nicht besonders gut. Am 
Wochenanfang blieb es ruhig und wurde 
lediglich durch die Z e i t ung sw e r-
b u n g etwas belebt. Diese hat unbedingt 
zur Er h ö h u n g der Nachfrage narn 
Kabeljau beigetragen. Am Wochenende 
stiegen die Umsätze an und waren eini-
germaßen zufriedenstellend. 
Gegenüber der Vorwoche sind die Preise 
durrnwegs eine Kleinigkeit gestiegen, 
vor allem die Filetpreise. Ausgesprochen 
knapp und fast zufuhrlos blieb auch dies-
mal wieder Schellfisch. Erste Sorte 
,kostete 3,05 DM! Das Angebot war jedoch 
so klein, daß die Nadlfrage nicht im ent· 
ferntesten gedeckt werden konnte. Die 
Aussidlten für nächste Woche dürften 
unverändert schlecht sein. 
Kabeljau war reichlich am Markt bei sehr 
guter Qualität. !sland-Kabeljau pendelte 
um 1,40 bis 1,60 DMj Nordsee-Kabeljau 
kostete etwa 1,80 bis 1,90 DM. Rotbarsch 
im ganzen 1,60 DM, Seelachs 1,15 DM 
Ungewöhnlich teuer war Seelamsfilet, das 
1,60 bis 1,80 DM kostete. Demgegenüber 
waren Kabeljaufilet und Rotbarsdtfilet 
preiswert, das mit 1.80 bis 2,10 DM um-
gesetzt wurde. 
Etwas reichlicher als in der Vorwoche 
waren die Zufuhren in Makrelen. Gute 
Qualität, ausgesuchte Ware, kostete 1,-
DM. Klein dagegen, aber im übrigen qua-
litativ zufriedensteHend, waren grüne 
Heringe. Die Umsätze blieben jedoch sehr 
minimal. 
Eine Firma war auf dem Markt mit Tar-
butt, der zu 1,70 DM seine Käufer fand. 
In Süßwasserfisdlen stand erstmalig wie~ 
der Mai fis c h zwn Verkauf zum Preis 
 von 1,10 DM. Feinfische lagen unter-
schiedlich im Preis, je nach der Qualität. 
 Frischer Heilbutt kostete zwischen 4,20 
und über 5,- DM. 
Für Salzheringe ,besteht z. Z. wenig Nei-
gung. Neue Matjesheringe sind noch niebt 




 Wie in jedem Jahr, so ging auch diesmal 
 der Umsatz an Fisch und Fischerzeug-
nissen nach den Osterfeiertagen spürbar 
 zurück. Die Umsatzminderung konnte 
auch.· nKht dadurdl. aufgefangen werden, 
daß die Preise für einige Fischarten in 
 
diesen Tagen nachlassen. Insbesondere 
 
sind die Preise gefallen für Makrelen um 
10 Pfennig, S<hollen bis zu 40 Pfennig, 
Goldbarsm und Kabeljau je 5 Pfennig pro 
 
Pfund. Angezogen haben dagegen die 
Preise für Schellfisch wn 10 Pfennig und 
 
für Weißfische um 20 Pfennig je Pfund. 
 
Wenn man Preisvergleiche zwischen den 
erzielten Durcbschntttspreisen im Jahr 
1960 und 1962 anstellt, ergeben sieb. ZllIIl. 
Teil erhebliche Verteuerungen bei Fluß. 
fischen, wie bei Karpfen von 2,28 DM auf 
2,70 DM, bei Renken von 2,52 DM auf 
3.10 DM. - Audl bei Seefischen waren 
für die gängisten Fischsorten Preissleige. 
rungen bei den Jahresvergleidten 1960/62 
festzustellen. Beispielsweise: Kabeljau 
kostete 1960 1.45 DM; 1962 1,80 DM. _ 
Goldbarsch (Fi!.) 1960 1,70 DM; 1962 
2,20 DM. - Gr. Heringe 1960 0,77 DM; 
1962 1.- DM. - Salzheringe 1960 0,85 
DM; 1962 0,93 DM. 
Wenn man die nachgebenden Preise die-
ser Wochen betradLtet, dann fallen hier-
unter Kabeljaufilet, Goldbarschfilet und 
grüne Heringe. Es bleibt abzuwarten, ob 
die Tendenz zur Preissenkung anhalten 
wird. Der Fameinzelhandel könnte dann 
die jetzt ausbleibenden Kunden seinem 
Geschäft wieder zurück.gewinnen. 
Bayerische Jahrestagung 
für FIsm im Juli 
In diesem Jahr veranstaltet der Landes-
verband des Bayerischen Einzelhandels 
e. V., Faroabteilung Fische, seine Jahres-
tagung am 
16. Juli 1962 im Cafe Sc:h1eßhaus, 
Ntlrnberg, GünthersbUhlstraße 45. 
IlFZ 
Vereinigte FachblBUer der '1Ichwlrlsdl'" 
Herausgeber! V.rlag Carl Th. Görg, h,. 
memaven F., POIlfad) .co6. Fernruf ~TblI 
und 44101, App. m. Houpt.duiftlell., 
lohannes Ordamann, Bremerhave!'.II 
Halle XIII, Abt. 3. Verantwortlich ~ 
Fischwlrt.chaftspolltile: Werner Se ilt' 
milch, tur .. Filcharetwell": Prof. D'· 
Sc:hnaleenbeck, 10r EInzelhandel: ~ 
Borth, fOr .. Unser Flsm": W. SctJwaefa. 
(DIche. Flschwerbg.), für FlschförderunQJo 
dienst: Hanl Gustav Hillen, fDrVarlcOl.d. 
Pfaxil: H. tceune, tur Anleigen: A~ 
A. Undow. Selugspreil mtJ. 3,75 DM (~ 
1:Ugl. Post- u. ZusteIIgebOhr), Einleiprel. 
1,25 DM: Doppel- bzw. Sonderhaftb t.-
DM; Jahre.heft 5.- DM; alle lll·UII)1 
Versand- und Verpac:kungskosten- pptit 
verlagserl Bremerhov~n. AUS!anIt-
belugspreil monatlich 4,75 OM; IU1~ 
Versandkosten. EInzeiheft 1,50 ON. 
Doppel- bzw. Sonderheit 2,75 DM; ,.aPIt· .. 
heft 6 DM; alle porto- und verpolOl(tlItI" 
leoltenfrei. 
Abonnements nimmt Jade POSIOIl::; 
entgegen. GelchHttssteUen: Ve,' tIV _ 
Th. Görg, Bremerhaven-F., postl'::llII'I 
und Verlag Carl Th. Görg, GeschHI -...ti.., 
Hamburg, Axel A. Undow, Hambl" If"": .. 
leanele, Am Sargreld 110, fernruf .. pr 
ZUlchrlften In Redaktlon'- und VO= 
angelegenheiten sind nur an diE ik.-.a 
havener Anschrift, In AnzeigEn ~ 
ausschließlich nach Hamburg IU JI 
NIcht verlangte Manuskripte wer : ... 
zurOdcgesandt, wenn ROckporto ., ___ 
Mit Namen und InItIalen ge,Z';;" 
l Beitrage geb.n nicht unb.dlng~
nung der Radakllon wieder. ~ 
nur mJt Genehmigung d.1 "e 









Herausgeber: Professor Dr. Meyer-Waarden, 
Hamburg 
B I sher sind erschienen: 
Die FIschwirtschaft In der 
BundesrepublIk Deutschland 
A. von Brandt 
FIschnetzknoten 
DM 32,60 
Aus der Geschichte der Flschnetzherslellung 
DM 12,80 
G. Timmermann 
Vom Pfahlewer zum Motorkutter 
DM 32,60 
J. H. C. von Eltzen 
Schleppnetze 
In der Hochseefischerei 
DM 20,-
In Vorbereitung befinden sich: 
M. Krohn und K.-H. Krohn 
Markt und Absatz von Fischen 
und FIschwaren In der Bundes-
republik Deutschland 
P. F. Meyer-Waarden I E. und I. Halsband 
EinfUhrung In die 
Elektrofischerei 
"estilcheBerlinerVerlagsgesellschafl 
Heenemann KG • Berlin-Wllmersdorf 
Für meinen Zweigbetrieb in Schleswlg-Holsteln 
suche Ich el;ne 
erfahrene Fachkraft 
aus der Fischindustrie 
a~ Aufsicht und zur Uberwachung der Produk-
tion. Die weitgehend selbständige Aufgabe 
erfordert viel Umsicht und Zuverlössigkeit. 
Bewerbe.r werden um handgesduiebenen 
lebens-I,ou', Referenzen und Angabe des 
Antrittszeltpunktes gebeten. 
Gottlrled FrIed.lchs, Hbg_-Altona, YÖlckers."_ 28142 
Fischfachgeschäft 
Umsatz ca. 150000,- DM, Im Rheinland zu 
mieten gesucht. Auch auf Rentenbasis. ZU-
schriften erbeten unter Chiffre 3656 an Verlag 
Carl Th. Görg, Geschäftsstelle Hamburg, Axel 
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Hand in Hand 
mit Forschung 
und Wissenschaft 
bemüht sich die deutsche Logger-
Fischerei, neue Fanggebiete 
zu erschließen und die Fangmethoden 
zu verbessern, um damit Anforderungen 
des Marktes auch in größeren 
Wirtschaftsräumen gerecht zu werden. 
Logger-Salzheringe. auf See gekehlt 
und seegesalzen - ein 
deutsches Qualltiltsprodukt. 
